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Bei der eſchüfts⸗ und ben Nusgabeſtellen 1 
Haus gebracht 2,25 
Briefträger urg Paus 2,43 Ml. 
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Schriftleitung: Brüdentrahe 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 1011 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Das Kaijerpaar in Nürnberg. 

Das Kaiſerpaar iſt, wie ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldet, geſtern früh um 9 Uhr in Nürnberg einge⸗ 
troffen. Nach der Begrüßung durch den Bürgermeiſter 
von Schuh ſprach der Kaiſer zugleich im Namen 

der Kaiſerin den herzlichen Dank für den Empfang 
aus. Er ſei dem Prinz⸗Regenten von Herzen 
dankbar für die großartige Idee, heute die Feſt⸗ 
teilnehmer auf althiſtoriſchem Boden zuſammen⸗ 
zurufen. Er faſſe ſeinen Dank in dem Grußwort 
zuſammen: Der Burggraf von Nürn⸗ 
berg grüßt Nürnberg. Der Kaiſer ſchloß mit 
einem dreimaligen Hurra auf den Prinz⸗Regenten. 
» Hierauf beſtiegen die Fürſtlichkeiten die Wagen. 
Vom Bahnhof bewegte ſich unter Glockengeläut 
und Kanonendonner der glänzende Zug der 
Fürſtlichkeiten im Schritt durch das Königsthor 
am alten Dürerthurme vorbei in die Altſtadt. 
Am Färberthor machte der Zug Halt. Der 
Kaiſer nahm hier in ſprühendem Regen den 
Parademarſch der Truppen ab, die 
Spalier gebildet hatten. Dann begab er ſich 
mit dem Prinzregenten zur Burg. Nach der 
Begrüßung zwiſchen dem Kaiſerpaar und dem 
Prinzregenten hatte dieſer mit dem Reichskanzler 
eine längere Unterredung. Nach der Parade 
konferierte Graf Bülow mit Graf v. Crailsheim. 
Der Prinzregent verlieh Graf Bülow ſein vom 
Bildhauer Hildebrandt in Bronze angefertigtes 
Relieſporträt. i Sal; 
Um 2 Uhr begaben fich die Fürſtlichkeiten 
nach dem germaniſchen Muſeum, wo die 
Haupifeier begann. Am Germaniſchen Muſeum 
war eine Ehrenkompsgnie aufgeſtellt, die den 
Fürſtlichkeiten die Honneurs erwies. Um 2 Uhr 
erſchienen Prinzregent Luitpold, der die Kaiſerin 
führte, der Kaiſer mit der Prinzeſſin Leopold, der 
König von Württemberg, der Großherzog von 
Baden, Prinz Ludwig und Prinz Leopold, der 
Reichskanzler u. ſ. w. Direktor von Bezold 
dankte in kurzer Rede für das Erſcheinen und 
die dem Muſeum gewidmete Anteilnahme. Der 
Kaiſer verlas hierauf die Stiftungsurkunde, 
in der er der Fürſorge gedachte, die Kaiſer 
Wilhelm, Kaiſer und Kaiſerin Friedrich 
dem germaniſchen Muſeum hätten zu Teil 
werden laſſen und durch die er die Sammlung 
deutſcher Kaiſerſiegel des Dr. Otto Poſſe, die die 
Entwicklung der deutſchen Geſchichte von den 
Tagen der Karolinger bis zum Ende des römi⸗ 
ſchen Reiches deutſcher Nation veranſchaulicht, er⸗ 
gänzt durch die Siegel Karſer Wilhelms 1. und 
Kaiſer Friedrichs III., ſowie des von ihm ſelbſt 
geführten Siegels, die er dem Muſeum zum 
dauernden Beſitz überweiſt. Hierauf beſichtigten 
die FFürſtlichteiten den Schrank und unternahmen 
einen Gang durch das Muſeum. 

Nach dem Rundgange durch die Sammlungen 
des Muſeums kehrten die Fürſtlichkeiten nach 
dem Waffenſaal zurück, wo nunmehr nach einem 
Prolog vom Bürgermeiſter Jäger, der vom 
Stadttheater⸗Regiſſeur Veit im Herolds⸗ 
koſtüm geſprochen wurde, Mitglieder des Nürn⸗ 
berger Turnvereins zwei Reimſpiele von 
Haus Sachs, nämlich „Die ungleichen Kinder 
Evae“ und „Der Krämerkorb“ in der ganzen 
vom Dichter gewollten Urwüchſigkeit zur Dar⸗ 
ſtellung brachten. Nachdem das Kaiſerpaar noch 
Cerele gehalten hatten, kehrte dasſelbe 
mit dem Prinz⸗Regent auf die Burg, die 
übrigen Fürſtlichkeiten in ihre Abſteigequartiere 
zurück. Auf dem Eingang vor der Burg und 
auf der Wieſe vor der Kapelle hatten die Mit⸗ 
glieder der Schnepper⸗Schützengeſellſchaft im 
mittelalterlichen Koſtüm mit Armbruſt 
und Hellebarden ſich neben Zelten maleriſch ge⸗ 
lagert. Nachmittags veranſtaltete die Stadt 
Nürnberg ein Feſt auf dem Maxfelde. Prinz 
Ludwig von Bayern nahm das Frühſtück mit 
dem Reichskanzler Grafen v. Bülow und dem 
Miniſterialpräſidenten Grafen v. Crailsheim ein. 
Nach dem Feſtakt im Germaniſchen Muſeum 
ſtatteten die Miniſter Freiherr von Riedel und 
Freiherr von Feilitſch dem Grafen von Bülow 
einen Beſuch ab. , 

Gegen 7 Uhr begaben ſich der Kaiſer und 
der Prinz⸗Regent in offenem vierſpännigen Wagen 
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nach dem Rathauſe, wo die Abendtaſel 
ſtattfand. In einem zweiten Wagen folgte die 
Kaiſerin mit der Oberhofmeiſterin Gräfin Brock⸗ 
dorff. Bei dem Feſtmohle im Rathauſe hielt 
der Kaiſer folgende Rede: 
„Aus tieſſtem Herzen fließt der Dank, den 
Ihre Mojeſtät die Kaiſerin und Ich Euere 
Königliche Hoheit entgegenzunehmen bitten. 
An erſter Stelle danke Ich als Chef im 
Namen Meines Infanterie⸗Regiments für die 
huldvolle Ehrung des Andenkens Meines 


unvergeßlichen Großvaters, Taiſer Wilhelms 


des Großen Majeſtät, durch die Verleihung 
ſeines Namenszuges ſeitens Euerer Königlichen 
Hoheit an das Regiment. Zum andern danke 
Ich Euerer Königlichen Hoheit für die Einladung 
zu dem herrlichen Feſte des Jubiläums des 
Germaniſchen Muſeums. Es war ein 
kerndeutſches Feſt, das wir gefeiert haben, 
denn in dem Muſeum verkörpert ſich alles, 
was wir Germanen mit Stolz als germaniſche 
Kultur bezeichnen, und dieſes Symbol 
germaniſcher Kultur, den deutſchen Einheits⸗ 
gedanken verkörpernd, hat das Haus Wittelsbach 
unter ſeinen Schutz und Schirm genommen, 
ſeiner althergebrachten Ueberlieferung folgend 
in der Treue zu Kaiſer und Reich. Nicht 
Nürnberger Bürger allein, nicht Bayerns Söhne 
nur, alle germaniſchen Stämme blicken heute 
hierher und feiern heute mit, das bezeugen die 
auch hier verſammelten deutſchen Fürſten. 
Auf blutiger Wahlſtatt, nach 
ſiegreichen Kampf ſchlugen die 
deutſchen Fürſten die Hände in 
einander und umjubelt von ihren Regimentern, 
ihren Völkern in Waffen, ſtellten ſie das 
Deutſche Reich wieder her. Vorüber, 
ſo Gott will für immer, die kaiſerloſe, die 
ſchreckliche Zeit. Wieder aufgerichtet iſt des 
Reiches ragendes Panier, der ſchwarze 
Adler auf goldenem Felde, umringt 
von den Fähnlein der fürſtlichen Häuſer und 
ſchützend umlagert von den in Waffen blitzenden, 
ſchirmenden Horſten der kriegsgewohnten 
germaniſchen Völker. Was die Feinde ge⸗ 
fürchtet, was die Zweifler verneint, was die 
Neider zu hindern geſucht, es iſt doch endlich 
vollbracht worden. Mit tiefem Dank gegen 
Gott, deſſen Führung Mein Haus von der 
Burggrafenzeit an bis hierher fo wunderbar 
geleitet, ſtehe Ich tiefbewegt auf Nürnbergs 
Boden, ſtolz auf Meine Würde als Burg⸗ 
graf, vor dem erlauchten Regenten und Vater 
dieſes Landes. Mit derſelben Treue, mit der 
einſt die Burggrafen den früheren deutſchenKaiſern 
die Pfalz bewahrt und behütet, werde auch 


Abgeorduetenhaus. 
91. Sitzung, 16. Juni, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch v. Podbielski, Frhr. v. Rheinbaben, 
Frhr. v. Hammerſtein, Möller. 
Das Abgeordnetenhaus erledigte das Ausführungs⸗ 


geſez zum Fleiſchbeſchaugeſetz in dritter 
Leſung. 

Ein lebhafter Kampf entſpann ſich um die 88 4 
und 18, Danach darf bereits einmal amtlich unterſuchtes 
Fleiſch ein zweites Mal bei der Einbringung in eine 
andere Gemeinde nur daraufhin unterſucht werden, ob 
es inzwiſchen verdorben oder ſonſt zum Genuß untaug⸗ 
lich geworden iſt. Die zweite Unterſuchung iſt ge⸗ 
bührenfrei. 

Miniſter von Hammerſtein wandte ſich im Im⸗ 
tereſſe der Kommunen mit Schlachthauszwang gegen 
dieſe Beſchlüſſe zweiter Leſung und bat, wenigſtens den 


vom Abgeordneten Mendel⸗Steinfels (kanſ.) ein⸗ 


gebrachten Antrag anzunehmen, wodurch $ 4 erſt am 1. 
Oktober 1904 inkraft tritt, während das übrige Geſetz 
vom 1. April 1903 an gelten ſoll. 


die 


Dieſer Antrag wurde angenommen und im übrigen 
an den Beſchlüſſen zweiter Leſung nur die eine be⸗ 
deutendere Aenderung angenommen, wonach, entſprechend 
der urſprünglichen Regierungsvorlage, die Hohenzollern⸗ 
ſchen Lande von der obligatoriſchen Trichinenſchau be⸗ 
reit ſind. 

In der Geſamtabſtimmung wurde das Geſetz gegen 
die Stimmen der Freiſinnigen und Nationalliberalen 
angenommen, 
Ferner wurden noch zahlreiche 
erledigt. 
Nächſte Sitzung: Dienstag 2 Uhr. (Eventuell aus 
dem Herrenhauſe zurückkommende Vorlagen; Petitionen.) 
Schluß 3½ Uhr. 5 


Herrenhaus. 
16. Sitzung, 16. Juni, 2 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: v. Thielen, Schönſtedt, Freiherr 
v. Hammerſtein. 

Das Haus nahm nach kurzer Debatte die Lex 
Adickes in der vom Abgeordnetenhauſe abgeänderten 
Faſſung an und genehmigte ohne Debatte die Vorlagen 
betreffend die Vorausleiſtungen zum Wegebau und 
betreffend die Unfallfürſorge für Gefangene 
ebenfalls in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes. 

Es folgt die Beratung des Antrags v. Levetz o w 
betr. die Bekämpfung des übertriebenen 
Alkoholgenuſſes. 

Miniſter des Innern Frhr. v. Hammerſtein 
erklärt, die Staatsregierung ſtehe dem Grundgedanken 
des Antrags durchaus ſympathiſch gegenüber, ſie halte 
ſich für verpflichtet, in die Prüfung der Frage einzutreten, 
ob und wie weit es ſich ermöglichen laſſe, auf dem Wege 
der Reichsgeſetzgebung Schäden der bisherigen Geſeßz⸗ 
gebung in bezug auf das Konzeſſionsweſen zu beſeitigen. 

Oberbürgermeiſter Strudmann- Hildesheim drückt 
ſeine Freude über die Erklärung des Miniſters aus. 

Graf v. Kospoth erklärt ſich mit dem Antrage 
einverſtanden. Der Antrag ſchieße nicht ſo über das Ziel 
hinaus wie die Beſtrebungen der Vereine, die ſich zu 
ſehr an das „blaue Kreuz“ anlehnten. Das Vorbild der 
amerikaniſchen Temperenz darf für uns nicht maßgebend 
werden. Man hat über das übermäßige Trinken der 
Studenten geklagt. Ich bin ſelber ein alter Korps⸗Burſch. 
Bei mir tft der Magen wieder geſund geworden. (Heiter⸗ 
keit.) Aber der Trinkzwang iſt gewiß eine ſchlechte 
Sache. Ich habe in Köſen den Antrag geſtellt, den Trink⸗ 
zwang bei den Korps aufzuheben. Ein Witzblatt hat ſich 
der Sache bemächtigt und läßt den Studenten jagen: 
Mir iſt es ganz egal, ob der Zwang aufhören wird oder 
nicht, ich ſaufe freiwillig weiter! (Heiterkeit) Die alten 
Deutſchen, die doch Meth und Bier tranken, haben die 
ſtärkſte und ſiegreichſte Nation aufs Haupt geſchlagen. 
Die Regierung möge nur dafür ſorgen, daß der Brannt⸗ 
wein nicht im Uebermaß getrunken werde. (Beifall.) 

Graf v. Schlieben iſt erfreut, daß die Regierung 
ſich bereit erklärt hat, die beſſernde Hand anzulegen und 
erklärt ſich im allgemeinen mit dem Antrag einverſtanden. 
Wir wollen jedoch kein Ausnahmegeſetz für die oberen 
Zehntauſend machen, die keinen Schnaps, ſondern Rot- 
ſpohn trinken. Treffen Sie Beſtimmungen, welche Sie 
wollen, der 8 11 bleibt immer beſtehen. (Große Heiterkeit.) 

v. Gordon: Wenn man nicht den Komment 
überhaupt abſchaffen will, ſo iſt es unmöglich, den Trink⸗ 
zwang abzuſchaffen. 

Der Antrag v. Lev etz o w 
ſtarke Minderheit angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Fleiſchbeſchau⸗ 


geſetz. 
Schluß 5½ Uhr. 


Deutſches Reich. 

Im Befinden des Königs von 
Sachſen iſt nach dem geſtern abend 6 Uhr 
ausgegebenen Krankheitsbericht eine Beſſerung 
auch im Laufe des Tages nicht eingetreten. 
Die Erſcheinungen der Schwäche 
dauern fort. Die gegen angeblich alar⸗ 
mierende Nachrichten gerichtete Note des offiziellen 


Petitionen 


wird gegen eine 


Dresdener Journals vermag ebenſowenig wie die 
äußerſt vorſichtig abgefaßten Sibyllenorter Bule- 


tins die ſchmerzliche Thatſache zu verſchleiern, 


daß zwar die außerordentliche Lebenskraft des 


kranken Königs und die ärztliche Kunſt eine 


kritiſche Wendung vielleicht noch eine 


Zeit lang hinausſchieben, aber nicht 
mehr lange verhindern können. Die 
Schlaſſucht des Patienten und die Abnahme 
ſeines bisher ſo guten Appetits ſind ſchlimme 
Zeichen des fortſchreitenden Verfall 
der Kräfte. 

Zum Rücktritt des Miniſters 
v. Thielen wird von einer Parlamentskorre⸗ 
ſpondenz verſichert, daß die Ernennung des 
Generalmajors Budde zum Nachfolger 
Thielens in maßgebenden Streifen als beſchloſſen 
angeſehen wird. 

Den Rücktritt des Oberprä⸗ 
ſidenten von Hannover, Grafen 
Stolberg⸗Wernigerode, kündigt das 


6 geſpal. Kleine 

Sechste, und Privatanzeigen 10 Pfg., 

(Hinterm Text) die Klein zeile 30 Pf. 
Abends erſcheinende Nummer bie 2 Uhr Nachmittags. 


29. Jahrgang. 


igengebühr 
Augeigeng 7 15 Pfg., für hieſige 
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Anzeigen⸗Annahme für die 


Seſchäftsſtele: Brückenstraße 34, Laden. 
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„Berl. Tagebl.“ für den Herbſt an. Als Nach⸗ 
folger ſoll demſelben Blatt zufolge Kammer⸗ 
herr Baron v. Rheden, der Londrat des 
Kreiſes Gronau, auserſehen ſein. Er iſt ein 
eifriger Vorkämpfer der agrariſch⸗konſervativen 
Richtung und gehörte 1898 zu den drei Land⸗ 
räten, welche vom Miniſter des Innern vektifi;iert 
wurden wegen der Unterzeichnung eines gegen 
die Nationalliberalen gerichteten bündleriſch⸗ 
antiſemitiſch⸗konſervativen Wahlaufrufs. 

Der Kaiſer und die Polen. Aus 
Weſtfalen kommende Meldungen beſtätigen, daß 
unter den dortigen Polen eine lebhafte Bewegung 
im Gange iſt, bei Anweſenheit des Kaiſers in 
Rheinland und Weſtfalen ſich entſchiedenſter Zurück⸗ 
haltung zu befleißigen, weiter beſchloſſen polniſche 
ſtark beſuchte Volksverſammlungen, daß alle Polen 
bei Strafe, als Verräter und Betrüger gekenn⸗ 
zeichnet zu werden, keinem deutſche Verein ange⸗ 
hören oder mit deutſchen Vereinen in Verkehr treten 
dürfen. Der geſchäftliche Boykott nimmt großen 
Umfang an. 

Zur Polenpolitik hat ſich der Kaiſer 
außer in der durch den Telegraphen weiter ver⸗ 
breiteten Marienburger Polemede der „Tägl. 
Rundſchau“ zufolge bei ſeinem letzten Aufenthalt 
in der Marienburg auch in der privaten Unter⸗ 
haltung ausgeſprochen. Er drückte ſein Bedauern 
aus, „über die ſich bei einem Teil unſerer Lands⸗ 
leute im Oſten zeigendenationale Schwäche“ 
und gab der Hoffnung Ausdruck, „daß augeſichts 


der energiſchen und feſten Haltung der 
Regierung alle Deutſchen fernerhin ihrer BEN 


Pflicht nachkommen werden.“ 


Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 


das Geſetz betreffend die Abänderung des 
Geſetzes über die Handelskammern 
vom 24. Februar 1870 und vom 19. Auguſt 
1897, ſowie das Geſetz über die Abänderung des 
Geſetzes betreffend die Errichtung öffentlicher, 
ausſchließlich zu benutzender Schlachthäuſer 
vom 18. März 1868. 

Für die Herbſtübungen der Flotte 
find nach der „Schleſ. Ztg.“ große ſtrate⸗ 
aiſche Manöver vorgeſehen, da derartige 
Uebungen im vorigen September infolge der 
Auweſenheit des Zaren nur in beſchränktem 
Maße ſtattfinden konnten, weil die Schiffe ge⸗ 
zwungen waren, in der Hauptſache in der 
Danziger Bucht, ja zum Teil nur auf der Reede 
zu bleiben. Wegen der langen Dauer der Ma⸗ 
növer iſt eine mehrmalige Kohlenübernahme unter 
kriegsmäßigen Verhältniſſen für die Geſchwader⸗ 
verbände vorgeſehen. Im übrigen werden die 
Manöver, welche Mitte Auguſt beginnen und 
Mitte September beendet ſind, Uebungen im 
Marſchſicherungsdienſt, Torpedobootsangriffe, Auf⸗ 


a Sr und Nachlformationsübungen um⸗ 
aſſen. 
Die Not der Landwirtſchaft. Graf 


Mirbach hat am Sonnabend im Herrenhauſe 
behauptet, Abg. Richter habe zu ſeiner großen 
Befriedigung im Abgeordnetenhauſe erklärt: 
„Die Notlage der Landwirtſchaft — das war 
mir von dieſer Seite überraſchend — wäre ja 
ganz klar, und das einzige gute Geſchäſt, das 
der Staat mit den Domänen machte, wäre, daß 
er ſie verkaufte. Mit mehr als 2 Proz. rentierten 
ſie ſich doch nicht. Warum da neue Domänen 
gründen? Die Pächter könnten ſich doch nicht 
halten.“ — Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: 
Abg. Richter hat in der erſten Beratung der 
Polenvorlage am 27. Mai bei der Erörterung 
der Domänenfrage kein Wort über die 
Not der Landwirtſchaft geäußert, 
ſondern ſich auf die Ausführungen beſchränkt, 
daß bei den Domänen ſich nichts anderes rentiere 
als die Veräußerung, weil der hierbei zu er⸗ 
zielende Kaufpreis mehr als das doppelte an 
Zinſen ergebe wie die Verpachtung. Was folgt 
daraus? Nichts anderes, als daß der Staat 
von Domänen nur eine dürftige Rente zu 
erzielen vermag, während der Privatbeſitzer 
eines ſolchen Gutes mehrals das Doppelte 
an Reinertrag gewinnt und deshalb auch bei 
dem Verkauf die Domänen zu hohem Preiſe 
erwerben kann. 


re; 


Ein neues Kabel zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Amerika beabſichtigt die Deutſch⸗ 
Atlantiſche Telegraphengeſellſchaft zu legen. Das 
neue Kabel ſoll auf der Strecke zwiſchen Borkum 
und den Azoren bis ſpäteſtens Ende 1903 her⸗ 
geſtellt und bis Newyork bis ſpäteſtens Ende 
1904 fertig ſein. Die Konzeſſion ſoll bis 1944 
verlängert werden. 

Die ruſſiſchen Zölle auf Induftrie 
erzeugniſſe ſollen nach dem neuen vom 
ruſſiſchen Finanzminiſterium feſtgeſtellten Tarif⸗ 
entwurf um 50 bis 300 Proz. erhöht 
werden. Im Durchſchnitt ſoll eine Verdoppelunng 
der Zölle eintreten. Der ruſſiſche Finanzminiſter 
v. Witte beabſichtigt, die Veröffentlichung des 
Tarifentwurfs zu verſchieben, bis der neue deutſche 
Tarif endgültig feſtſteht. — So wird aus Peters⸗ 
burg, aus „zuverläſſiger Quelle“, der Londoner 
„Commercial Intelligence“ berichtet. 

Der vierte deutſche Gewerkſchafts⸗ 
kongreß wurde geſtern in Stuttgart eröffnet. 
Anweſend waren gegen 200 Delegierte, die 
200 000 Mitglieder vertreten, ſowie Gäſte aus 
Oeſterreich, Frankreich, England, Italien, den 
Niederlanden, Norwegen, Schweden, Dänemark, 
der Schweiz und Spanien. Auch das Reichsamt 
des Innern und das württembe:giiche Miniſterium, 
ſowie die Stadt Stuttgart hatten Vertreter ent⸗ 
ſandt. Zu Vorſitzenden wurden Boemelburg⸗ 
Hamburg und Legien⸗Hamburg gewählt. 

Aus Oſtaſien zurück. Der Dampfer 
„Silvia“ iſt mit der abgelöſten Mannſchaft, be⸗ 
ſtehend aus 9 Offizieren, 758 Mann, am Sonn⸗ 
tag abend 9 Uhr, von Oſtaſien kommend, auf 
der Reede in Wilhelmshaven angekommen. 

Im Hinterland von Kamerun ſoll, 
wie „Reuters Bureau“ meldet, eine deutſche 
militäriſche Expedition nach dem Tſchadſee, 
wahrſcheinlich mit dem Ziele Diköa, wo 
franzöſiſche Truppen ſtehen, unterwegs ſein. 


Ansland. 


Rußland. 

Nihiliſten. Für die Zuſtände in Ruß⸗ 
land iſt eine Nachricht aus Warſchau be⸗ 
merkenswert: In Kolinsk entdeckte die Polizei 
eine nihiliſtiſche Verſchwörung. 115 
Einwohner ſind verhaftet worden. 

Frankreich. 

Der Miniſterpräſident hat über 10 
Geiſtliche des Departements der oberen 
Caronne wegen Wahlagitationdehaltsſperrre 
verhängt. 

Große Aufregung herrſcht in Frankreich 
über den Sozialdemokraten Jaurés und deſſen 
Bemerkung über die Notwendigkeit des Verzichts 
auf den Revanchegedanken. Dieſe Auf⸗ 


rreegung über Jaurss erklärt der „Radical“ wie 


folgt: „Es giebt nur eine Stimme, um Jaures 
zu tadeln. Gewiß —ſagte man in den Wandel⸗ 
gängen—, er hat ein ſchönes Talent, ſchade nur, 
daß er jo ungeſchickt iſt, aus zuſprechen, 
was alle Welt denkt!“ 

England. 

Der König konnte infolge feine Er 
krankung an der auf Montag feſtgeſetzten 
Truppenſchau über 31000 Mann in Alderſhot 
nicht teilnehmen. Er verblieb in ſeinem Zimmer 
und ließ ſich durch den Prinzen von Wales ver⸗ 
treten. 

Amerika. 

Zu den Unruhen in Venezuela 
meldet das „Reuterſche Bureau“ aus Georgetown: 
Der norwegiſche Dampfer „Jotun“, 
welcher von einer engliſchen Firma für den 
Küſtenhandel bei Demarara gechartert war, wurde 
von den venezolaniſchen Aufſtändiſchen zum 
Militärdienſt verwandt, um Truppen nach Bolivar 
zu ſchaffen. Als das Schiff am 10. d. Mts. 
zurückkehrte, wurde es von den Regierungs⸗ 
truppen angegriffen und der Kapitän 
dabei getötet. 

Aus Havanna wird dem „New Vork 
Herald“ gemeldet, daß die wirtſchaftliche 
Lage auf Cuba von Woche zu Woche un⸗ 
günſtiger werde. Es ſeien Tauſende un⸗ 
beſchäftigter Pflanzer vorhanden, die weder über 
Kapital noch Kredit verfügten. Einheimiſche 
Blätter ſprächen die Befürchtung aus, daß es zu 
x Hungersnot und Ruheſtörungen kommen 
önne. 


Der Burentrek nach Deutſch⸗Südweſt⸗ 
Afrika. 

Die Beendigung des Burenkrieges legt die 
Frage nahe, ob der mehrfach angekündigte Trek 
der Buren aus ihrer Heimat, in der ſie nun 
unter der verhaßten engliſchen Herrſchaft leben 
ſollen, in größerem Maßſtabe vor ſich gehen 
wird. Was den Transvaal⸗ und den Oranje⸗ 
ſtaat betrifft, ſo glauben wir nicht, daß von 
dort eine ſtärkere Auswanderung ſtattfinden 
wird. Allem Anſchein nach haben die Buren 
ſich in ihr Geſchick geſügt. Etliche verſtreute 
Fähnlein Unverſöhnlicher werden wahrſcheinlich 
in den unzugänglichen Bergregionen des 
Transvaal den Guerillakrieg fortſetzen, und es 
wird lange Zeit vergehen, ehe die Engländer 
dieſen Kleinkrieg kleingekriegt haben. Aber dieſe 
unverſöhnlichen Elemente, die die Büchſe nicht 
aus der Hand legen wollen, kommen bis auf 


weiteres für die Auswanderung nicht in betracht. 
Bei denen, die ſich unterworfen haben, dürfte 
aber die ſtarke Anhänglichkeit an die Heimat 
noch ſtärker ſein, als der Widerwille gegen die 
engliſche Herrſchaft. Deshalb iſt auf eine 
weſentliche Auswanderung aus dem Transvaal⸗ 
und dem Oranjeſtaat, wo die Engländer ja den 
unterworfenen Buren in materieller Beziehung 
günſtige Bedingungen ſtellten, ſchwerlich zu 
rechnen. 

Weit wahrſcheinlicher iſt aber eine ſtarke 
Auswanderung aus dem Kapgebiet, wo zahl⸗ 
reichen Buren durch das ſtrenge Vorgehen der 
engliſchen Regierung das Verbleiben in der alten 
Heimat verleidet werden dürfte. Insbeſondere 
von den Führern, denen die Beſtrafung wegen 
Hochverrats angedroht iſt, dürften es viele vor⸗ 
ziehen, aus dem engliſchen Gebiet, ſo weit ihnen 
dies gelingt, zu flüchten. Beſonders aber dürfte, 
wenn nicht gelegentlich der Krönung durch eine 
Amneſtie den Kapaufſtändiſchen das aberkannte 
Stimmrecht wiedergegeben wird, unter dieſen 
ſich eine ſtarke Neigung zur Auswanderung 
entwickeln. 

Wohin würde dieſer Auswanderungsſtrom, 
deſſen Dimenſionen übrigens nicht überſchätzt zu 
werden brauchen, da zur Auswanderung Mittel 
gehören, ſich lenken? Zwiſchen Kap und Zambeſi 
ſind jetzt nur noch zwei Gebiete übrig geblieben, 
auf denen die engliſche Flagge noch nicht weht. 
Das eine iſt die portugieſiſche Provinz Mozam⸗ 
bique, das andere iſt Deutſch⸗Südweſtafrika. 
Mozambique kommt für den Burentrek überhaupt 
nicht in betracht, da der Bur die Portugieſen, 
die ja den Engländern Schlepperdienſte erwieſen 
haben, kaum weniger haßt als dieſe; am wenigſten 


aber käme dies weitab gelegene Gebiet für die 


Kapburen in betracht. So würde ſich der 
trekende Bur ganz naturgemäß dahin wenden, 
wo im Weſten ſeiner bisherigen Heimat die 
ſchwarz⸗weiß⸗ roten Grenzpfähle das Gebiet eines 
Volkes bezeichnen, das ihm ſtets herzliche Sym⸗ 
pathien bewieſen hat. 

Von einer ſich offiziös geberdenden Seite iſt 
ſoeben behauptet worden, daß unſere Regierung 
einer ſolchen Einwanderung abwehrend gegenüber⸗ 
ſteht. Dieſe Behauptung iſt unzutreffend. Richtig 
iſt nur, daß die deutſche Regierung von den 
Einwanderern verlangt, daß ihre Kinder in der 
Schule die deutſche Sprache erlernen, und 
daß die Söhne der zu Reichsangehörigen ge⸗ 
wordenen Buren ihrer Dienſtpflicht in der 
deutſchen Schutztruppe genügen. Es iſt ferner 
auch richtig, daß innerhalb der Regierung gewiſſe 
Beſorgniſſe herrſchen, eine zu ſtarke Burenein⸗ 
wanderung könne vielleicht das ja nicht allzu 
ſtarke deutſche Element in unſeren Kolonien zurück⸗ 
drängen. Aber dieſe Beſorgnis iſt ſchon deshalb 
unbegründet, weil ſich doch nur eine begrenzte 
Anzahl der an eine ſtarke Ungebundenheit ge⸗ 
wöhnten Buren entſchließen wird, auf jene von 
deutſcher Seite geſtellten Bedingungen einzugehen 
und ſich in die doch ziemlich gebundene deutſche 
Regierungsform zu fügen. 

Unter den von der Regierung geforderten 
Kautelen der deutſchen Schulſprache und der 
Dienſtpflicht wäre eine Einwanderung der Buren 
in Deutſch⸗Südweſtafrika jedenfalls als willkommen 
zu bezeichnen; denn ſie würde unſerer Kolonie 
das bringen, was ihr ſehlt und was ſie in ab⸗ 
ſehbarer Zeit nicht erhalten wird, einen kräftigen, 
mit den Landesverhältniſſen vertrauten Bauern⸗ 
ſtand. Daß übrigens dieſe Einwanderung in 
kleinem Maßſtabe ſchon begonnen hat, zeigt der 
Etat für Deutſch⸗Südweſtafrika, in dem 40 700 
Mark für Schul- und Kirchenzwecke gefordert 
werden mit folgender Begründung: „Der Schul⸗ 
beſuch wird in allen Schulen ein reger werden, 
namentlich infolge der vermehrten Anſiedelung 
von Buren, denen die Verpflichtung auferlegt 
worden iſt, ihre Kinder deutſch zu erziehen.“ 


Provinzielles. 
Konitz, 16. Juni. In der vergangenen 
Nacht wurde der 18jährige Schneidergehilfe 


Martin Föſe hierſelbſt von einem Arbeiter 
niedergeſtochen; er ſtarb bald darauf im 
Krankenhauſe. 

Brieſen, 16. Juni. Herr Regierungs⸗ 
aſſeſſor Volckart aus Stralſund hat die 
Verwaltung des hieſigen Landratsamts über⸗ 
nommen. — Der Landesgeologe Pro⸗ 
feſſor Dr. Jentzſch und der Bezirksgeologe 
Dr. Maas von der geologiſchen Landesanſtalt 
in Berlin werden in nächſter Zeit mit den dies⸗ 
jährigen geologiſch-agronomiſchen Aufnahme⸗ 
arbeiten in unſerm Kreiſe beginnen. Die Meß⸗ 
tiſchblätter Briefen, Bahrendorf, 
Schewen und Gollub ſollen fertiggeſtellt werden. 

Graudenz, 16. Juni. Herr Rabbiner 
Dr. Bernhard Baer aus Graudenz iſt heute 
nacht geſtorben. Er wurde auf der Rückreiſe 
von Karlsbad, wo er Linderung eines ſchweren 
Zuckerleidens erhoffte, in bewußtloſem Zuſtande 
in das jüdiſche Krankenhaus in Berlin gebracht. 


Löbau, 16. Juni. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde anſtelle des nach Grau⸗ 
denz verzogenen Herrn Geheimen Sanitätsrats 
Dr. Wolff Herr Brauereibeſitzer Eſchholz 
zum Magiſtratsmitglied gewählt. — Bei der 
geſtern beendeten zweiten Prüfung am Schul⸗ 


Schönſee, 


lehrerſeminar beſtanden von 25 Lehrern Hauptbahnhof Thorn 


21 dieſelbe. 


Dirſchau, 26. Juni. Der größte vor⸗ſund in den Zug eingeſtellt wird, ſobald der 


ein Reſerveſchlafwagen 
ſtationiert, der vollſtändig ausgerüſtet bereitſteht 


handene Weichſelkahn geht jetzt ſtromauf] Hauptſchlafwagen des Zuges vollſtändig beſetzt ift. 


mit einer nach Rußland beſtimmten Ladung Salz. 
Der Kahn iſt zum größten Teil aus Eiſen und 
hat eine Ladefähigkeit von 12 260 Zentnern, 
während bisher die größte Ladefähigkeit 6000 
Zentner zu ſein pflegte. Der Kahn „Florentine“ 
iſt auf einer Danziger Werft gebaut, gehört 
einem Privatſchiffseigner und koſtet 28 000 Mk. 

Endtkuhnen, 16. Juni. Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend 
in Polniſch⸗Kandzen. Beim Kalklöſchen 
glitt plötzlich ein Handlanger, am Rande der 
Kalkgrube ſtehend, aus und fiel kopfüber in die 
fietende Flüſſigkeit der Grube. Schrecklich ver⸗ 
brüht wurde der Unglückliche als Leiche aus der⸗ 
ſelben hervorgezogen. 

Inowrazlaw, 16. Juni. Verhaftet und 
ins Gerichtsgeſängnis ausgeliefert wurde geſtern 
der kommunale Vollziehungsbeamte T., weil nach 
der geſtrigen Abrechnung ein Fehlbetrag von 300 
Mark ſich herausſtellte. T. ſoll das Geld unter⸗ 
ſchlagen haben. T. hat ſich während ſeiner 
Dienſtzeit muſterhaft geführt. Böſe Geſellſchaft 
ſoll ihn zum Kartenſpiel verleitet haben. 

Bromberg, 16. Juni. Geſtern nachmittag 
fand auf dem Exerzierplatze an der Schubiner⸗ 
chauſſee das diesjährige Rennen des Bro m⸗ 
berger Reitervereins ſtatt. Leider iſt 
beim Bauernrennen ein Unfall vorgekommen, in⸗ 
dem ein Pferd, geritten von Beſitzer Schauer aus 
Wymyslowo, ausbrach und in die Zuſchauermenge 
eindrang, wobei der Heilgehülfe Bock vom 
F.⸗A.⸗R. überritten und ihm beide Beine 
am Fußgelenk gebrochen wurden; er 
mußte in einer Tragbahre nach dem Militär⸗ 
lazarett geſchafft werden. Dem Rennen wohnte 
eine nach tauſenden zählende Menſchenmenge bei. 
Das Wetter war ein ſehr günſtiges. — Am 
Sonnabend ſtarb in dem benachbarten Schöndorf 
eine unverehelichte Paczkurcka, wie man vermutet, 
infolge einer Mißhandlung, die fie von 
ihrem eigenen Bruder erlitten. Es iſt deshalb 
die Beerdigung der Leiche auf Anordnung der 
Behörden einſtweilen beanſtandet worden. 

Landsberg a. W., 16. Juni. Ein Un⸗ 
glücksfall nug ſich auf dem hieſigen Kaſernen⸗ 
hofe zu. Ein Unteroffizier unterſuchte nach der 
Schießſtunde die abgeſchoſſenen Revolver, 
ob auch alle Patronen abgeſchoſſen waren. Hier⸗ 
bei krachte plötzlich ein Schuß, und die Kugel 
drang einem davorſtehenden Rekruten in den 


Unterleib. Der Schwerverletzte wurde in das 


Krankenhaus gebracht, wo die Kugel entfernt 
wurde. 

Pofen, 16. Juni. Ein allgemeiner Kon⸗ 
fektionsarbeiterſtreik wird in den 
nächſten Tagen in Poſen ausbrechen. Die Arbeit⸗ 
geber haben nämlich die Forderung der Arbeit⸗ 
nehmer um Lohnerhöhung abgelehnt. — Geſtern 
abend 9½ Uhr fuhr der Fiſcher M. Nowak, 
Walliſchei 23, mit ſeiner Frau und einem Kinde, 
einem anderen Ehepaar von der Wieſenſtraße mit 
zwei Kindern auf der Warthe ſpazieren. In der 
Nähe der Gasanſtalt ſchlug der Kahn um, 
und alle ſieben Perſonen fielen ins Waſſer. 
Sechs konnten gerettet werden, während ein vier⸗ 
jähriges Mädchen des auf der Wieſenſtraße 
wohnenden Ehepaares ertrank. 


Lokales. 
Thorn, den 17. Juni 1902. 
Uägliche Erinnerungen. 
18. Juni 1815. Schlacht bei Waterloo. 
1853. Vermählung des damaligen Kronprinzen 
Albert von Sachſen mit Prinzeſſin 
Carola von Waſa. 
1896. Enthüllung des Kyffhäuſerdenkmals. 


— perſonalien. Fingerhut, Oberleutnant 
im 2. weſtpreuß. Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15, 
iſt bis auf weiteres zur Dienſtleiſtung beim 
großen Generalſtabe kommandiert. Verſetzt wurden 
die Poſtaſſiſtenten Galley von Graudenz nach 
Thorn und Niklas von Marienburg nach Thorn. 

— Landwirtſchaftskammerbeiträge. Zur 
Aufbringung der Beiträge für die Landwirtſchafts⸗ 
kammer der Provinz Weſtpreußen werden 
in dieſem Jahre wiederum 5/2 Prozent des 
Grundſteuer⸗Reinertrages der ſpannfähigen Acker⸗ 
nahrungen, alſo 1¼ Pfg. für jeden Thaler 
Grundſteuer⸗Reinertrag, erhoben. 

— Uirchliche Verpflichtungen. Auf An⸗ 
ordnung des Miniſters des Innern müſſen 
ſpäteſtens vom 1. Juli ab die Beſcheinigungen 
über Eheſchließung, Aufgebot und Geburts⸗ 
beurkundung am untern Rande mit dem vorge⸗ 
druckten Vermerk verſehen ſein: „Das Reichs⸗ 
geſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes 
und die Eheſchließung beſtimmt in § 82: Die 
kirchlichen Verpflichtungen in Beziehung auf 
Taufe und Trauung werden durch dieſes Geſetz 
nicht berührt.“ 

— neſerveſchlafwagen. Es iſt in früheren 
Jahren wiederholt vorgekommen, daß hieſigen 
Reiſenden keine Schlafplätze von Thorn ab 
angewieſen werden konnten, da die von Warſchau 
und Alexandrowo kommenden Schlafwagen bereits 
vollſtändig beſetzt waren. Damit in der dies⸗ 
jährigen Reiſeſaiſon derartige Mißſtände ver⸗ 
mieden werden, wird vom 15. d. Mts. auf dem 


— Lehrerinnen ⸗Feierabendhaus. Der 
Verein Lehrerinnen⸗Feierabendhaus für Weſt⸗ 
preußen beabſichtigt, in Oliva ein Haus zu 
gründen zur Aufnahme von Lehrerinnen unſerer 
Provinz, die nicht mehr imſtande ſind, ihrem 
Berufe zu dienen. Er verfolgt alſo einen Zweck, 
der gewiß der Unterſtützung wert iſt, und man 
ſollte bei der berechtigten Teilnahme, die für den 
Stand der Lehrerinnen überall herrſcht, meinen, 
daß ſeine Beſtrebungen in weiten Kreiſen leb⸗ 
haften Anklang und thatkräftige Unterſtützung 
gefunden hätten; das iſt aber leider nicht in 
wünſchenswertem Umfange der Fall, wie der 
eben ausgegebene achte Jahresbericht zeigt. Da⸗ 
nach ſcheint der Verein nicht einmal bei den 
Lehrerinnen ſelbſt, denen doch ſeine Wirkſamkeit 
zu gute kommen ſoll, bekannt genug zu ſein; 
denn er zählt nur 318 ordentliche Mitglieder, in 
Marienwerder z. B. nur 7, in Thorn nur 4. 
in Pr.⸗Stargard gar nur eines! — Das Ver⸗ 
mögen des Vereins beſteht in einem Bauplatz, 
ein Hektar groß, und 43 597 Mk. 71 Pfg.; im 
nächſten Jahre ſoll mit dem Bau des Feierabend⸗ 
hauſes begonnen werden. Möchten doch die 
Lehrerinnen alle dem Vereine beitreten und recht 
viele Freunde dieſer guten Sache als außer⸗ 
ordentliche Mitglie der ſie wirkſam unter⸗ 
ſtützen! Der Jahresbeitrag iſt 3 Mk.; höhere 
Beiträge ſind willkommen. Beitrittserklärungen 
und Beitragzahlungen ſind an die Kaſſiererin des 
Vereins Fräulein Gertrud Albrecht in Danzig zu 
richten, zur Vermittelung erbietet ſich auch der 
„ -Direktor a. D. Herr von 

ehler. 

— der deutſche Lokomotivführer ⸗Verein 


hat für die Zeit vom 15. bis 19. Juni eine = 


Zuſammenkunft der Vorſtandsmitglieder nach 
Danzig einberufen, an welcher auch eine größere 
Zahl von Lokomotivbeamten aus allen Teilen 
Deutſchlands als Gäſte teilnehmen. Nachdem 


die auswärtigen Gäſte auf dem Hauptbahnhof * 


empfangen waren, fand eine Begrüßung im 
Hotel „Continental“ ſtatt. Geſtern vormittag 
begannen die geſchäftlichen Beratungen. 

— Uollekte. Der Herr Oberpräſident hat 
genehmigt, daß eine Hauskollekte zur Förderung 
der Zwecke des evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsvereins 
in der Zeit vom 1. Januar bis Ende März 
1903 in ſämtlichen evangeliſchen Haushaltungen 
der Provinz Weſtpreußen abgehalten wird. 

— Fur Prüfung der Kraftfahrzeuge und 
deren Führer ſind im Regierungsbezirk 
Marienwerder beſtellt: 
Thorn Stadt und Land der Ingenieur 
und Direktor der ſtädtiſchen Gasanſtalt Sorge 
in Thorn; für die Kreiſe Brieſen, Konitz, Culm, 
Loebau, Graudenz Stadt und Land, Marien⸗ 
werder, Schlochau, Stuhm und Tuchel der 
Fabrikdirektor und Stadtrat Ventzki in Graudenz; 
für den Kreis Flatow der Kreisbaumeiſter Behr 
in Flatow; für den Kreis Dt.⸗Krone der 
Fabrikbeſitzer und Ingenieur Richter; für den 
Kreis Roſenberg der Zivil⸗Ingenieur Gruſe in 
Dt.⸗Eylau; für den Kreis Schwetz der Kreis⸗ 
baumeiſter und Diplomingenieur 
Schwetz; für den Kreis Strasburg der Fabrik⸗ 
beſitzer und Ingenieur Kratz in Michlau. 

— der Jahresbericht des vereins der 
deutſchen Kaufleute für 1901 ſpiegelt die überaus 
ungünſtige Geſchäftslage im Handel wieder. Die 
Summe, die der Verein für Stellenloſe auf⸗ 
zuwenden hatte, betrug 16 284 Mark. Ebenſo 
hat der Verein für ſeine Stellen vermitlung 
eine weſentlich höhere Summe verwandt: 8114 
Mark. Trotzdem er auch für Unterſtützung in 
beſonderen Notfällen 235 Mark, für Bildungs⸗ 
zwecke 1976 Mark, für Rechtsſchutz 1408 Mark 
aufwandte, hat ſich dennoch das Vermögen des 
Vereins weiter vermehrt. Es iſt danach erklär⸗ 
lich, daß die Zahl der Mitglieder eine Erhöhung 
von 5532 auf 6815, die Zahl der Ortsvereine 
und Zahlſtellen eine Vermehrung von 74 auf 
106 erfuhr. Eine gleich günſtige Entwicklung 
wie der Verein, zeigt ſeine Kranken⸗ und Be⸗ 
gräbniskaſſe. Hier wurden an Kranken⸗ und Be⸗ 
gräbnisgeld 77 304 Mark gezahlt; im ganzen 
bisher 654 768 Mark. Der Reſervefonds hat die 
geſetzliche Höhe erreicht und beträgt das Ver⸗ 
mögen der Kaſſe 94814 Mark bei 3508 Kaſſen⸗ 
mitgliederu. Statuten, ſowie jede gewünſchte 
Auskunft erteilt das Bureau, Berlin 8.4, Dres⸗ 
dener Straße 80. 

— Für die Behandlung der zum Uram⸗ 
metsvogelfang beſtimmten Dohnenftiege hat 
der Regterungspräfident in Danzig mit Zuſtimmung 
des Bezirksausſchuſſes eine Polizeiverordnung er⸗ 
laſſen. Danach dürfen die Dohnen nur in der 
Zeit vom 21. September bis 15. November 
jeden Jahres eingebeert und fänglich geſtellt fein 
Nach dem 15. November müſſen die Dohnen 
ausgebeert und ſämtliche Schlingen aus ihnen 
gezogen ſein. Die Anbringung von Unterſchlingen 
(d. h. Schlingen unter der Rute der Dohne) iſt 
verboten. Zuwiderhandlungen werden beſtraft. 
— Wann wird denn endlich dieſer Fang über⸗ 
haupt gänzlich verboten werden? 

— Wichtig für Reſtaurateure. Ein Wirt 
in Hamburg war wegen Vergehens gegen die 
Gewerbeordnung angeklagt, weil er in ſeinem 


Für die Kreiſe 


Striebel in 


r * 


Lokal Anſichtspoſtkarten verkaufte, ohne dieſes 
Gewerbe beſonders angemeldet zu haben. Er 
ließ ferner dieſe Karten auch nach 9 Uhr abends 
verkaufen. Das Schöffengericht verwarf den 
vom Angeklagten eingenommenen Standpunkt, 
daß der Poſtkartenverkauf zum Wirtsgewerbe ge⸗ 
höre, ſondern erblickte darin einen Druckſachen⸗ 
vertrieb im Sinne der Gewerbeordnung; es ver⸗ 
urteilte den Angeklagten deshalb zu einer 
Geldſtrafe. 

— Schankwirtſchaften. Der Regierungs⸗ 
präſident in Marienwerder hat eine neue Polizei⸗ 
verordnung über die Polizeiſtunden der Schank⸗ 
wirtſchaften erlaſſen. Dieſe weicht von der bis⸗ 
herigen Verordnung inſofern ab, als ſie den 
Ortspolizeibehörden das Recht einräumt, für 
einzelne Schankwirtſchaften einen früheren Schluß 
als die Normalpolizeiſtunde (10 Uhr abends) 

feſtzuſetzen und die Oeffnung vor einer beſtimmten 
Morgenſtunde zu verbieten. Außerdem iſt nicht, 
wie in der alten Verordnung, der Begriff der 
öffentlichen Tanzluſtbarkeiten näher beſtimmt, weil 
die hierfür bisser gegebenen Merkmale ſich nicht 
völlig mit den inzwiſchen von den höchſten 
Gerichts höfen vertretenen Grundſätzen gedeckt haben. 


— der erſte Hauptgewinn der Marien- 
burger Pferdelotterie iſt nach Dortmund 
gefallen; den zweiten Hauptgewinn haben 20 
Arbeiter einer Breslauer Gasanſtalt gewonnen. 
Von den Gewinnen ſind bisher erſt 6 Pferde 
nach der Umgegend von Marienburg abgeholt 
worden. 

— Für den Bau der Kleinbahn Thorn⸗ 
Leibitſch hat der Miniſter durch Uebernahme 
von Aktien eine Staatsbeihilfe von 
190000 Mark gewährt. 

— Der Gauturntag des Oberweichſelgaues 
hat für das diesjährige Kreisturnfeſt in Barten⸗ 
fein 100 Mark zur Gewährung von Beihilfen 
“an ſolche Turner bewilligt, welche beſtimmten 
Anſprüchen an ihre Turnleiſtungen genügen. 

— der Turnverein hält heute, Dienstag, 
abend eine Hauptverſammlung in der 
Gymnaſialturnhalle ab. 


— Sommertheater Piltoriagarten. Ueber 
unſerem Sommertheater ſcheint leider ein Unſtern 
zu walten. Auch geſtern mußte wieder vor faſt 
leerem Hauſe geſpielt werden. Daß den Dar⸗ 
ſtellern dabei nicht die Luſt zum Spielen vergeht, 
iſt doppelt anzuerkennen, ja die geſtrige Aufführung 
des Schauſpieles „Die Weiſe aus Lowood“ 
von Charlotte Birch⸗Pfeifer war ſogar eine 
künſtleriſch ſo hervorragende, daß den Darſtellern 
vollſtes Lob und vollſte Anerkennung gezollt 
werden muß. Die Titelrolle lag in den 


Händen des Fräulein Margarete Voigt, 


j 
N 


die ihrer Aufgabe in glänzendſter Weiſe gerecht 
wurde. Schon im erſten Akte zeigte ſie, daß ſie 
eine Schauspielerin von eminenter Begabung iſt. 
Die arme gequälte Waiſe wußte ſie ſo zu Herzen 
gehend und mit ſo edler Begeiſterung darzu⸗ 
ſtellen, daß ihr nach Schluß des Aktes der reichſte 
Beifall zuteil wurde Aber auch in den folgenden 
Akten, die gerade für dieſe Rolle an großen 
Momenten nicht arm ſind, wußte ſie ihre ganze 
Kraft einzuſetzen und mit tiefer Empfindung und 
Hingabe zu ſpielen, ohne auch nur im Geringſten 
„zu übertreiben. Beſonders die Schlußſzenen im 
vierten Akte verſtand fie in Gemeinſchaft mit ihrem 
Partner, Herrn Groß, der den Rocheſter ſpielte, 
ſo packend zu geſtalten, daß ſich andächtige Zu⸗ 
ſchauer mit fortgeriſſen fühlten. Leider befanden 
ſich geſtern unter dem Publikum auch einige 
„Perſonen, denen allem Anſchein nach jedes Ver⸗ 
ſtändnis dafür mangelt, wie man ſich im Theater 
zu benehmen hat, denn anders iſt es nicht zu 
erklären, wenn plötzlich bei hochernſten Szenen 
im Publikum laut gelacht wird. Vom Erhabenen 
zum Lächerlichen ift bekanntlich nur ein Schritt, 
durch das völlig unangebrachte Lachen wird die 
Illuſion geſtört, und die Wirkung des Spieles geht 
verloren. Wenn man nicht den nötigen Ernſt und 
das nötige Verſtändnis für derartige Sachen beſitzt, 
dann iſt es ſchon beſſer, man bleibt zu Hauſe 
oder ſieht fich irgend einen tollen Schwank an, 
der leichtere Koſt bietet. Doch zurück zu den 
Darſtellern. Herr Groß wußte fich ebenfalls 
ſo geſchickt in ſeine Rolle hineinzufinden, daß er 
eine wirklich tadelloſe Leiſtung bot. Er iſt ein 
denkender Schauſpieler, der auch den höchſten 
Anforderungen Genüge leiſtet und bei dem das 
Können das Wollen deckt. Fräulein Roſa 
Thom ließ es als Miſtreß Reed gleichfalls an 
nichts fehlen, und auch Fräulein Claire Löber 
that als Judith ihr beſtes. Herr Becker war 
als Kapitän Wytfield in der Maske weniger 
gut, ſpielte aber mit Sicherheit und Ruhe. 
Sehr gut war in Spiel und Maske Herr 
Ellwin als Dr. Blackhorſt, dem auch die 


ein recht zahlreicher werden, damit auch der 
pekuniäre Erfolg nicht ausbleibt. W. 


— Ein großes Ertra-Konzert wird am 
nächſten Donnerstag die geſamte Kapelle des In⸗ 
fanterie⸗Regiments v. d. Marwitz Ne. 61 im 
Ziegelei⸗Park veranſtalten. Für dasſelbe iſt von 
dem Kapellmeiſter Herrn Hietſchold ein ſehr 
ſorgfältiges Programm zuſammengeſtellt. Es 
dürfte demnach den Beſuchern ein wirklich muſika⸗ 
liſcher Genuß geboten werden. 

— Im Civoli findet morgen Mittwoch 
abend wieder eines der beliebten Konzerte der 
176 er ſtatt. 

— der Zirkus Central, dem ein gutes 
Renommee vorangeht, trifft morgen Mittwoch 
hier ein und wird abends am Bromberger Thor 
feine Eröffnungsvorſtellung geben. Es 
finden nur 3 Vorſtellungen ſtatt. Jede Vor⸗ 
ſtellung bietet ein abwechelungsreiches Programm. 

II. Eröffnung der Präparanden : Anftalt. Der 
außerordentliche Kürſus der hieſigen königl. Präparanden⸗ 
Anſtalt wurde geſtern nachmittag von dem Vorſteher der⸗ 
ſelben, Herrn Seminarlehrer Rebeſchke, eröffnet. Herr 
Rebeſchke richtete an die Zöglinge folgende Anſprache: 
„Durch Verfügung des Herrn Unterrichtsminiſters ſoll 
heute der außerordentliche Kurſus der königl. Präparanden⸗ 
Anſtalt eröffnet werden. Ich als Leiter und Herr Müller 
als Lehrer der Anſtalt vom königlichen Provinzial⸗ 
Schulkollegium beſtätigt, begrüßen wir Sie als Schüler. 
Wir bringen Ihnen volles Vertrauen entgegen. Thun 
Sie nun als Schüler voll und ganz Ihre Pflicht ſowohl 
nach innen, als auch nach außen. Die hieſige Anſtalt 
iſt neu, und es gilt, ihr einen guten Ruf zu erwerben. 
Darum wollen wir zuſammenhalten und der Stadt 
Thorn und der weiteren Umgebung zeigen, daß wir 
Gutes leiſten wollen und können. Es ſind zwar die 
meiſten der Zöglinge verſuchsweiſe aufgenommen, aber 
wir hoffen, die Freude zu erleben, gute Schüler unter 
Ihnen zu finden und gute Reſultate erzielen zu können.“ 
Mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß die Feier, nach 
welcher noch die Aufnahme Prüfung eines ſich neu 
gemeldeten Präparanden folgte. Die Anſtalt tritt nun⸗ 
mehr mit 17 Präparanden, welche für die dritte Klaſſe 
aufgenommen ſind, ins Leben. Die Zöglinge von außer⸗ 
halb ſind in verſchiedenen Bürgerquartieren untergebracht. 
Nachträgliche Anmeldungen zum Eintritt in die Anſtalt 
werden noch jetzt entgegengenommen. 

E die Bewirtſchaftung des Schützenhauſes, 
die einſtweilen, nachdem Herr Schulz dieſelbe 
aufgegeben hat, proviſoriſch verſehen wird, über⸗ 
nimmt am 1. Juli der frühere Pächter des Kur⸗ 
hauſes des Oſtſeebades Kahlberg bei Elbing Herr 
Guſtav Schilling. 

— Schulausflüge unternahmen heute außer 
der dritten Gemeindeſchule, die ihr Schulfeſt im 
Ziegeleipark feiert, noch einzelne Klaſſen der 
höheren Mädchenſchule nach Barbarken bezw. 


Schlüſſelmühle. 

II. Schmuggelei. Bekanntlich wurde vor 
einigen Wochen von der ruſſiſchen Zollbehörde in 
Alexandrowo in einem plombierten Güterwagen 
unter den Brettern verſteckt ein Ballen wert⸗ 
voller Seiden⸗ und Leinenwaren gefunden. Die 
angeſtellten Ermittelungen haben jetzt dazu ge⸗ 
führt, daß der Güterbodenarbeiter Golata aus 
Stewken und der Vorarbeiter Lorenz Sczepan⸗ 
kewicz von hier in Haft gen om men wurden, 
da ſie verdächtig ſind, jenen Schmuggel bewirkt 
zu haben bezw. an demſelben beteiligt zu ſein. 

t. Vergebung von pflaſterarbeiten. Auf 
dem Stadtbauamt ſtand heute vormittag 11 Uhr 
Termin an zur Vergebung von Pflaſterarbeiten 
inkl. der Lieferung der nötigen Steine und des 
Pflaſt rſandes. Es wurden 3 Angebote ab⸗ 
gegeben, und zwar forderten Soppart 20 594,55 
Mark, Groſſer 22 056,40 M., Mrzyk⸗Elbing 
22 992,90 M. 

— Dom Schießplatz. Zur Inſpizierung der 
Fußartillerie⸗ Regimenter 1 und 2 iſt Herr Ge⸗ 
neral Lipinski auf dem Schießplatz eingetroffen. 
Derſelbe hat in der Generalsbaracke Quartier 
bezogen. 

— die Beſpannungs Abteilungen Garde, 
4, 6 und 15, die fünf Tage in Spandau mit 
dem Garde⸗Fußartiklerie⸗Regiment übten, find 
am Sonnabend wieder auf dem Schießplatz 
eingetroffen. 

— Strafkammerſitzung vom 16. Juni 1902. Von 
den zur Verhandlung anberaumten 4 Sachen betraf die 
erſtere eine Anzahl Perſonen, die ſich der Wehrpflicht 
entzogen hatten und deshalb zu Geldſtrafen von je 
160 Mark, evtl. zu je 32 Tagen Gefängnis verurteilt 
wurden. — In der zweiten Sache hatte ſich das Schul- 
mädchen Martha Firin aus Culm wegen eines bei den 
Arbeiter Ewald'ſchen Eheleuten in Culm verübten 
Diebſtahls von 3 Mark barem Gelde zu verant⸗ 
worten. Sie wurde der ihr zur Laſt gelegten That für 
überführt erachtet und zu 3 Tagen Gefängnis verur⸗ 
teilt. — In der nächſten Sache waren die Arbeiter Otto 
Bel und Franz Kühn ohne feſten Wohnſitz, der Arbeiter 
Anton Kühn aus Thorn und der Schweizer Paul 
Kurkurewitz aus Mocker verſchiedener, zumteil gemein⸗ 
ſchaftlich verübter Diebſtähle angeklagt. Im Laufe 
des vorigen Jahres wurden in der Thorner Niederung 
eine Menge Diebstähle ausgeführt, ohne daß man den 
Thätern auf die Spur kommen konnte. Schließlich lenkte 
ſich der Verdacht auf die Angeklagten, und er fand auch 
eine . Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſoll 
dei allein dem Knecht Hermann Wagner in Alt⸗Thorn 
eine Taſchenuhr und ein paar Stiefel, dem Hirten Guſtav 
Krüger in Alt⸗Thorn und dem Knecht Stanislaus Kuffel 
in Gurske je ein paar Stiefel, dem Schweizer Kali⸗ 
ſchewski in Alt Thorn eine Taſchenuhr, dem Schmiede⸗ 
geſellen Karl Retmanski in Gurske eine Uhr, ein Porte⸗ 
monnaie mit 6 Pfg. Inhalt und einen Revolver und 
endlich dem Schmiedegeſellen Rudolf Bogs in Gurske 
eine Uhr geſtohlen haben. Ferner ſollen die Angeklagten 
Bei, Anton Kühn und Kurkurewitz gemeinſchaftlich Dieb⸗ 
ſtähle bei dem Knecht Hermann Wagner, dem Hirten 
Guſtav Krüger und dem Knecht Stanislaus Willigalsti 


20 erkannte gegen Bei auf 1 J 


Kühn erhielt eine 5 monatliche Gefänguisſtrafe und 
Kurkurewitz 1 Jahr Gefängnis. — Schließlich wurde der 
Arbeiter Franz Kedewicz aus Gr.⸗Pulkowo wegen eines 
in der Dembowalonka'er Forſt verübten Diebſtahls 
an Holztzmit 3 Monaten Gefängnis beſtraft. 

II. Kriegsgericht. Der Kanonier Geiſtert der 4. 
Komp. Fußart.⸗Regts. Nr. 15 überſchritt am erſten 
Pfingſtfeiertage ſeinen Urlaub. Am zweiten Feiertage 
ſollte er auf Wache ziehen, entfernte ſich aber aus der 
Kaſerne und trieb ſich in Gaſtlokalen bis zum Abend 
umher. Einem Unteroffizier, der ihn nach Hauſe verwies, 
antwortete er, es falle ihm gar nicht ein, nach Hauſe zu 
gehen. Als er nun für einen Arreſtanten erklärt wurde 
und den Säbel abſchnallen ſollte, leiſtete er energiſchen 
Widerſtand und ſtieß beleidigende Worte gegen den Unter⸗ 
offizier aus. Beim Transport zur Wache entlief er und 
wurde nur mit Mühe wieder eingefangen. Da er wieder⸗ 


nach Bonn erfolgte geſtern abend. Die übrigen 
Fürſtlichkeiten waren zum Abſchied auf dem 
Bahnhof erſchienen. Die Stadt war glänzend 
illuminiert. 

Bonn, 17. Juni. Das Kaiſerpaar traf 
heute morgen 8 Uhr bei prachtvollem Wetter 
hier ein und begab ſich, von dem Publikum 
jubelnd begrüßt, nach der Villa des Prinzen von 
Schaumburg. Heute vormittag hielt der Kaiſer 
eine Parade über das 4. Königs⸗Huſaren⸗ 
Regiment ab. 

Frankfurt a. M, 17. Juni. Der 6 ½ Uhr 
früh aus Homburg hier eintreffende Perſonenzug 


a g überfuhr bei einem Bahnübergang ein 
holt in die Taſche faßte, hatten die Begleitmannſchaften 5 5 
Angſt, daß er zum Meſſer greifen werde. Der Unter⸗][Geſchirr. Das Pferd wurde getötet, der 
offizier wollte ihm daher die Taſchen durchſuchen. Dabei] Inſaſſe des Wagens ſchwer verletzt. 
Bee Ey einen heftigen gr Fe hu Schopfheim, 17. Juni. Im Dorfe 
uterleib. as Kriegsgericht erkannte für alle dieſe ; ; ; 
Heldenthaten auf zwei Jahre und einen Monat Oberblauen bei Zell im Wieſenthale wurde 


Gefängnis. — Der Musketier David Krüger von 
der 8. Komp. Inf.⸗Regts. Nr. 176, welcher beſchuldigt 
wurde, ſeinen Kameraden verſchiedene Gegenſtände ent⸗ 
wendet und verſucht zu haben, einen Kameraden zur 
Abgabe einer falſchen Ausſage zu verleiten, wurde zu 
einem Jahre und einen Monat Zuchthaus, 
Entfernung aus dem Heere und Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt. 

Moder, 16. Juni. Von einem bedauerlichen 
Unfall wurde am Sonnabend Herr Bäckermeiſter 
Nawratzki von hier auf der Liſſomitzer Chauſſee betroffen. 
Herr Nawratzki fuhr mit ſeinem Geſpann nach Fort III, 
um dort Beſtellungen entgegenzunehmen. Durch das Ge⸗ 
läut eines Radfahrers und durch das ſchnelle Vorbei⸗ 
fahren desſelben wurde das Pferd ſcheu und ſprang zur 
Seite, wodurch der Wagen mit einem Rade auf einen 
Chauſſeeſtein geriet und umſchlug, das Pferd raſte nun 
mit dem umgeſtürzten Wagen davon, wobei Herr N. 
herausgeſchleudert wurde und ſo ſchwere Verletzungen 
erlitt, daß er bewußtlos liegen blieb. Der Wagen wurde 
zertrümmert aufgefunden, das Pferd erſt ſpäter wieder 
aufgegriffen. 

Podgorz, 16. Juni. Ein Miſſionsfeſt findet 
am nächſten Sonntag hierſelbſt ſtatt. In der evangel. 
Kirche wird vorm. Herr Pfarrer Witte aus Jaſtrow 
predigen und Herr Miſſionar Minker⸗Emmaus aus Natal 
Bericht erſtatten. In Schlüſſelmühle findet nachmittags 
6 Uhr eine Nachfeier ſtatt. — Wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechen, begangen an Schulkindern, iſt der 
Rentenempfänger Valentin Wiszniewski von hier, ein faſt 
70 Jahre alter Mann, von dem Unterſuchungsrichter in 
Thorn, von dem er vernommen wurde, verhaftet worden. 
— Einem Schiffer, der mit feinem Kahn in der Weichſel 
bei Klein⸗Krug liegt, ſtatteten Diebe einen Beſuch ab 
und leerten die Kabine des Kahnes aus. Betten, Anzüge, 
Stiefel uſw. nahmen die Spitzbuben, von denen jede 
Spur fehlt, mit. — Das geſtrige erſte Sommervergnügen 
des Wohlthätigkeitsvereins im „Hohen- 
zollernpark“ erfreute ſich eines recht zahlreichen 
Beſuches. Während die Artillerie-Kapelle Nr. 15 unter 
Leitung des Herrn (Kapellmeiſter Krelle konzertierte, 
wurde auf dem Scheibenſtande um drei Preiſe geſchoſſen. 
Herr Zeughausbüchſenmacher Krumm ⸗Schießplatz errang 
mit 66 Ringen den erſten Preis. Zum Schluß folgte 
ein Tanzkränzchen. Der Verein hat einen Reingewinn 
von etwa 30 Mk. erzielt. 

Aus dem Kreife Thorn, 16. Juni. In Oſtaszewo 
bat im Gaſthauſe des Herrn Stein ein Mann um Nacht⸗ 
quartier, worauf ihm ein Lager angewieſen wurde. Da 
ihm dasſelbe aber nicht zuſagte, zog er von dannen. 
Anſcheinend hat er auf einer Weiterwanderung dem 
Lehrer Plewa in Oſtaszewo ein fettes Schwein 
aus dem verſchloſſenen Stalle geſtohlen. Bis jetzt 
iſt es noch nicht gelungen, des Diebes habhaft zu werden. 
euer entſtand am Donnerstag abend in der vor 
zwei Jahren neuerbauten Scheune des Beſitzers Hermann 
Krienke in Birglan auf bisher unaufgeklärte Weiſe. 
Die Scheune wurde vollſtändig eingeäſchert. Es wird 
Brandſtiftung vermutet. 


Kleine Chronik. 


* In der Tatra verunglückt. Aus 
Tatra⸗Füred (Schmecks) wird gemeldet: Die 
Handlungsreiſenden Braun und Cux, welche mit 
den Führern Bochnick und Anton einen Auſſtieg 
in das Tatragebirge unternahmen, wurden von 
einem Sturm überraſcht und in einen Abgrund 
geſchleudert. Braun blieb tot, die anderen 
wurden lebensgeſährlich verletzt. 

* Graf Bülow — Gevatter! „In 
L fo ſchreibt der „Dziennik 
Kufawski“ — „gebar eine Wirtsfrau Drillinge, 
drei Knaben, und fie will ſich an den Kanzler 
mit der Bitte wenden, in dieſer „Kaninchen- 
familie“ Gevatter zu ſtehen. Es iſt fraglich, 
wie Graf Bülow die Bitte aufnehmen wird.“ 


Neneſte Maqrichten. 


Berlin, 17. Juni. Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
melden, die preußiſche Eiſenbahnverwaltung be- 
ſtellte neuerdings zwei Lokomotiven beſonderer 
Konſtruktion, womit Verſuche angeſtellt werden 
ſollten, die Fahrgeſchwindigkeit auf 130 Kilo- 
meter gegenüber der jetzigen Geſchwindigkeit 
von 90 Kilometer zu bringen. 

Tilſit, 17. Juni. Hieſigen Blättern zu⸗ 
folge wurde der Diviſionskommandeur General- 
leutnant von Bock und Polach bei der Be- 
ſichtigung des Dragoner Regiments Prinz 
Albrecht von Preußen heute morgen von einem 
ſchweren Unfall betroffen. Das Regiment 
befand ſich in „Kehrt“, der General ritt hinter 
der Front, als er plötzlich von der Lanze 
eines Dragoners bei Ausführung eines 
Kommandos getroffen und an Halsun d Bruſt 
verletzt wurde. Der General wurde zunächſt 
nach dem Garniſonlazarett und hierauf nach 
einer Privatklinik gebracht. 

Sibyllenort, 17. Juni. Nach ziemlich 
ruhig verlaufener Nacht zeigte König Albert 
heute morgen etwas mehr Appetit. Die 
Herzthätigkeit bedurfte zeitweiſe der Anregung. 
Der Puls iſt noch ſchwankend. 

Nürnberg, 18. Juni. Die Abreiſe 
des Kaiſerpaares und des Reichskanzlers 


ein von drei Familien bewohntes Haus durch 
Feuer zerſtört. Dabei verbrannte die 
aus ſieben Köpfen beſtehende Familie 
des Straßenwärters Waetzel. 

Wien, 17. Juni. Vom Reißthaler Steig 
im Raxgebirge ſtürzte der Wiener Touriſt 
Franz Gottmann ab und blieb mit zer⸗ 
ſchmetterten Gliedern tot liegen. 

Budapeſt, 17. Juni. Die Stadt Dees 
am Szamos und die Ortſchaften Beten und 
Magyar Lapos in Siebenbürgen find durch 
Hochwaſſer geſchädigt. Viele Saaten ſind 
vernichtet. 

London, 17. Juni. „Daily Mail“ meldet 
aus Pretoria: Das Zentralkomitee zur Rück⸗ 
beförderung der Buren iſt bereits in 
Thätigkeit getreten. Zahlreiche Baracken werden 
aufgeſchlagen, worin diejenigen, welche die Waffen 
geſtreckt haben, vorläufig untergebracht werden. 
Außerdem wurden bedeutende Vorräte an 
Lebensmitteln, Ackergerätſchaften und Saaten an⸗ 
gekauft. 

Konſtantinopel, 17. Juni. Oiſan Bei, 
der Generaldirektor der kaiſerlich mediziniſchen 
Schule, wurde auf offener Straße von Al ba⸗ 
neſen überfallen und mit Revolver 
ſchüſſen getötet. Die Mörder ſind noch 
nicht ergriffen. Man vermutet einen Racheakt. 

Oran, 17. Juni. Einem Telegramm aus 
Duveyrier zufolge iſt bei Haci el Begri, an der⸗ 
ſelben Stelle, wo vor einem Monat 5 Perſonen 
ermordet wurden, eine aus 8 Eingeborenen be⸗ 
ſtehende Karawane niedergemetzelt 
worden. Im Bezirk von Figig halten ſich gegen⸗ 
wärtig zahlreiche Räuberbanden auf. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 


S. und M. Graszewicz, Kähne mit je 2000 Zentnern 
Harz von Danzig e J. Schlatkowski, Kahn 
mit 2200 Ztr., Otto Wulſch, Kahn mit 1950 Str., beide 
mit Rohzucker von Osznitza nach Danzig; A. Gorszka, 
M. Swierſinski, Kähne mit Steinen von Nieszawa nach 
Fordon; Wl. Swierſinski, F. Oſtrowski, Kähne mit je 
3000 Stück Dachpfannen von Zlottorie nach Thorn; 
Kapt. Schulz, Dampfer „Wilhelmine“ mit 120 Faß 
Spiritus, 400 Ztr. Mehl und 100 Ztr. Maſchinenöl 
von Thorn nach Königsberg; Lewin, 5 Traften Elſen 
von Rußland nach Schulitz. 


—— ENGEREN EC EEE 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin 17. Juni. Fonds feſt, 18. Juni 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 216,10 
Warſchau 8 Tage 215,90 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,25 85,20 
Preuß. an 3 pCt. 92,50 92,50 
Preuß. Konſols 3½ pet. 102,— 102.— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,.— 102,.— 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 92,90 92,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pt. 102,— 102,29 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 89,.— 89,— 
do. „ 3½ pet. do. 98,50 98,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 99,30 99,30 
N 8 pt. 102,70 | 102,90 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— — 
Tärk. 1 % Anleihe G. 28,35 | 28.40 
Italien. Rente 4 pet. 103,50 102,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 83,10 83,10 
Distonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,755 | 187,10 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 203,50 203.— 
Harpener Bergw.⸗Akt. 177,— 177,80 
Laurahütte Aktien 205,80 206,20 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— — — 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 31/, pet. ah SEE 
Weizen: Juli 166,75 166,25 
5 September 159,75 159,50 
0 Oktober 159,— 158,50 
1 loco Newyork 80,— 79,½ 
Roggen: Juli 145,50 | 145.25 
u September 136,5 136,50 
= Oktober 136,25 136,25 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34,20 34.20 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombarb-Binsfus 4 pc. 
— — — — 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſche 
1 F 5 i. 10 Gr. 8 i 


Roon Denkmal. 


In Berfolg unſeres Aufrufes vom 
Dezember 1901 bringen wir hiermit 
zur öffentlichen Kenntnis, daß uns 
bisher ſeitens der Lokal⸗Komitees zu 
a. Putzig, b. Carthaus, o. Elbing 
Stadt, d. Stuhm, e. Marienwerder, 
f. Thorn Stadt, g. Roſenberg, 
h. Flatow und j. Schlochau Nach⸗ 
weiſungen über eingezahlte Gelder in 
Höhe von a. 608 Mk. bezw. b. 418 

k., o. 234 Mk., d. 698 Mk., 
e. 1226 Mk., f. 528 Mk., g. 1017 Mk., 
h. 206 Mk. und i. 1043 Mk. zuge⸗ 
gangen ſind. 

Von einer die Namen der einzelnen 
Spender aufführenden Quittungs⸗ 
leiſtung bitten wir abſehen zu dürfen, 
um die Zeitungen, welche in dankens⸗ 
werter Weiſe unſere Veröffentlichungen 
koſtenlos aufnehmen, nicht zu ſehr in 
Anſpruch zu nehmen. Die Quittungs⸗ 
leiſtung wird durch die Lokal⸗Komitees 
in ihnen geeignet erſcheinender Weiſe 
erfolgen. 

Indem wir allen bisherigen 
Spendern unſeren herzlichen Dank 
aussprechen, wenden wir uns an 
alle diejenigen, welche es bisher 
unterlaſſen haben, ſich ihrem Können 
und vermögen entſprechend an der 
Sammlung zu beteiligen, noch ein⸗ 
mal mit der Bitte, auch ihrerſeits 
durch die That zu beweiſen, daß die 
Bewohner unſerer provinz gewillt 
ſind, ſich an der Erfüllung der 
Dankespflicht gegenüber einem der 
beſten Söhne des preußiſchen und 
deutſchen Daterlandes in angemeſſe⸗ 
ner Weiſe zu beteiligen. 

Danzig, im Juni 1902. 

Das Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Komitee für die Errichtung 
eines Roon⸗Denkmals. 

Im Auftrage: 
von Gossler, 
Oberpräſident, Staatsminiſter. 


Weitere Beiträge aus der Stadt 


Thorn werden von der Kämmereikaſſe] & 


Fran MargareteFehlauer 


hierſelbſt (Rathaus) während der 
Dienſtſtunden gern entgegengenommen, 
Thorn, den 17. Juni 1902. 
Kersten, 
Erſter Bürgermeiſter. 


Derdingung. 


Der Bedarf an Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waren pro II. Halbjahr 1902 für die 
Truppenküchen und das Garniſon⸗ 
lazareth in Thorn ſoll am 20. Juni 
d. Js., vormittags 9 Uhr im Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Proviantamts Thorn 
1 verdungen werden. 

Angebote — getrennt nach den durch 
die Bedingungen feſtgeſetzten Loſen — 
find an das genannte Amt bis zur 
beſtimmten Zeit mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Fleiſchwaren“ verſehen 
— eventl. portofrei — einzuſenden, 

Das Uebrigr enthalten die Bedin- 
gungen, welche bei der bezeichneten 
Stelle ausliegen, auch gegen Erſtat⸗ 
tung von 60 % für das Exemplar 
dort abgegeben werden. Formulare 
zu den Angeboten werden daſelbſt 
unentgeltlich verabfolgt. 


Königliche Intendantur 
17. Armeekorps. 


Oeffentl, Versteigerung. 
Am Donnerstag, den 19. d. M., 


vormittags 11 Uhr 
werde ich in Moder, Mauerſtraße 24 


1 faſt neues Pianino 
mit Kalten, 
1 Damenuhriette u. a. m. 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 17. Juni 1902. 
Mehse, Gerichtsvollzieher. 


Mittwoch, den 18. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


200 Zentner helle, mel} 
lige Roggenfleie 


und 
2003entner Weizenfchale, 


nachweisbar vorhandene Ware, für 

Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 

lich mindeſtfordernd ankaufen. 
Paul Engler, 


bereideter Handelsmaller. 


In zedieren 
zeſucht ſichere Hypothek von 


25000 Mark 


hinter 40000 Mark Stadtgeld, eleg. 
Haus, Miete 6000 Mk., Feuerverſicher. 
96 000 Mark. Offerten unter I. F. 
postlagernd Thorn III. 


Zu zedieren geſucht 
ſichere Hypothek von 


8—8500 Mark. 


Offerten unter K. L. an die Ge» 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


„% erſtſtellige Hypotheken von 400 


Reiche 


da- 


Se- 
we- 


Mit ı Düsseldorfer 


Ausstellungs-Los 


Deutschlands grösste 
Lotterie 


Porto und Liste 30 Pfg. 


(bei Mehrabn. Rabatt) 


M. ist zu gewinnen 


40000, 30000, | 
20000, 15 000, 


3 mal iO 000 M. bar. 


8 Tage. 
General-Debit 


sen! 


17956 Gewinne mit Wert Mk. 


500000 


Ziebg. während d. Ausstellung ö 


Ferd. Schäfer, 


Bank- und Lotterie-Geschäft, & 


Das zur Gustav Elias’sehen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige 


Warenlager 


beſtehend in: 
Damen- und Kinder -Kounfektion, 
Kleiderſtoffe, Leidenſtoffe, Waſch- 
ſtoffe, Teppiche, Gardinen, Zänfer- 
ſtoffe, Portieren, Bluſen in Wolle, 
Seide und Vattiſt, Koſtüm-Röcke 
und Waſchkleider 


wird, um ſchleunigſt zu räumen, zu jedem nur annehm⸗ 
baren Preiſe ausverkauft. 


DDIIP>PIII> ESSSITESTESE 


Schiller⸗ u. Breiteitrahe-Bde. 


Das zur Nonkursmaſſe der Handlung Max Markus jr., 
(Inhaber Sally Weichmann) gehörige 


Warenlager 


beſtehend aus: 
fertigen und halbfertigen Schuhwaren, Ober⸗ und 
Unterleder, Herren: und Damenſchäften, 


Mittwochs - Konzert, Tivoli. 


Streich- und Militärmusik. 


WW Auserwähltes Programm. Y W 


Anfang 8 Uhr. Ende na Uhr. 
x Eintritt a Person 25 Pfg. a 


— Schnittbillets von 10 Uhr 15 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bitten ergebenſt U 
Bormann. Fisch. 


Voranzeige. = u 
Ziegelei- Sark. 


Donnerstag, den 19. Juni er.: 


Grosses Extra-Konzert 


von der ganzen Kapelle des Inftr.⸗Regts. Nr. 61 (v. d. Marwitz). 
Anfang 7 Uhr. 
Nur 3 Tage!! Nur 3 Tage! 
Thorn, Bromberger Thor. 


Zirkus Zentral 


trifft heute Mittwoch, den 18. Juni im Laufe des vormittags ein und 
giebt abends 8 Uhr ſeine 


Düsseldorf. ganzen Fellen, Sohlen, ſämtlichen Schuhmacher⸗Bedarfs⸗ 5 
555 N Aullein i. 1 CEröffnungs⸗vorſtellung. SEE 


Garantie. 


Brückenſtr. 11, 1. Etg., 


Gebiss- Reparaturen 


Seglerstrasse 29. 


Aklordfuger 


ſucht von ſogleich 


Kutſcher, 


unverheiratet und zuverläſſig ſucht 


zum 1. Juli er. 


Carl Matthes. 
Für mein Tuch⸗ und Maaßgeſchäft 


ſuche einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 


B. Doliva, Chorn, Artushof.]) 


Einen Schreiber 


mit guter Handſchrift, der bereits mit 
ſchriftlichen Arbeiten beſchäftigt ge» | 


weſen iſt, ſucht 


Bendrik, Gerichtsvollzieher. ; 


Cine ordtl. Aufwärterin 


wird ſogleich geſucht 
Gerſtenſtraße Ar. 3, 1 Tr. 


eſucht. 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


m] 3 E 


| Arbeitskräfte | 


für jeden Betrieb 


erhält man am schnellsten 
durch ein Inserat in der 


Thorner 
Östdeutschen Zeitung 


Brückeustrasse 34. 


| 
1 


Heirat vermittelt 


Ein gutſchl. Kanarienvogel ſofort zu 
verkaufen Culmerſtraße 10 im Keller. 


Obstgarten 


zu pachten geſucht. Offertenmit un⸗ 
bis 700 Mk. u. eine v 15000 ME. gefährer Preisangabe erbitte unter 
haben zu verkaufen 8. Prowe & Co. R. 18 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


ieee 
Terantwortlicher Schriſlciter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage und Unterhaltungsblatt. 


Für Zahnleidendel! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 1 
0 licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 
w Sorgfältigfte Ausführung ſämt⸗ 
cher Arbeiten bei weitgehendſter 


n Haufe des Heken Pünchera, f 


I werden möglichſt ſofort erledigt. | N 
A ohne vom 1. Juli cr. BAIl | 


| jungs kat, Penaten 


Offerten unter L. P. an die] 


Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


(Dezentes Programm.) 
preiſe der plätze: Sperrſitz 1,50 4, I. Platz 1 , II. Platz 60 2 
Gallerie 40 . — Kinder und Militär ohne Charge halbe Preiſe. 1 
Vorverkauf in den Zigarrengeſchäften der Herren Amstav Schleh, 
Breiteſtraße und O. Merrmanm, Ecke Bache⸗ und Eliſabethſtraße: 
Sperrſitz 1,25 , I. Platz 80 , II. Platz 50 . 
Jede Vorſtellung abwechslungsreiches Programm. 


wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 


A. O. Meissner, Konkursverwalter. 


D ee ee ee SEE EZB Hochachtungsvoll Die Direktion, 
Für Tiſchler ficher 3 0 ahnung un 23 8m. N g | f 
und Kapitalsaulage! N u 1 he vom Bau. Kinder. chlkzen aus hart, 


0 


toſe Leute geſucht. Gefl. Offert. unt. 
6/1000 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Oekonomie unſeres Hauſes an 


0 * 1 
N) Eine helle Werkſtälte den Pächter des Kurhauſes in 
nebſt wohnung vom 1/0 zu verm.] Kahlberg, Herrn Gustav Schilling, 
Witt, Steobandftraße 12. über. Die verehrlichen Vereine 
pp. werden gebeten, Beſtellungen 
auf Säle, Garten pp. bis zum 
1. Juli am Buffet des Schützen⸗ 
hauſes abgeben zu wollen. 


Der Vorſtand der 


ö Zwei nebeneinanderſtehende Häuſer, mit einigen leicht vermietbaren 
Wohnungen im Zentrum und frequenter Straße Danzig's, worin ſeit 
24 Jahren ein größeres ſeines Holz- und Metallſarg-⸗ Magazin mit 


Mit dem 1. Juli er. geht die 


N 
I 
0 
N 
N 


„ N RE D 
Wegzugshalber per 1. Juli er. 
eine ſchõ 


n ne 
Zalkonvohnung, 
4 Zim., Küche, Bad u. allem Zubehör 
Brückenſtraße 27, 2. Etage 


zu vermieten. Zu beſichtigen vor⸗ 
mittags von 10— 12, nachmittags von 
— 3 Uhr. 


Anzahlung 8 6 
Baldige Offerten im eingeſchriebenen Brief an den Partikulier 


Vorzügl. frische Milch, Thorne 
Buttermilch u. hochfeine 


saure Sahne 
empflehlt 


J. Stoller, Schillerstr. 


d 


Carl Bonath 


Photograph.-artistisch Atelier 
Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 


keine herrſchaftliche 
Wohnung 
Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 


von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 


! 9 
{ EN 
N 
5 990 
ul 


Weissig #9 


Spezialität: 
„Auf Leinwand gemalte Porträts 
u. Vergrösserungen‘‘ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 


= Rudolf 
0 

7 Platinotipie. 

zu vermieten. 


b eg 
ee 0 N 
R * 10 &, Boppart, Bacheſtraße 17. ET 
1 9 1 8 Ei W J . warne hiermit are 5 
ü EN un, meinem Sohne 
2 N AN AR) BER. I 44 . ine ohnung, Alfred weder was zu borgen, noch“ 
2 ax | | 8 RIH| Brüden: und Breitenftrafe:@de. 5 Zimmer, Gerberſtraße 51, III. Et., etwas zu verabreichen, da ich für nichts 
ae N Stets Neuheiten in eine Wohnun auftomme. Marie Spieckert. 
1 ; Sonnen- und Regenschi 95 
a) al genschirmen. „ Zimmer, brükenſtraße 20,1. Etage Thorner Marktpreiſe 
5 & II.. Reichhaltige Auswahl in mit allem Zubehör vom 4.) 10. zulam Dienstag, den 17. Juni 1002. 
; =) aM 1 und Spazierstöcken.] vermieten. A. Kirmes.] Der Markt war ziemlich gut beschickt 
; 1 0 rößtes Lager am platze. f —— — NEE Per ARALUm NEE OTES Br ae 
e e e Mellienstrasse 106 iſt eine be g 
99 chnell, ſauber und billig. 1 reis. 
Zur Selbſtbereuung des 0 ſchöne Wohn 15 Weizen 2 100fkg. 17 40018 — 
a e und Asthma behör fofort zu en Goon 2 10 80 11 20 
Einmache⸗Eſſig. 4 4 erſte . 2— 112060 
Mer gn. rte ranch Hafer 148010 
| ee || Bronchiol „Wohnung. = e 
e uchmacherſtraße E ; 7 a 
R Elb's Eſſig⸗Eſſenz. 0 Zimmer, Entree und allem Zubehör Bartoftein 50 Kg.] 110 1180 
n | Ber cite ai) für 540 Mt. vom 1. Juli zu verm.] Nindfleiſch Kilo 1 1130 
IIODriginalſlacons zu 10 Literfl. 2 * Kalbſteiſch 860 1130 
e else |: |@ie 
1 . ‚ mzugsh. jof. od. 1/10. f. N 4 iS 
| In Thorn echt zu haben bei ges. genen, . 43 751. Praeparat . Beeitehroße: 14. ja | : 130 18 
BE Anders & Co. nach Dr. Abbot. Erhältlich in | eg Aale P 49| 1 
5 Hugo Bromin, vier Mischungen à 10, 20, 50 und per 1 4 ug Schleie . 60 120 
M. Kopezynski, 100 Stück. pere Au de eruieusttinhe/5n.] e I-80 1020 
| Carl Sakriss. ede v. 10 Stack 50, 75, 100 180 2 Breſſen 50. 70 
eee eee eee n 75 Barſche — 660 — 80. 
öbl. eundl. Zimmer Karauſchen 5 — 70 1020 
u Grosses "BU Königl. Apotheke A Pardon, 14 mit frau Penſion Weißfiſche 8 15 — 20 
—— —— — 
Speichergrundstück Thorn. eee e Sd 
in Thor n., Araberſtraße, nach] Bronchiol-gesellschaft m. b. A. 2 möblierte Zimmer e 3 
Bankſtraße durchgehend, zirka 906 Berlin N. W. 7 : g — 1 aar 2 a 
Quadratmeter groß, fofort zu ver- . EN mit auch ohne Penſion zu vermieten | Hühner, alte tüd 2 5 — 
. t 5 bleiben un⸗ u Bestandteiis:: Blätter der Schuhmacherſtraße 241. 725 junge Paar 9 1 
erückſichtigt. Gefl. Offerten an die Y 13 = N ESS 
r Cannabis indien | Möbliertes Zimmer |utter gi | 140] 2— 
— —— bn 5 a zu verm. Mausolt, Neuſt. Markt 18,11. | Eier Schock 240, 2 80 
1 peter: Meldungen von 12 Uhr mittags. Apfelſinen Dd.———— 
5 — — Zwiebeln Kilo —4/— 50 
el 0 il, Trockenes Kleinholz Ein kl. 1 ata 0 1 4 = ae he — 25 
013. vermieten erechteſtraße 30, nis. | Spina fd. — 5— 
nur beſte Marken, ſowie echte Senften⸗ unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. . Kirſchen 6970 
i | A. Hernari, Onlpias a,b; 3. ,,, EN r e 
v Stü „liefere frei Haus | Gleichzeitig offeriere trockenes Kiefern: Zim. b. zu v. Wilhelmspl.6, 4 T r 
Gustav Schaepe, Mlopenbols H und L. Klaſſe FFC 120 ii Bee 
mocker, Wilhelmſtraße 9. möbl. Zim. zu v. Tuchmacherſtr. 14. g 
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Unterhaltungsblatt 


Thorner Olldeulſchen Zeitung. 


Nr. 140. 


Mittwoch, den 18. Juni. 1902. 


Der Nerr der Wiefe. Kim 
Original-Novelle von A. Roffmann-Diederic. 


— U 0 > 0 Emm 


(2. Fortſetzung.) 


Im Benehmen des Herrn Horſchütz verrieth ſich nichts 
von dem, was ſein Inneres empfand, korrekt war er, wie 
ſeine neue Umgebung es von ſich und andern verlangte. 
Als er ſeine Beſuche machte, ward er, wie ſich das von ſelbſt 
zu verſtehen ſchien, allerorten mit Auszeichnungen aufge⸗ 
nommen, natürlich auch bei Röders, zumal er dort dem 
Hausherrn nicht nur bereits perſönlich bekannt war, ſondern 
auch noch obendrein in ganz bedeutender Geſchäftsverbindung 
mit ihm ſtand. Auch half das kleine Erlebniß mit Olly am 
Abend ſeiner Ankunft bald über alle Steifheit hinweg. 

Mila, der kalten, unnahbaren, hatte er entſchieden den 
Hof gemacht. 

Nachdem er gegangen, rieb Papa Röder ſich ſchmunzelnd 
die Hände, blickte mit vielem Vaterſtolze auf Mila, die ſo 
entſchiedenen Eindruck auf den wohlakkreditirten Fremdling 
gemacht, und ſagte: 


„Mädel, diesmal rath' ich Dir, das Glück nicht vorbei⸗ 


zulaſſen!“ 

Mila verzog die Lippen, entgegnete aber nichts, wußte 
ſie doch nur allzu gut, wohin die Bemerkung ihres Vaters 
zielte, trotzdem ſie nicht einmal das mehr für ſich den Worten 
zugeſetzte: „Zeit wird's“ gehört hatte. 

Im nächſten Monat wurde ſie achtundzwanzig, und man 
begann ſich bereits zu wundern, daß ſie immer unvermählt 
ſei beſonders jetzt, wo die um drei Jahre jüngere Lore 
ihr in allernächſter Zeit zuvorkommen zu wollen ſchien. 

Der Braſilianer aber, der ihr ſo offen ſeine Huldigungen 
bezeugte, ſchon beim erſten Erblicken ihrer blonden, kalten 
Schönheit, ſagte im Fortgehen an jenem Morgen der erſten 
Viſite zu ſich: 

„Raſſe hat ſie doch! Genau ſo kalt wie damals; ſie iſt 
die einzige, der meine Millionen nicht imponieren unter 
dieſer Geſellſchaft!“ 5 

Ach, wenn er gewußt hätte, wie ſie ihr imponirten! 
Sie zeigte nur nie, wie ſie dachte, die ſchöne Mila; in ihrem 
Innern ſah es häufig genug anders aus, als der ſtolze 
Mund, die kalten Blauaugen es verriethen. Kälte, plaſtiſche 
Ruhe gehörten eben zu ihr, hoben die ganze Art ihrer Schön- 
heit und ſchienen ihr unzertrennlich von einer Lady. Und 
merkwürdig, wollte ſie einmal wirklich, durch äußere Umſtände 
veranlaßt, dieſe beiden ſo ſtark hervortretenden Eigenſchaften 
ihres Selbſt abſtreifen, es gelang ihr käum. Wenn ſie zum 
Beiſpiel ihres Vaters Bitte an den Fremden, bei ihnen zu. 
ſpeiſen, durch die paar Worte „Aber ohne alle Umſtände, wohl⸗ 
verſtanden!“ eine Liebenswürdigkeit hinzufügen wollte, es 
klang doch ſtets anders, als es bei Lore geklungen haben 
würde. Sie ſtand einzig da in ihrer ſtolzen Art dieſem 
ganzen Kreiſe gegenüber, der es ſich zur Aufgabe gemacht zu 
haben ſchien, dem Fremdling ein Entgegenkommen zu zeigen, 
das ihm um ſo ſchmeichelhafter hätte ſein müſſen, als ihm 
die Unnahbarkeit dieſer ſich zur Haute Finance zählenden 
Hamburger Kaufherrnfamilie nur zu wohl bekannt war. 

Doch keine Idee vom dankbarer Erkenntniß ſeiner bev ır- 
zugten Stellung zu dieſem erleſenen Kreiſe, wie man es doch 
eigentlich hätte erwarten können. So liebenswürdig ſtets 


(Nachdruck verboten.) 


ſeine Worte geſetzt waren, den Ohren dieſes vom Schickſal 
verwöhnten Menſchenkindes entging der ſo ſelten vernommene 
Ton herablaſſender Gewährung, der deutlich wahrnehmbar 
aus jeder Freundlichkeit des Braſilianers hervorklang. 

„Uns iſt er unheimlich,“ ſagten flüſternd ein paar junge 
Mädchen zu Olly und ſie entgegnete ſinnend: 

„Ich glaube, er lacht über uns.“ 

792 aber gab's, über die er nicht zu lachen ſchien — 
Mila. 
Geradezu im Sturmſchritt ſchien er ſich vorgenommen zu 
haben, zu ihrer Eroberung vorzugehen. Keine Kälte ſchreckte 
ihn, war's doch, als ob gerade ſie ihn immer reizte zu 
neuem Vorgehen. Sie muß mein werden, und wird's, ſtand 
es oft ſo deutlich in ſeinen funkelnden Blicken geſchrieben, 
daß es den Gegenſtand ſeiner Werbung unwillkürlich überlief, 
und dieſe vage Angſt vor etwas Unbeſtimmtem ſie mit vielem 
Geſchick den Moment der Entſcheidung hinausſchieben ließ 
von einem Tage zum andern. 

„Sind Sie ein merkwürdiger Menſch!“ ſagte ſie einmal 
unwillkürlich aus dieſem Gefühl heraus, ſcharf ihren Ver⸗ 
ehrer fixirend. 

Und „Das Produkt einiger in früher Jugend zurückge⸗ 
tretener Ideale,“ iſt die Antwort, die ihr in ruhiger Gelaſſen⸗ 
heit wird. 

„Machen die den Menſchen ſobo?“ lacht Ollys heller 
Sopran in das Geſpräch der beiden hinein. 

„Es mag auf die Veranlagung ankommen, meine 
Gnädigſte.“ 

„Das meine ich auch; ich z. B. würde nie ſo!“ 1 

„So? Wie „ſo“?“ 

„Nun ſo, wie Sie es ſind, und wenn mir noch ſo viel 
Ideale „zurückträten.“ 

„Das glaube ich ſelbſt nicht, “entgegnete Horſchütz, und 
blickt lange, wie ſinnend auf des Mädchens klare Stirn, 
während ſie unbefangen fortfährt: 

„Mila allerdings, die iſt ſchon ſo ähnlich, auch ohne 
daß ihr etwas zurückgetreten!“ 

„Kind, rede keinen Unſinn, Du blamirſt Dich und andere,“ 
ſagt Mila und beginnt ungeduldig mit den Fingern 
zu trommeln. Sie liebt es nicht, wenn ein anders weibliches 
Weſen ſich erkühnt in ihrer Gegenwart ihre Kavaliere in eine 
Konverſation zu ziehen, und am wenigſten, wenn eine der 
eigenen Schweſtern dieſe Unbeſcheidenheit hat. Merkwürdiger⸗ 
weiſe aber gelingt es ihr, heute nicht ſogleich des Braſilianers 
Aufmerkſamkeit auf das eigene Ich zu konzentriren. „Dieſe 
Olly iſt doch eigentlich viel urſprünglicher, als ihre geſammte 
Umgebung,“ denkt Horſchütz, „und aufrichtiger!“ 

Und im Verlauf des ganzen Abends ſucht Mila heute 
vergebens in ſeinen Blicken einen Abglanz des wilden Be— 
gehe, das jie jo heiß erſchrecken läßt und ihr kaltes Herz 
zöher ſchlagen macht zu gleicher Zeit in dieſen letzten 
Sommertagen. . 


* 4 * 


Der Braſilianer hat ſich eingelebt, ſcheint acceptirt bei 

e Alt. 

rotz allem in allem iſt man ſich aber nie ſo recht 
klar geworden in unſerer kleinen faſhionablen Welt, hat 
man eigentlich mit dem Herrn Horſchütz eine gute Acquiſition 
gemacht oder nicht? Seine Lebenslage ſchien dafür zu 
ſprechen, Jr Perſönlichkeit, feine eigenkhümliche, oft Anſtoß 
gebende Denkart und Ueberhebung hatte man in den Kauf 
genommen, und ihn „intereſſant“ genannt, aber nur in 
Ermangelung eines Beſſeren. 
Seit einigen Tagen jedoch war ſeine Wage bedenklich 
ins Sinken gerathen, im beſten Falle nannte man ihn jetzt 
n „überſpannt“, doch wie geſagt, nur im allerbeſten, 
ſonſt belegte man ſein Thun mit ganz anderen Namen. 

Und das war ſo gekommen. 

Eines ſchönen Sonntagsmorgens, als man auf dem 
Tennisplatze herumſtand in einer Pauſe des jetzt ſeltener 
eübten Spiels, war Horſchütz urplötzlich in Begleitung zweier 
er Herren auf der Wieſe erſchienen, und 4 hatte 
er nicht den zum Spielplatz abgegrenzten Theil derſelben 
. ſondern den weit größeren übrigen grasbedeckten 

an. 

„Wen mag er denn da bei ſich haben?“ hatte Carlo 
Röder, das Monokle einklemmend, gefragt. 

„Landvermeſſer ſcheinen's zu ſein,“ antwortet ſeine Spiel- 
partnerin Lore, der Richtung ſeines Blickes folgend. 

„Landvermeſſer? Unmöglich! Zu welchem Zwecke denn 
dies Liliputterrain vermeſſen?“ 

„Aber ſo ſieh doch, Carlo — das Terrain wird offenbar 
ausgemeſſen.“ 

Carlo macht ein etwas konſternirtes Geſicht. 

„Verſtehen Sie das, meine Herrſchaften? „wendet er ſich 
an die übrige die Achſeln 

Man zuckt die Achſeln, ohne ſich weiter den Zweck der 
Sache zu erklären. Man nimmt ſich auch gar nicht die Mühe 
dazu, warum ſoll der e Herr, wenn er ſchon 
einmal durch Kauf dieſen Strich Landes an ſich gebracht hat, 
nun nicht auch noch die Marotte haben, ſich die Quadratfuß⸗ 
zahl des neuen Beſitzes notiren zu können? Mag er doch; 
man überſieht dergleichen. 

Als er ſpäter allein auf den Spielplatz tritt, ſcheint 
man ſeiner zum erſtenmale anſichtig zu werden heute früh, 
nur Olly kann natürlich nicht umhin, lachend zu fragen, 
und dadurch unbewußt ihr eigenes und der anderen Intereſſe 
am Thun und Treiben des Braſilianers zu verrathen. 

„Hatten Sie am heiligen Sonntag die Abſicht, Sennor, die 
Grashalme Ihrer Wieſe zu meſſen?“ 

39 Sie legt dabei eine malitiöſe Betonung auf das Wort 
Ihrer. 

Horſchütz lächelt freundlich ohne jede Beimiſchung; ein 
Lächeln, wie es von ihm nur Olly zu theil wird, und das 
ſie einſt ärgerlich ein „Lächeln für ein Kind“ getauft hat. 

„Sie halten mich wohl für ſehr verſchroben, Fräulein 
Olly?“ gegenfragte er. 

„Je nun — es geht an,“ ſagt ſie, und dreht ſich zur 
Vollendung ihrer Unhöflichkeit auf dem Abſatz herum, jedes 
Ceremoniell hinten anſetzend. 

„Das Meſſen des Platzes ſchien Ihnen alſo überflüſſig, 
Gnädigſte?“ 

„Gewiß!“ iſt die entſchiedene Entgegnung. 

„Ihnen auch, Fräulein Mila?“ fragt Horſchütz, zu der 
eben in die Umzäunung tretenden Mila gewendet, die auf 
ſein Bitten ſeit einigen Tagen auf „ſeinen“ Tennisplatz 


kommt. 

Mila lächelt. 

„Ich weiß nicht,“ ſagt ſie freundlich. In Wahrheit iſt 
ſie die ſtattgehabte Vermeſſung gar nicht gewahr geworden. 

„Doch“ — langſam und deutlich kommt jede Silbe aus 
des Braſilianers Munde — „wenn man nun bauen will?“ 

Und wieder haben ſeine Augen den Blick, den Mila 
fürchten muß. 15 8 x 

„Bauen?“ ruft Olly laut, daß ſämmtlicher Anweſenden 
Aufmerkſamkeit erregt wird. „Ach, gehen Sie doch, Sie 
foppen mich!“ 


ich nicht? Warum nicht, gnädiges Fräulein?“ 
„Ja — warum eigentlich nicht? Kontraktlich mag es ja 


anfing, durch einen Diener abgerufen wird. 


1 5 ſein, doch ſo etwas — thut man doch 
nicht als — —“ 

„Als was?“ fragt Horſchütz, ohne aus der Ruhe zu 
kommen, anſcheinend ganz harmlos. 

Olly wird roth und verlegen, ſie kann doch nicht ſagen, 
daß ſie als „Gentleman“ hat ſagen wollen. 5 
„Sie ſcherzen, Herr Horſchütz,“ miſcht ſich jetzt Mila ein, 
hilfreich für die Schweſter, ohne es gewollt zu haben. 

„Aber durchaus nicht, meine Gnädige, ich wiederhole 
es nochmals.“ 

„Nicht?“ fragt jetzt auch Mila, aufs äußerſte verwundert. 

Leider fügt es ſich, daß in dieſem Augenblick der „Herr 
der Wieſe“, wie man Horſchütz bereits ſpöttiſch zu nennen 
115 Mit einem 
höflichen „Auf Morgen, meine Herrſchaften“ zieht er ſich 
zurück, die ganze Geſellſchaft in ſprachloſem Staunen zurück⸗ 
lajjend, und ohne Aufklärung ſeinerſeits. 

Erſt nach und nach löſt ſich der Bann, der über allen liegt. 

„Was will er? Bauen will er? Kann er denn das? 
Darf er das?“ g 

„Aber das geht ja nicht, wir proteſtiren; der Menſch 
ſcheint ja nicht recht zurechnungsfähig mehr zu ſein, vor 
Größenwahn.“ 

„Was will er denn bauen?“ N 
„Ja, was wird er bauen wollen? 'ne Villa vermuthlich, 
Bosheit die Ausſicht nimmt, und alles aus purer angeborener 
osheit!“ 3 


(Fortſetzung folgt.) 


we 


An den Grenzen der Kultur. 
Von Heinrich Wohlgemuth. 


(Nachdruck verboten.) 


Hoch im Norden, umtobt von den brandenden Wogen des 
atlantiſchen Ozeans, erhebt ſich aus den Fluthen eine aus 
zweiundzwanzig Eilanden beſtehende Inſelgruppe, die Faröer 
oder Schafinſeln. Steile, zerklüftete Felſenwände bilden die 
Küſten, auf denen Millionen von Seevögeln ihre Wohnun⸗ 
gen aufgeſchlagen haben, nur ſelten geſtört von Eiderdunen 
ſuchenden Bewohnern; über die ſteinige Oberfläche der In⸗ 
ſeln toben die Nordſtürme dahin und verhindern jeden Baum⸗ 
wuchs und nur in den Thälern finden ſich grüne Matten 
und Weideplätze für die zahlreich vorhandenen Schafheerden. 

Die Faröerinſeln gehören ſeit dem Jahre 1380 zu Däne⸗ 
mark und umfaſſen eine Geſammtoberfläche von vierund- 
zwanzig Quadratmeilen mit noch nicht zehntaufend Be⸗ 
wohnern, die ſich hauptſächlich von Fiſchfang, Schafzucht 
und Sammeln der koſtbaren Eiderdunen nähren. Nur ſieb⸗ 
zehn von den zweiundzwanzig Eilanden ſind bewohnt, die 
übrigen eignen ſich, wegen ihres geringen Umfanges und 
felſigen unfruchtbaren Bodens, nicht zur Anſiedelung. Die 
größte der Inſeln heißt Stromö und auf ihr befindet ſich 
die Hauptſtadt der Gruppe, Thorshavn. Sie liegt an einer 
weiten, hufeiſenförmigen Bucht und beſteht aus wenig mehr 
als zweihundert unregelmäßig durcheinandergebauten Häu⸗ 
ſern und Hütten mit etwa tauſend Einwohnern. Ein großer 
Theil dieſer „Häuſer“ iſt in die Erde gebaut und mit Raſen 
bedeckt, ſo daß man auf ihren Dächern ſpazieren gehen kann. 

Wenn man von der Seeſeite ſich der Stadt nähert, ſo 
erblickt man ſchon von weitem auf einem Felſenvorſprunge 
ein Haus, vor welchem an hoher Flaggenſtange der Danebrog 
flattert. Dies iſt die Wohnung des Syſſelmann, des höchſten 
däniſchen Beamten, der dem ankommenden Dampfer ent⸗ 
gegenfährt, die Papiere prüft und ihn in den Hafen geleitet. 
Zur Linken erhebt ſich ein hübſches Gebäude mit Thurm und 
anſtoßendem Garten, dem freilich, wie der ganzen Inſel, der 
Hauptſchmuck, die Bäume, fehlen. Es iſt das Beſitzthum der 
katholiſchen Miſſion. Hinter dem Städtchen erhebt ſich ein 
kahler Berg, von welchem aus ſich dem Auge ein hübſcher Blick 
über die Inſelgruppe darbietet; die eine Seite der Bucht wird 
von vorſpringenden, ſich weit in die See erſtreckenden Klippen 
gebildet, in welche die Wellen im Laufe der Jahrhunderte 
tiefe Wölbungen gewühlt haben, die den Durchblick geſtatten. 
Donnernd brauſen die Wogen durch dieſe Felſenthore und das 


Saft welches ſich hineinwagen wollte, wäre unrettbar ver- 
oren. i 


Die Färinger ſind ein kerniger, biederer Menſchenſchlag; 
im ſteten Kampfe mit den Elementen, mit Sturm und Wellen, 
aufgewachſen, ſind ſie an Gefahren gewöhnt und gelten mit 
Recht für tüchtige Seeleute. Treu und zuverläſſig, dienſtfertig 
und gaſtfrei, ſind ſie in ihrer Lebensweiſe höchſt einfach und 
tiefernſten Charakters. Dennoch lieben ſie leidenſchaftlich den 
Tanz, der freilich mit dem unſerer modernen Bälle nur wenig 
Aehnlichkeit hat. Die Tanzenden, Männer, Frauen und Kin⸗ 
der, bunt durcheinander, faſſen ſich an den Händen und be— 
wegen ſich, eine Kette bildend, im Marſchtempo und unter 
fortwährendem Singen, mit den Füßen den Boden ſtampfend, 
in dem engen Raume dahin; von eigentlicher Fröhlichkeit iſt 
aber nichts zu bemerken, düſter ſchauen die Tänzer drein und 
ruhen nicht eher, als bis ſie ſchweißtriefend und ermattet 
ihr Spiel aufgeben müſſen. 

Das Klima der Faröerinſeln iſt, trotz ihrer Lage unter 
hohem Breitengrade, mild, ſo daß die zahlreichen Buchten nur 
ſelten zufrieren und der Schnee immer nur wenige Tage 
liegen bleibt. Dies iſt den warmen Meeresſtrömungen zuzu⸗ 
ſchreiben, welche die Witterung reguliren und eine große 
Wohlthat für die holzarmen Inſelbewohner ſind. Dieſes 
Brennmaterial ſuchen ſie durch getrockneten Seetang zu er⸗ 
ſetzen, während Torf und ſelbſt Steinkohlen in hinreichender 
Menge vorhanden ſind; alles Nutz- und Bauholz muß aber 
eingeführt werden. Sehr beſchwerlich ſind die unaufhörlichen 
Nebel, die in jeder Jahreszeit ſtattfinden und ſo häufig ſind, 
daß im Durchſchnitt auf vier bis fünf Nebeltage erſt ein heller 
Tag kommt. 

Von eigentlicher Induſtrie kann bei der iſolirten Lage 
der Inſeln kaum die Rede ſein, und das Einzige, was ſie 
produziren, ſind grobe Gewebe aus Schafwolle. Dagegen 
iſt der Handel, der freilich für königliche Rechnung betrieben 
wird, verhältnißmäßig nicht unbedeutend, namentlich bilden 
die Federn der Eidergänſe und die Stockfiſche erhebliche Aus⸗ 
fuhr⸗Artikel. Letztere werden in der Nähe von Thorshavn in 
großen Maſſen getrocknet und verleihen dem Orte einen 
ſo intenſiven Fiſchgeruch, daß man denſelben ſchon in großer 
Entfernung verſpürt. 

Eine überraſchende Eigenthümlichkeit der Färinger iſt 
ihre große Liebe zum Schachſpiel. Für Alt und Jung bildet 
es die Unterhaltung und kaum wird es eine Hütte geben, in 
welcher nicht ein Schachbrett zu finden wäre. Freilich ent⸗ 
ſpricht dieſes, Ernſt und Ruhe erfordernde Spiel dem Cha⸗ 
rakter der einſamen Inſelbewohner in hohem Grade und das 
Weſen derſelben ſpiegelt ſich in dieſer Neigung treffend 


wieder. 


Wir reiſen ins Bad. 
Plauderei von Erwin Hausmann. 
(Nachdruck verboten.) 


Du weißt, lieber Leſer, was Bäder oder Badeorte ſind. 
Man entdeckt irgendwo eine Quelle, und ſchnell kommen die 
Aerzte herbei, ſtecken probirend ihren Finger in die Quelle, 
analyſiren fie und erfinden für die mineralischen Beſtand⸗ 
theile eine Krankheit. . 

Alſo entſtanden unzählige Bade- und Kur⸗Orte, und alſo 
ſind der Heilquellen ſo viele 1 daß ein Arzt ſelbſt 
nicht mehr im Gedächtniß zu behalten vermag, zu was und 
gegen was dieſe und jene Quelle gut iſt. a 

Indeß die Patienten kommen ihnen in der Regel ſelbſt 
helfend entgegen. Der Eine möchte hierhin, der Andere dort⸗ 
hin gehen, dem Einen fehlt zu viel, dem Andern zu wenig; 
die Aerzte ſind gefällig, und wo nicht ein gefährliches Uebel 
vorhanden, drücken ſie ein Auge zu und laſſen den Patienten 
hingehen, wohin er eben zu gehen wünſcht. a 

Fragt drei verſchiedene Aerzte, jie werden Euch für Euer 
Uebel drei verſchiedene Bäder nennen. Ihr geht ins Bad, 
verderbt Euch den Magen gründlich mit all dem ſchlechten 
Salzwaſſer, kommt nach Hauſe und befindet Euch gerade ſo, 
wie Ihr Euch vorher befunden habt. 5 

Nichtsdeſtoweniger ſind die Bäder überaus heilſam als 


Sommer-Aufenthaltsorte, wenn in den großen Städten Hitze, 


Staub und Ausdünſtung die Exiſtenz faſt unmöglich macht, 
wenn die Miniſter ihren Urlaub nehmen und der Portier 
des Geſandtſchafts-Hotels die Geſchäfte führt, wenn die Kö⸗ 
nige auf Reiſen gehen, wenn die Gerichte die Gerechtigkeit 
einſtellen, die Schulen ihre Lehrſäle ra die Kurſe an 
der Börſe vor Ermattung keinerlei Schwankungen fähig ſind, 
das Straßenpflaſter ſo heiß iſt, daß der nn ſchmilzt, 
und die Sitze der Droſchken, in der Sonne haltend, einem 
glühenden Roſte gleichen. 

Die ganze Welt, ſofern ſie nach ae der Steuern 
ein paar Thaler erſpart hat, geht auf Reiſen, und alle Die⸗ 
jenigen, denen es in ihren Häuſern zu eng geworden iſt, 
ſetzen ſich in die Eiſenbahn⸗Koupés, allwo ſie zu acht Per⸗ 
ſonen en epfercht werden, um unterwegs mit einem 
andern Zuge neh zu ſtoßen und gequetſcht, gerädert 
oder in einen Abgrund hinabgeworfen zu werden. Oder 
der Reiſende wählt ſich ein reſervirtes Koupé. Er iſt allein 
in demſelben. Er richtet es ſich, da die Nacht anbricht, zum 
Bett ein, ſtreckt ſich ſeelenvergnügt auf die ſchönen Polſter hin 
und ſchläft ein. Ueber Nacht kommt Einer ins Koupé, er⸗ 
mordet ihn ſo ſchmerzlos wie möglich, nimmt ihm die Reiſe⸗ 
kaſſe ab und verſchwindet auf der nächſten Station. 

Viele der Reiſenden entgehen allerdings dieſem Schickſal 
und treffen glücklich in irgend einem erſehnten Badeorte, 
oder in der Schweiz auf dem Rigi ein. 

Es geht heutzutage nur ein Vergnügen über das Reiſen, 
nämlich die Badereiſe. Alle Welt muß ins Bad reiſen, und 
dies hat denn natürlich auch die Reiſen von Leuten noth⸗ 
wendig gemacht, die ohne eine anſtändige und wohlhabende 
Geſellſchaft nicht exiſtiren können. Ich meine die Taſchen⸗ 
diebe und die Bauernfänger. : 

Dieſe Leute ſehen vi nothwendig ihres Erwerbes be⸗ 
raubt, ſobald die gute Geſellſchaft die großen Städte verläßt 
und nur Diejenigen zurückbleiben, die kein Geld haben. Da 
es ihnen ihre Vermögens⸗Umſtände nicht erlauben, eine Zeit 
lang „aus eigenen Mitteln“ zu leben, ſo ſind ſie gezwungen, 
ſich in Unkosten zu ſtürzen und ebenfalls dahin zu reiſen, 
wohin ihre Kunden gereiſt ſind. 

Alſo reiſen auch ſie, und zwar vornehmlich in die Bäder. 
Die Taſchendiebe und Bauernfänger ſind genöthigt, anſtändig 
zu erſcheinen, ganz wie die ehrlichen Leute, die auch nichts 
erreichen, wenn ſie nicht einen anſtändigen Rock tragen. 
Sie betrügen lieber einen Schneider, als daß ſie ſchäbig auf⸗ 
treten möchten. 

In den Badeorten miſchen ſie ſich in die Kurgeſellſchaft. 
Sie ſteigen in guten Hotels ab und ſchreiben ſich in die Bade⸗ 
liſte ein als Barons oder Bankiers oder als was ſie ſonſt 
wollen, denn die Badeliſte freut ſich ſogar, wenn ſie ein 
recht vornehmes Publikum verzeichnen kann. An der Tafel 
machen ſie vielleicht ſogar ihrer Nachbarin den Hof und ſtehlen 
ihr die Uhr mit der einen Hand, während ſie ihr mit der 
andern die Salatſchüſſel reichen. 

Sie gehen an die Spieltiſche und ſetzen 20 Franes auf 
Rouge, während ſie in dem Gedränge um den Tiſch, wo 
Alles geſpannt und zerſtreut nur auf die Nummern blickt, dem 
Nachbarn leiſe die Uhrkette löſen und ihm den Chronometer 
wegſtibizen. 

Sie machen endlich Bekanntſchaften in dieſen Spielſälen, 
drängen ſich an die, in welchen ſie die ärgſten Spielratten zu 
erkennen glauben, unternehmen mit ihnen Ausflüge, trinken 
mit ihnen Rheinwein und Champagner, beginnen dann ein 
Spielchen und nehmen den guten Freunden als geübte 
1 ein paar hundert Thaler mit ihren gefälschten 

arten ab. 5 


Aus Obigem, lieber Leſer, erſiehſt Du, daß im Sommer 
alle Welt auf Reiſen und W auf Badereiſen ſein muß. 
Entfliehe, wenn die Hitze kommt, dem Geräuſch der Städte, 
Du wirſt ſie Alle im Badeorte wiederfinden, die Du gemieden 
de haben glaubſt, Deinen Hauswirth, den verhaßten Mann, 

er Dich mit der Miethe in die Höhe ſchraubt, Deinen Schnei- 

der und Deinen Schuhmacher, und ſelbſt Deinen Hausknecht, 
den Du entlaſſen, findeſt Du in Deinem Hotel als Kellner 
wieder. Es iſt Alles auf Reiſen! 


2 


Aus Vergangenheit 


u vw und Gegenwart. 


Keifer Nikolaus der Erfte und die Pagen. 

In die erſten Jahre der Regierung Kaiſer Nikolaus“ fällt 
eine Epiſode, welche damals in dem ganzen hohen Adel Ruß⸗ 
lands eine große Erbitterung l Das Pagenkorps 
in Petersburg, das fait ausſchließlich aus den Söhnen der 
höchſten und angeſehenſten Familien Rußlands rekrutirt und 
das Hauptkontingent für die Garde⸗Regimenter lieferte, ſtand 
unter der beſonderen Aufmerkſamkeit und Kontrolle des 
Kaiſers. Jedes beſondere Vorkommniß mußte dieſem ſofort 
gemeldet werden, und er beſtimmte in den meiſten Fällen 
ſelbſt die Strafe oder die Belohnung. Nun war einmal 
mehreren 1 der tolle Gedanke gekommen, die Kaſan'ſche 
Kirche am Newskiproſpekt in einer Nacht mit Tauſenden 
von Kerzen zu erleuchten. Die Idee fand bei dem ganzen 
Korps den lebhaften Beifall — ein Kirchendiener wurde 
gewonnen, mit deſſen Hilfe im Geheimen ganze Maſſen von 
Kerzen beſchafft, und nachdem alle Vorkehrungen getroffen 
waren, binnen wenigen Augenblicken die Kerzen mittelſt Zünd⸗ 
ſchnur entflammt und das Innere der Kirche dadurch in ein 
Lichtmeer verwandelt. „Die Mutter Gottes iſt erſchienen!“ 
das flüſterten mehrere vermümmte Pagen den wenigen 
Paſſanten zu, dieſe trugen das Gehörte weiter in die Häuſer 
— bald verſammelten ſich große Menſchenmaſſen, die zu 
Tauſenden anwuchſen und gläubig, auf dem Platze vor der 
Kirche knieend, das Wunder anbeteten. Der Kaiſer war auch 
bald zur Stelle, das aufgeregte Volk konnte aber ſobald nicht 
beruhigt werden — es wollte nicht glauben, daß man mit 
dem Allerheiligſten einen Spott getrieben habe. — Wer die 
Erleuchtung der Kirche veranlaßt hatte, das war nicht zu 
ermitteln, bis ein in der Kirche gefundener Gegenſtand, der 
als einem Pagen gehörig bezeichnet wurde, die Aufmerkſam⸗ 
keit auf das Pagenkorps lenkte. Es wurde feſtgeſtellt, daß in 
der bewußten Nacht ein großer Theil der Pagen nicht in den 
Schlafſälen war. Aber ſowohl die vom Kaiſer angeordnete 
ſtrengſte e als die Aufforderung an das ganze 
Korps, die Hauptſchuldigen zu nennen, blieben ohne Erfolg. 
Da griff der Kaiſer zu einem letzten, überaus grauſamen 
Mittel: Er ließ von dem aufgeſtellten Korps immer den 
Zehnten faſt zu Tode knuten! Wohl floß hierbei viel junges 
Blut, mancher Page wurde zum Krüppel geprügelt, mancher 
hauchte unter den wuchtigen Hieben ſeinen Geiſt aus — allein, 
ihrem gegebenen Worte getreu, blieben die jungen Leute 
verſchwiegen. Nur den dringenden Bitten der Kaiſerin war 
es zu danken, daß der Kaiſer nicht nach weiteren Zwangs- 
maßregeln griff. 

Hierbei ſei gleich einer anderen, auch zwei Pagen be⸗ 
treffenden kleinen Geſchichte erwähnt. Zu den großen Hof» 
en erſchienen und erſcheinen, wie an unſerm Hofe, die für 

en perſönlichen Dienſt der kaiſerlichen Familie deſignirten 
Pagen. Zwei derſelben, im Augenblick unbeſchäftigt, ſchauten 
aus einem Vorzimmer dem Tanze und bunten Treiben zu, 
indem ſie ſich, wie das ſo bei jungen Leuten natürlich iſt, 
in Wünſchen und Hoffnungen ergingen. „Ich wünſchte mir 
ein Patent als Lieutenant im Chevalier-Garde-Regiment“, 
ſagte der Eine. „Und ich,“ meinte der Zweite, wohl weniger 
93 159 e als heißblütige Page, „ich möchte nur einmal 

arie Nikolajewna küſſen.“ — Das war die blendend ſchöne 
älteſte Tochter des Kaiſers, welche jpäter Fürſtin von Leuchten⸗ 
berg und dann Gräfin von Stroganoff wurde. Der Kaiſer, 
zufällig hinter einer Portière ſtehend, hatte zugehört. Hervor⸗ 
tretend, befahl er beide Pagen für den andern Tag zu ſich. 
„Hier haſt Du Dein Lieutenantspatent, das Du Dir geſtern 
wünſchteſt,“ ſagte Nikolaus freundlich zu dem Erſteren. „Und 
Du,“ hier wandte er ſich zornig an den Andern, „Du haſt 
es gewagt, Deine Augen zu der Großfürſtin Marie Nikola⸗ 
jewna zu erheben? Du gehſt mit dem erſten Gefangenen⸗ 
transport in die Verbannung nach Sibirien.“ 

Bis zu welchem Grade den Pagen der Begriff „des 
unbedingten Gehorſams“ eingeimpft wurde, beweiſt nach⸗ 
folgende Begebenheit. Bei der Leiche eines plötzlich ver⸗ 
ſtorbenen Pagen, welche in der Kapelle des Korps aufgebahrt 


war, hielt bei zweiſtündiger Ablöſung ein Page die Ehren- 
wache. In der Nacht glaubt einer derſelben zu bemerken, daß 
ſich die Leiche bewege. Er ſtürzt zum wachthabenden Offizier 
und meldete dieſem ſeine Wahrnehmung, wird aber als feige 
verhöhnt und auf ſeinen Poſten zurückgeſchickt. Aber wieder 
ſieht der Page, wie der im Sarge Liegende ſich bewegt. Vor 
Aufregung zitternd und bebend macht er nochmals Meldung 
und bittet flehentlich um ſeine Ablöſung, allein der Offizier 
weiſt die Bitte ſtreng zurück. „Eine Leiche könne ſich nicht 
bewegen; er erwarte mit aller Beſtimmtheit, daß der Page 
ſeinen Poſten nicht abermals verlaſſe, und daß ſich die Leiche 
nicht wieder bewege.“ — Der Page kehrt zur Kapelle zurück 
und nimmt feſten Muthes ſeinen Poſten wieder ein. „Die 
Leiche darf ſich nicht bewegen“ — dieſer Gedanke beſchäftigt 
ihn in der ſich immer mehr ſteigenden Aufregung, und als 
der todte Page ſich abermals bewegt und Anſtrengungen 
macht ſich aufzurichten, da ſticht der Wachthabende ſo lange 
mit ſeinem Degen auf den Kameraden, bis dieſer ruhig 
wird. „Eine Leiche darf ſich nicht bewegen,“ hatte ihm ja 
ſein Offizier geſagt! — Die Sektion der Leiche ergab am 
andern Tage, daß der Page ſeinen nur ſcheintodten Kame- 


raden erſtochen hatte. 
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Lofe Blätter. 


Seltſame Strafe. 


Kaiſer Karl V. beſtrafte Hofleute, die ſich Verleum⸗ 
dungen hatten zu Schulden kommen laſſen, damit, daß ſie 
alle Morgen im Schloßkorridor erſcheinen und längere Zeit 
wie Hunde bellen mußten. Die Anzahl der ſo ſeltſam be— 
ſtraften Verleumder muß keine geringe geweſen ſein, denn 
ſchon vierzehn Tage nach dem Inkrafttreten des kaiſerlichen 
Befehls kamen die kaiſerlichen Räthe ein, „ſie könnten vor 
lauter Bellen oft den ganzen Vormittag zu keinem ordent 
lichen Gedanken kommen, noch etwas Erkleckliches zu Stande 
bringen.“ Darauf wurde die kurioſe Strafe wieder aufgehoben. 


$ 


Heimgezahlt. 


Der bekannte Dichter Friedrich Schlegel war mit einer 
guten Doſis Spottſucht auf die Welt gekommen und liebte es, 
Jedermann zu necken. Doch während eines Aufenthaltes 
in Frankfurt am Main ſollte er wider Vermuthen den Kür— 
zeren ziehen. Auf der Promenade begegnete er einſt dem 
Syndikus Gries, mit dem er ſchon öfter in Geſellſchaft zuſam— 
mengekommen war, und da er bemerkte, daß derſelbe einen 
ſtarken Hautausſchlag im Geſichte hatte und alſo „grindig“ 
ausſah, begrüßte er ihn mit ſpöttiſcher Wortverdrehung 
unter verbindlichſter Verbeugung: „Guten Morgen, mein 
Herr Grindikus Süß!“ Der Gefoppte aber gab ihm mit 
ruhiger Ueberlegenheit zur Antwort: „Schönen Dank, ver⸗ 
ehrteſter Herr Schriedrich Flegel!“ Von da an ließ der Spott- 
vogel den alten Rechtsgelehrten in Ruhe. 

€ 

Gegen die Titelſucht. 

Ein Pſerdearzt in der Kurmark hatte ſich ſehr viel Mühe 
bei Gelegenheit einer Viehſeuche gegeben und erbat ſich als 
Belohnung ſeiner Verdienſte den Hofrathstitel. Das General- 
direktorium meldete dies dem Könige Friedrich II.; die Vor⸗ 
ſtellung kam zurück und der König hatte an Stelle des aus⸗ 
geſtrichenen Wortes Hofrath an den Rand — Viehrath ge⸗ 
ſchrieben. — Der bei der Oekonomie des Potsdamer Waifen- 
hauſes angeſtellte Herr Sprengel bat um den Geheimraths— 
oder Kriegsrathstitel. Darauf antwortete der große König: 
Zum Geheimrath kann ich Euch nicht machen, weil in meinem 
Waiſenhauſe nichts Geheimes iſt; zum Kriegsrath auch nicht, 
weil mein Waiſenhaus keinen Krieg führt. Aber, um Euch 
meine Gnade doch zu bezeugen, will ich eine neue Charge 
ereiren und Euch zum — Waiſenrath ernennen. — Auf 
das Bittgeſuch des Magazinverwalters Zorn erging ſolgender 
Beſcheid: „Seine königliche Majeſtät von Preußen, Unſer 
Allergnädigſter Herr, ꝛc. finden auf die Anlage des Magazin⸗ 
verwalters Zorn bey dem Tabaks⸗Exportations⸗Magazin in 
Halle den Charakter Tabacksrath ſeinen Geſchäften angemeſſen 
und wollen daher demſelben ſolchen eher, als den erbetenen 
Kommiſſionsraths⸗Titel, gegen die Gebühren wohl beylegen. 
Potsdam, den 2. November 1784. Friedrich.“ 
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der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 18. Juni 1902. 


Im Kampfe um die Macht. 


Eine Erzählung aus dem modernen Arbeiterleben 
von Joſeph Maer ll. 6 
Nachdruck verboten). 


„Und welche Meinung haben Sie, beſter 
Geheimrat ?“ wandte er ſich an den im dum⸗ 
pfen Hinbrüten verſunkenen Bankier. 

„Ich —“ ſagte dieſer, wie aus einem Traum 
auffahrend und den Hornkneifer auf die Eu⸗ 
lennaſe ſetzend. „In Angelegenheit des Streiks 
will ich mich jedes „Für“ und „Gegen“ ent⸗ 
halten, mich beſchäftigte aber ſoeben eine an⸗ 
dere hochwichtige Frage. Wo werden Sie Ihre 
Kabel fabrizieren, wenn die Streikenden über 
Ihre Werke den Belagerungszuſtand verhängen, 
wenn ſie die Arbeitswilligen ſelbſt mit Anwen⸗ 
dung roher Gewalt von der Ausübung ihres 
Berufes abhalten werden?“ Der Rommer- 
zienrat ſchnellte bei dieſem Einwurf wie elek⸗ 
triſiert vom Lehnſtuhl empor und ſchreckens⸗ 
bleich ſtarrte er den ſcharfſinnigen Zahlen» 
mann an. 

„Aber das — das werden mir doch meine 
Leute nicht anthun, ſie werden es doch nicht 
zum Aeußerſten kommen laſſen und zu einem 
offenen Aufſtand in den Straßen ſchreiten? 
Das wäre ja Aufruhr, der mit den ſchwerſten 
Strafen geahndet wird!“ — 

Der Mann mit dem Eulengeſicht zuckte 
wortlos die ſchmächtigen, hohen Schultern. 

„Ja, nun mein lieber Freund, das kann 
unter ſolchen Verhältniſſen alles vorkommen 
— das iſt ſchon alles dageweſen,“ meinte der 
Aelteſte der Kaufleute, welcher jetzt die Zeit 
gekommen ſah, ſeiner verſöhnlichen Stimmung 
abermals Ausdruck zu verleihen. „Und das 
wäre eine furchtbare Verantwortung nicht nur 
für Sie allein, ſondern auch für uns, wenn 
wir ſolch ein Unglück über unſere ſonſt ſo 
friedliche Stadt heraufbeſchwören“ — ſchloß er 
und ſah ſich im Kreiſe um, als hoffe er, von 
irgend einem der Herren eine Zuſtimmung zu 
erhalten. 

„So dumm müſſen Sie die Sozialdemokra⸗ 
ten nicht halten, daß ſie ſich noch einmal vor 
die Gewehrläufe unſerer Soldaten ſtellen.“ — 
wandte der Juſtizrat ein. „Dieſer Fall er⸗ 
ſcheint mir faſt ausgeſchloſſen, aber ſollte er 
eintreten, ſo träfe ja die Verantwortung nicht 
uns, ſondern jene, welche das Einſchreiten des 
Militärs provozierten.“ 

„Nichts deſto weniger muß man aber mit 
dieſer Frage rechnen,“ fuhr er fort. „Ich bin 
dem Herrn Geheimrat ſehr verbunden, daß er 
ſie aufgeworfen hat. Ja, was dann, wenn die 
wirklich Arbeitswilligen, und die Arbeiter, die 
wir von auswärts einzuſtellen gedenken, ſich 
aus Angſt vor eventuellen Thätlichkeiten fern⸗ 
halten?“ 

Der Kommerzienrat Lauterbach hatte ſich bei 
dieſer Kontroverſe wieder ganz geknickt in ſei⸗ 
nen Stuhl fallen laſſen und verzweifelnd rang 
er die Hände. „Ach, liebe Freunde,“ jammerte 
er, „kaum glaube ich aus dem Einen heraus⸗ 
gekommen zu ſein, ſo tritt ſchon wieder ein 
Anderes an mich heran. Ein Aufftand — ein 
Aufruhr, bei dem ſo viele meiner alten Leute 
ſchließlich ins Zuchthaus kämen, ein blutiger 
Aufſtand, bei dem es Tote und Verwundete 
giebt? Nein, dieſen Vorwurf, all dieſes Un⸗ 
glück verſchuldet zu haben, lade ich in meinen 
alten Tagen nicht mehr auf meine Seele; 
lieber thu ich den Rebellen den Gefallen, ich 
zeige mich zu meiner eigenen Schande ſchwach, 
und bewillige alles — alles, was ſie nur 
wollen.” — 

Die beiden Alfter hatten bei dieſem Gefühls⸗ 
erguß einen Blick des Einverſtändniſſes ge⸗ 
wechſelt. 

„Lieber Freund und Nachbar,“ ſagte gleich 
darauf der ältere, „behalten Sie den Kopf 
oben; über dieſe Mißhelligkeiten können wir, 
mein Sohn und ich, Ihnen, wenn Sie nur 
wollen, hinweghelfen. Wie ich Ihnen bereits 
unlängſt erzählte, haben wir in Berlin einen 

roßen Fabrikkomplex gekauft, der zu Ihrem 
weck ſich ſehr gut eignen wird. Derſelbe iſt 
außerdem jetzt ohne Betrieb und wir ſind be⸗ 
reit, Ihnen die Werkſtätten zur Herſtellung der 
nötigſten Arbeiten auf ein Jahr zu vermieten. 
Nehmen Sie mein Angebot an und fabrizieren 
Sie die Kabel dort; Sie kommen obendrein 
billiger weg, weil Sie von Berlin aus die Ar⸗ 
beiten ſofort auf dem Waſſerwege zu den Ab» 
nehmern ſchaffen können.“ — 

„Lauterbach, Freund, Menſch!“ ſchrie der 
Juſtizrat, alle Rückſichten auf die Anweſenden 


vergeſſend, „Junge, greif zu, das iſt ja wahr⸗ 
baftig eine Rettung aus der Not und Du 
biſt aller Sorgen auf einmal 105 

„In Berlin bekommen wir Arbeiter ſoviel 
wir wollen,“ ſagte der Juſtizrat, „und Du 
kannſt Dich ruhig ſchlafen legen und brauchſt 
nicht zu fürchten, daß über Nacht oder am 
hellen Tage vor Deinen Thoren ein blutiger 
Ausſtand ausbricht — und dann der billige 
Waſſerweg, und ferner die Ausficht, daß gar 
viele Deiner Arbeiter, die ſich hier vor Augen 
der „Genoſſen“ den Streik nicht zu brechen ges 
trauen, dort ungehindert ihre Beſchäftigung 
wieder aufnehmen können ?! Lieber Freund, 
greife zu und danke Deinem Gott, der Dir 
auch jetzt wieder gnädig geholfen hat.“ 

Lächelnd erhob ſich jetzt der bedrängte Fabrik⸗ 
herr und reichte den beiden Alſtern die Hände 
über den Tiſch hinüber. 

„Habt Dank, lieben Freunde —“ ſagte er, 
ich nehme Euer Anerbieten an. Ihr habt mir 
aus aller Not geholfen. So kann ich meinen 
Arbeitern die Spitze bieten, auf dieſe Weiſe 
vermag ich eine vorläufige Entlaſſung derſel⸗ 
ben, die viel Kummer über ihre Familien bringen 
wird, vor meinem Gewiſſen zu verantworten. 
Sie ſollen lernen, meine Autorität zu reſpek⸗ 
tieren und wer reumütig zu mir kommt, den 
werde ich ohne Groll wieder aufnehmen. 
Wohlan, meine Herren! Morgen werden 
Maueranſchläge meinen endgiltigen Entſchluß 
verkünden. Ich danke Ihnen von ganzem Her⸗ 
zen für Ihren treuen Beiſtand und nun bitte 
ich Sie, folgen Sie mir zum Frühſtück ins 
Speiſezimmer. Dort werden wir im Beiſein 
meines getreuen Direktors alles beſprechen, 
was für die vorläufige Ueberſiedelung meines 
Betriebes nach Berlin notwendig erſcheint.“ 

„Na, was ſagen Sie nun?“ raunte der 
Juſtizrat, welcher am Schluſſe des Gefolges 
mit dem Direktor den Salon verließ. „Hätten 
Sie ſo was für möglich gehalten?“ 

„Nein,“ meinte dieſer. „Aber traurig iſt's 
doch, daß es bei dem Eiſen⸗ und Stahlwerk 
Lauterbach ſo weit kommen mußte.“ 


7. 


Als Langner am Schluß der Tagesarbeit 
mit denſelben Deputationsmitgliedern, die ihn 
zum erſten Mal ins Privatbureau des Chefs 
begleitet hatten, heute wieder in einer wich⸗ 
tigen Angelegenheit um Audienz nachſuchte, 
wurde er vom Kontordiener mit dem Beſcheid 
abgewieſen, daß der Herr Kommerzienrat in 
diefer Sache nicht zu ſprechen ſei, und er es 
den Arbeitern freiſtelle, zu thun und zu laſſen, 
was ſie wollten. 

Langner, der ganz beſtimmt auf eine Nach⸗ 
giebigkeit gehofft hatte, trat bei dieſen Worten 
verdutzt zurück. „Was?“ ſagte er, „der Herr 
Kommerzienrat weigert ſich, unſere berechtigten 
Anſprüche zu hören? Gut. Sagen Sie ihm, 
daß er ſich dann ganz allein die Folgen zuzu⸗ 
ſchreiben hat, wenn wir in unſerer heutigen 
Generalverſammlung etwas beſchließen, was 
ihm höchſt unwillkommen ſein wird.“ 

„Er ſcheint ſich auf die Hinterbeine ſtellen 
zu wollen,“ meinte er beim Verlaſſen des Ge⸗ 
bäudes. „Aber warte, alter Burſche, wir wer⸗ 
den Dich ſchon klein kriegen. Wenn Du mor⸗ 
gen ſehen wirſt, daß wir Ernſt machen, dann 
kommſt Du ganz von felbft und bettelſt um 
gut Wetter.“ 

So wurde denn Abends im großen Saale 
der Vereinsbrauerei mit dem Bemerken in die 
Verhandlung eingetreten, „daß der Arbeitgeber 
durch ſeinen Hausknecht die Deputation hinaus⸗ 
werfen ließ,“ und ſich wider Erwarten „ſtör⸗ 
riſch“ zeige, ein Beweis dafür, daß er mit den 
ſchlechteſten Abſichten umgehe, die man mit 
Gewalt vereiteln müſſe. 

In einer zündenden Rede, in welcher er 
nicht verfehlte, auch feine „diplomatiſche“ Maß⸗ 
regelung in das richtige Licht zu ſtellen, be⸗ 
gründete alsdann Langner die nunmehrige 
unbedingte Notwendigkeit des Streiks und ihm 
folgten noch eine Menge anderer Redner, die 
mit mehr oder minder parlamentariſchen Wor⸗ 
ten die Genoſſen aufforderten, ihre Rechte als 
Menſchen und freie Arbeiter geltend zu machen 
und fo einen „hinterliſtigen Leuteſchinder“, der 
skrupellos mehrere Tauſend Arbeiter auf die 
Straße zu werfen gedenke, den Stuhl vor die 
Thüre zu ſetzen. 

Wer nicht ſchon von den reichlich genoſſenen 
Spirituoſen erhitzt war, wurde durch dieſe 
Brandreden aufgebracht, und am Schluſſe der 
Verſammlung wurde einſtimmig beſchloſſen, 
morgen um die Mittagszeit Feierabend zu 


machen, und nach Abholung der noch zuſtehen 
den Löhnung bis zur Einigung mit dem Ar⸗ 
beitgeber fern zu bleiben. 

Zugleich ſetzte man eine Streikpoſtenkommiſ⸗ 
ſion ein, welcher der Auftrag erteilt wurde, 
von den Werken jeden Zuzug fern zu halten 
und in vorgerückter Stunde ging man in heller 
Kampfesbegeiſterung und mit dem Hochruf auf 
die „völkerbefreiende“ internationale Sozial⸗ 
demokratie auseinander. 

Dieſer Verſammlung hatte auch ein Ver⸗ 
trauensmann des Kommerzienrats Lauterbach 
mit beigewohnt, und als dieſer kurz nach 
Mitternacht dem Fabrikheren, der mit dem 
Direktor des Reſultates harrte, die Nachricht 
überbrachte, daß der allgemeine Ausſtand be⸗ 
ſchloſſen ſei, ging der alte Herr ſeufzend zu 
einem Tiſch und entnahm ihm eine Anzahl 
großer Plakate, welche er einem Angeſtellten 
des öffentlichen Anſchlagweſens einhändigte, 
der draußen im Vorzimmer bereits wartete. 

„Thun Sie Ihre Pflicht mein Lieber,“ ſagte 
er zu ihm, aber bringen Sie dieſen Aufruf ſo 
niedrig auf den Säulen an, daß ihn jedermann 
mühelos leſen kann.“ 

„Der Stein iſt im Rollen,“ meinte er ernſt, 
als der Bote ſich entfernt hatte. „Möge er 
ſie nicht zermalmen, ſondern nur erſchrecken, 
damit ſie einſehen, daß der Boden, auf dem 
ſie ſich befinden, ein hohler iſt und unter ihrer 
eigenen Laſt zuſammenbrechen muß. Gute Nacht, 
2 Direktor — nun verlaß ich mich auf 

ie fee 

Der Morgen brach heran und emſig waren 
die Zettelträger beſchäftigt, die neueſten An⸗ 
zeigen vom Tage auf den öffentlichen Anſchlag⸗ 
ſäulen anzubringen. Unter denſelben befand 
. ein großes Plakat folgenden In⸗ 

alts: 

An die geehrte Einwohnerſchaft unſerer 

Stadt! 

Um etwaigen Mißverſtändniſſen vorzubeu⸗ 
gen, erkläre ich hier, daß ich mich auf Grund 
der geſtern im großen Saale der Vereins⸗ 
brauerei ſtattgehabten Verſammlung meiner 
Arbeiter genötigt ſehe, ſie ſämtlich — ſo weit 
ſie an den Streik beteiligt ſind — zu ent⸗ 
laſſen und meine Werke bis auf Weiteres 
zu ſchließen. Der Vorwand der Streikfüh⸗ 
rer, daß ich eine Anzahl von achthundert 
Arbeitern aus dem Grunde einzuſtellen ge⸗ 
denke, um die alte Mannſchaft zu entlaſſen 
iſt ein nichtiger. Wer die unabläſſige Für⸗ 
ſorge kennt, die ich ſeit den vierundzwanzig 
Jahren als Beſitzer der Firma dem Wohl 
meiner Arbeiterſchaft gewidmet habe, wird 
begreifen, daß mich dieſe Maßregel mit gro⸗ 
ßem Schmerz erfüllt, aber ſie iſt nötig ge⸗ 
worden, um ein für allemal Umtriebe zu be⸗ 
ſeitigen, welche ein erſprießliches Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeit⸗ 
geber unmöglich machen. 

Georg Lauterbach, Kommerzienrat. 


Grenzenlos war das Erſtaunen der Bevöl⸗ 
kerung, als ſie dieſen Anſchlag zu Geſicht be⸗ 
kam, aber wie vom Donnerſchlag betäubt laſen 
ihn die geſtern noch ſo triumphierenden „Sie⸗ 
ger“, die den „ſchuftigen“ Arbeitgeber unter 
ihren Willen beugen wollten. 

Geflügelten Schrittes eilten ſie hinaus zu 
den Werken, wo ſie ſeit Jahren eine lohnende 
Exiſtenz beſaßen, aber das hohe Thor, durch 
das ſie früher ſo fröhlich aus und eingingen, 
war heute geſchloſſen und auf ihm klebte ein 
großer, weithin ſichtbarer Anſchlag, auf dem 
zu leſen war: 

An die Arbeiter und Meiſter 

des Eiſen⸗ und Stahlwerks Lauterbach! 

Wie Sie aus den auf den Anſchlagſäu⸗ 
len dem Publikum mitgeteilten Gründen er⸗ 
ſehen werden, habe ich es genötigt erachtet, 
meine Betriebswerkſtätten zu ſchließen, und 
alle Meiſter und Arbeiter, die ſich an den 
gegen mich ausgeführten Zwangsmaßregeln 
beteiligten, zu entlaſſen. 

„Ich ſtehe jedoch nicht an. Leute, welche 

ihre widerrechtliche Handlungsweiſe einſehen, 

in meinem in Berlin neuerrichteten Eiſen⸗ 


werk nach Ablauf von vierzehn Tagen neu ſerſcholl es aus Hunderten von Kehlen. 


einzuſtellen. . 

Bücher und Lohn für die laufende Woche 
werden am Schluſſe derfelben von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr bis Nachmittags 8 Uhr ausge⸗ 
geben. 

Den Beſitzern von Freiwohnungen oder 
Mietern in den zu den Werken gehörigen 
Häuſern wird aufgegeben, dieſelben innerhalb 
der Friſt von vier Wochen, vom heutigen 
Tage an gerechnet, zu räumen, da dieſe 


DE r ! 


Hanswurſt, 
glei darauf und der Rufer war ein ſchon 


Häuſer vorläufig eine andere Verwendung 
finden werden. 

Etwa noch zu ſtellende Anſprüche find 
ſchriftlich an das Zentralbureau zu richten, 
ebenſo Reklamationen des noch in den Werk⸗ 
ſtätten befindlichen Privateigentums, das, 
wenn auffindbar, verſchloſſen an die Adreſſe 
des Beſitzers koſtenſrei geſendet wird. Das 
Betreten des Fabrikkomplexes iſt bei der 
Strafe des Hausfriedensbruches verboten ! 

Georg, Lauterbach, Kommerzienrat, 
Beſitzer des Eiſen⸗ und Stahlwerks Lauterbach. 
Beſtürzt, niedergeſchlagen von dieſem uner⸗ 
warteten Schlage ſtanden die Leute, welche 
geſtern das Recht zu haben glaubten, ihren 
Arbeitgeber zu ſtürzen immer neue Hun⸗ 
derte kamen angezogen, in ihrem Gefolge die 
lärmenden, weinenden Frauen, die Kinder an 
der Hand und das jüngſte entweder im Korb 
wagen vor ſich herſchiebend oder auf den Ar⸗ 
men tragend. 

Inſtinktiv ſahen ſie ſich am Ruin ihrer Exi⸗ 
ſtenz und als ſie die Aufforderung zur Räu⸗ 
mung ihrer Dienſtwohnung laſen, in der ſie ſo 
lange glücklich und zufrieden gelebt hatten, da 
brach ein Gezeter, ein Wehklagen los, als lä⸗ 
gen ſie jetzt ſchon obdachlos auf der Straße. 
„Wo iſt Langner?“ hieß es. „Wo iſt 
unſere Gewerkſchaftskommiſſion?“ „Wo iſt der 
Schuft, der uns zu Grunde gerichtet?“ gellte 
es aus den Reihen der Frauen. „Bringt die 
Weiber weg! Sie taugen nicht zum Kampf 
um unſere Rechte!“ ſchrieen die Heißſporne. 
„Aha, es geht ſchon los mit dem Streik. Hoch 
lebe die internationale Sozialdemokratie. Hoch 
Langner!“ jubelten die Nachzügler, welche 
weder die Anſchlagſäulen noch das Plakat an 
dem Fabrikthore geſehen. 

Die ganze lange Straße füllte ſich mit 
enſchen. 

Aus der Nachbarſchaft erklangen die Fabrik. 
pfeifen, die das werkthätige Volk zur Arbeit 
rieſen — auf dem Maſchinendache des Eiſen⸗ 
und Stahlwerks Lauterbach blieb ſie heute 
ſtumm, die gewaltige Sirene mit ihrer Doppel: 
zunge, die ſonſt ſo majeſtätiſch alle anderen 
übertönte. Auf's Neue brachen die Frauen in 
Wehklagen aus und mit klopfendem Herzen 
ſahen die Männer den ſchwachen Rauch von 
den vielen Schornſteinen langſam oftmärtd 
treiben. 

„Das Feuer iſt ausgemacht,“ ſagten die äl⸗ 
teren wehmütig. „Ganz recht, was brauchen 
wir ein Feuer, wir wollen ja ſtreiken. Hock 
lebe die Solidarität! Nieder mit den Ty⸗ 
rannen!“ ſchrieen einige jüngere, die noch 
nicht ganz trocken hinter den Ohren waren. 
„Wo iſt Langner? Langner vor!“ brauſte 
es wieder durch die Menge, aber der fo jehn: 
lichſt Begehrte war nicht da. Statt feiner er: 
ſchienen die Mitglieder der Streikkommiſſion 
jeder ein Packet Flugblätter in den Händen, 
die ſich noch feucht von der Druckerſchwärze 
anfühlten. Dieſe wurden unter der Meng: 
verteilt, die ſie begierig las; es war ein 
Manifeſt an die „entlaſſenen“ Streikenden, 
welches ſie ſofort zu einer Generalverſammlung 
2 a großen Saal der Vereinsbrauerei ein⸗ 
erief. 

„Genoſſen,“ hieß es in demſelben, „einen 
unerhörten“ Gewaltsakt hat ſich unſer auf 
ſein Geld und ſeine Macht pochender Arbeit⸗ 
geber geleiſtet. Wie ſchon in der General« 
verſammlung angedeutet wurde, hatte er die 
Abſicht, uns auf die Straße zu werſen — 
das hat er jetzt gethan, ohne daß er uns 
vorerſt gehört hat. Seine Erklärung auf 
den Plakaten, daß er zur Erledigung eines 
großen ausländiſchen Auftrages achthundert 
Menſchen braucht, iſt eine Lüge — ein un⸗ 
verſchämter Vorwand. Kommt Alle, Mann 
für Mann. Wir müſſen uns beraten, wir 
müſſen den Rampf aufnehmen bis zur letz⸗ 
ten Kraftanſtrengung! Anfang der Verfamm⸗ 
lung Punkt 10 Uhr. 

Hoch die internationale völkerbefreiende 
Sozialdemokratie. 

J. A. Langner.“ 


„Hoch die internationale Sozialdemokratie!“ 
„Auf 
1 „Langner ift ein 
ein Volksbetrüger!“ ertönte es 


nach der Vereinsbrauerei!“ 


ejahrter Mann, dem bei dem Leſen des krau⸗ 
ſen Zeuges, welches im Manifeſt ftand, die 


Zornader geſchwollen war. 


(Schluß folgt). 


gangen, Die 
mitgeteilt worden iſt. Bemerkenswert iſt darin 
die Beſtimmung, daß Offizieren, die ſich Be⸗ 
ſchimpfungen, Schmähungen, Thät⸗ 
lichkeiten zu Schulden kommen laſſen, 
die Satisfaktions fähigkeit abge⸗ 
ſprochen werden ſoll. Die Verordnung be⸗ 
zeichnet es als eine der vornehmſten Pflichten 
eines jeden Truppenkommandanten, den mili⸗ 
täriſchen Geiſt, ſowie die ritterliche Denk⸗ und 
Handlungsweiſe des ihm anvertrauten Offizierkorps 
zu pflegen, das Ziel, die vorhandene Auffaſſung 
des Ehrbegriffs zu läutern und ein reges Ehr⸗ 
gefühl zu entwickeln. 

Ueber einen angeblichen Anſchlag 
gegen Kaiſer Franz Jofef wird aus 
London berichtet. Wie der „Daily Expreß“ aus 
Wien zu melden weiß, hat die dortige Polizei 
außerordentliche Maßregeln für die Sicherheit 
des Kaiſers Franz Joſef getroffen. Die Polizei 
habe Informationen erhalten, daß italienische 
Anarchiſten eine Verſchwörung gegen das Leben 
des Monarchen geſchmiedet und einen ihrer 
Genoſſen, einen gegenwärtig ſich in Wien auf- 
haltenden Schneider, mit Ermordnung des 
greiſen Herrſchers beauftragt hätten. 

Frankreich. 

Zu der Angelegenheit des Generals 
Bonnal werden folgende Einzelheiten gemeldet: 
Bonnal hatte vor 18 Jahren eine ziemlich be⸗ 
deutende Geldſumme erhalten, welche er als ein 
Geſchenk anſah, während ein Gerichtsbeſchluß er⸗ 
klärte, dieſe Summe ſei Bonnal lediglich zur 
Verwahrung übergeben mit der Verpflichtung, das 
Geld zurückzuzahlen. Da Bonnal dies unterließ, 
ſtrengte die Mutter des minderjährigen Eigen⸗ 
tümers der Geldſumme einen Prozeß an. Bonnal 
wurde zur Rückzahlung verurteilt, welche jedoch 
nur in Raten erſolgte. Vor kurzem wandte ſich 
der inzwischen großjährig gewordene Prozeßgegner 


Bonnals an den Kriegsminiſter, welcher ſich ver⸗ 


anlaßt ſah, die Angelegenheit einem Disziplinar⸗ 
gericht vorzulegen. 
Südafrika. 

Um Krüger einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten, werden außer Louis Botha, De⸗ 
larey und Dewet auch General Lukas 
Meyer und Staatsſekretär Reitz nach Europa 
kommen. Es heißt, da fie den Auftrag haben, 
den früheren Präſidenten zu veranlaſſen, den 
Vertrag von Pretoria anzuerkennen und auf ſein 
Gut bei Ruſtenburg zurückzukehren. 


Kriegserinnerungen des Generals Dewet. 
Der berühmte Buren⸗General, deſſen Helden⸗ 


that ſelbſt im engliſchen Heere die größte Be⸗ 


wunocrung fanden, hat während feines Aufenthalts 
in Bloemfontein einige Mitteilungen über ſeine 
Erlel iſſe im Kriege gemacht, die ſchon wegen der 
Perſönlichkeit, von der fie ausgehen, beſonderes 
Intereſſe beanſpruchen können. Uns liegt darüber 
folgender Bericht vor: 

„Weder Dewet noch Steijn wurden während 
des Krieges auch nur einmal verwundet. Dewet 
verbrachte nur zehn Tage des Feldzuges in Ge⸗ 
ſellſchaft feiner Frau und fah fie in den letzten 
zwei Jahren überhaupt nicht. In vielen Teilen 
der Oranjefluß⸗ Kolonie litten die Buren zuletzt 
ſtark durch Mangel an Lebensmitteln. Sie lebten 
hauptſächlich von Fleiſch und „Mealies“. Brot, 
Salz und Zucker beſaßen ſie nicht, dagegen hatten 
ſie viel Honig und machten ſich Kaffee aus 
Kaffernkorn und Mealies. Im Transvaal wurde 
Kaffee aus den Wurzeln eines gewiſſen Wald⸗ 
baumes hergeſtellt. Die Buren behaupteten, doß 


dieſer Kaffee ein ausgezeichneter Erſatz für Java⸗ 


kaffee ſei. Die letzten Treiben im Nordoſten der 
Oranje⸗Kolonie raubten den Buren ſämtliche 
Nahrungsmittel. Dewet ſchlief niemals in Farm⸗ 
gebäuden, da er befürchtete, gefangen zu werden. 
In einem feiner letzten Armeebefehle verhängte er 
eine Strafe von zehn Pfund Sterling oder 25 
Peitſchenhieben über jeden Burgher, der in einem 
Hauſe ſchlafend gefunden würde. Dewet erzählt 
viele intereſſante Einzelheiten. Die Kommandos 
ſchliefen niemals zwei Nächte hintereinander an 
demſelben Platze. Auf dieſe Weiſe erſchwerten ſie 
den engliſchen Truppen ſo ſehr erfolgreiche nächtliche 
Ueberfälle. Der Nachrichtendienſt war ganz vor⸗ 
züglich, wie man wohl bemerkt hat. Die Kund⸗ 
ſchafter, oder wie die Buren ſie nennen, die 
Spione, waren ſo gut aufgeſtellt, daß, ſobald eine 
engliſche Kolonne oder ein Wagenzug ſich in Be⸗ 
wegung ſetzte, ſämtliche Kommandos in einem 
Umkieiſe von 70 Meilen dies an demſelben Tage 
erfuhren. Dadurch hatten ſie Zeit, abzuziehen 
oder ſich auf einen Angriff vorzubereiten. Die 
Nachricht über die Marſchrichtung engliſcher 
Kolonnen wurde von Kommando zu Kommando 
weitergegeben, ſo daß alle Kommandos ſehr ſchnell 
über die engliſchen Bewegungen unterrichtet 
waren, Der Sjambok (Peitſche) wurde von dem 
Kommandanten häufig gebraucht, um zaghafte 
Burghers in die Kampflinie vorzubringen. Sein 
Gebrauch hatte einen viel größeren moraliſchen 
Erfolg als jede andere Strafe. Die Burghers 
hielten es für eine Erniedrigung, gesjambokt zu 
werden. Dewet erzählte einige Fälle, bei denen 
er ſelbſt von der Peitſche Gebrauch machen mußte. 

Nach dem Friedensſchluß beſuchte Dewet auch 
das Konzentrationslager von Winburg. Er war 


. vom Kriegsminiſter Freiherrn] ſofort von mehreren Tauſenden von Männern, 
v. Krieghammer der öſterreichiſchen Delegation Frauen und Kindern umgeben, die in wildem 


Gedränge und ſchreiend verſuchten, dem berühmten 
Führer die Hand zu ſchütteln. General Dewet 
beſtieg einen Tiſch und ſprach zu der erregten 
Menge. Zuerſt wandte er ſich an die Frauen. 
Er dankte ihnen herzlich für die unerſchütterliche 
Unterſtützung, die ſie der Burenſache während 
des Krieges im Feld und im Lager hätten zu teil 
werden laſſen. Er ſagte, daß die Burghers 
längſt hätten die Waffen ſtrecken müſſen, wenn 
die Frauen nicht ſo entſchloſſen geweſen wären. 
Er wünſche nicht einer Nation anzuge⸗ 
hören, deren Frauen ſchwach ſeien, 
aber er habe von allen Seiten und aus allen 
Lagern von ihrer Entſchloſſenheit und davon ge- 
hört, daß ſie in hervorragender Weiſe die Burg⸗ 
hers ermutigt hätten. Sie wären jetzt unter 
einer neuen Regierung. Niemals vorher ſeien 
ſie unter einer anderen Regierung geweſen. 
Dieſe Regierung ſei die engliſche, und er habe 
ihnen zu erklären, daß dies heute die geſetzmäßige 
Regierung ſei. Er fuhr fort: „Ich ſage, daß 
unſere Regierung die englische ift, weil ich mich 
jetzt unter dieſer Regierung befinde, und weil ich 
kämpfte, bis keine Hoffnung mehr war. Wie 
bitter es auch war, die Zeit war gekommen, wo 
wir die Waffen ſtrecken mußten, und deshalb rate 
ich Euch, der neuen Regierung treu zu ſein. 
Es iſt vielleicht hart für Euch, zu hören, daß 
wir eine neue Regierung haben. Gott hat ſo 
entſchieden, und ſo mußten wir unſere Sache, 
für die wir zwei Jahre und acht Monate ge⸗ 
kämpft haben, aufgeben. Gott verlangt von uns, 
als einer chriſtlichen Nation, daß wir jetzt der 
neuen Regierung treu ſind. Ich danke meinen 
Schweſtern von Herzen für ihre Treue und An⸗ 
hänglichkeit an unſere Sache. Wir wollen uns 
Gottes Entſcheidung beugen, und ich bitte Euch, 
mit mir und den Burghern unſerer neuen Re⸗ 
gierung treu zu dienen 


Provinzielles. 

Culm, 17. Juni. Das Königsſchießen 
der Kaiſer Wilhelm⸗Schützengilde hatte folgendes 
Ergebnis: König wurde Herr Reſtaurateur Okroj, 
erſter Ritter Herr Molkereipächter Beil und 
zweiter Ritter Herr Spediteur Mallon. 

Schwetz, 17. Juni. Der „Burggarten“ 
in der Altſtadt iſt im Zwangsverkaufsverfahren 
in den Beſitz des Brauereidirektors Sauter⸗Culm 
übergegangen. 

Brieſen, 17. Juni. Als geſtern der Orts⸗ 
arme Lorenz Trzepialkowski an der Privat⸗Real⸗ 
ſchule vorbeiging, befahl eine Klaſſenlehrerin einem 
Kinde, das Fenſter zu ſchließen. Anſcheinend 
hierüber aufgebracht, verſetzte T. dem Kinde, 
einer Tochter des Kaufmanns Abraham, mit 
voller Wucht einen Stockſchlag und 
verletzte es ziemlich ſchwer. Er wurde ſofort 
verhaftet. — Die Uhr, welche nächtliche Wege⸗ 
lagerer dem Herrn Stadtckaſſenaſſiſtenten als 
Erſatz ſür eine ihm abgenommene Geldſumme 
großmütig übergeben haben, iſt von der Polizei⸗ 
verwaltung als Eigentum des Zimmergeſellen 
Radtke feſtgeſtellt worden. Dieſem wurde die 
Uhr nach ſeiner Angabe während eines Nachmittags⸗ 
ſchlafes von vorübergehenden Perſonen geſtohlen. 


Graudenz, 17. Juni. Am Sonntag fand im 
hieſigen Schützenhauſe eine Zuſammenkunft 
der Bahnmeiſter aus dem Eiſenbahn⸗ 
Direktionsbezirk Danzig ſtatt. Nachdem die mit 
den Früh⸗ und Mittagszügen angekommenen 
auswärtigen Kollegen am Bahnhofe empfangen 
und begrüßt worden, wurde gemeinſchaftlich das 
Mittageſſen eingenommen, worauf der geſchäftliche 
Teil ſeine Erledigung ſand. Hieran ſchloß ſich 
dann ein Rundgang durch den Stadtwald und 
die Stadt bis zum Schloßberge, dem ein ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein folgte. Mit den Abend⸗ 
zügen verließen die auswärtigen Kollegen wieder 
unſere Stadt. 

Strasburg, 17. Juni. Bei reger Beteili⸗ 
gung der Bürgerſchaft fand hier am Sonntag 
das Gauturnfeſt des Drewenzgaues 
ſtatt. Der Vormittag war dem Wetturnen 
gewidmet. Bei den volkstümlichen Uebungen 
wurden als Höchſtleiſtungen erzielt: Weitſpringen 
5,20 Meter, Gewichtheben mit beiden Händen 
(38½ Kg.) 18 Hebungen, Laufen über 200 
Meter 26 Sekunden. Nach dem Mittagsmahl 
und Feſtzug durch die Stadt fand im Schützen⸗ 
garten ein Schauturnen ſtatt, bei dem eine 
mehr als tauſendköpfige Zuſchauermenge den ganz 
hervorragenden turneriſchen Leiſtungen reichen 
Beifall ſpendete. Als Sieger gingen aus dem 
Wetturnen hervor: Schröter⸗Dt.⸗Eylau (58 
Punkte), Wendt⸗Oſterode (56), Weiſe⸗Allenſtein 
(54), Rilat-Ofterode (54), Bendix⸗Neumark (53), 
Czipull⸗Dt.⸗Eylau (52), La Motte⸗Allenſtein 
(51½) Dannenberg⸗Oſterode (50), Marwinski⸗ 
Allenſtein (50), Geisler⸗Dt. Eylau (46 ½), Fieß⸗ 


Mit dem Gelde ſollen alle die Bau⸗ 
werke bezahlt werden, die ſoeben in Angriff ge⸗ 
nommen ſind bezw. der Stadt Elbing für die 
nächſte Zukunft bevorſtehen; ferner ſollen 1 266 000 
Mark, die die Stadt Elbing von der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe aufgeborgt hat, zurückgezahlt werden. 
Aus der Anleihe ſollen u. a. beſtritten werden 
die fehlenden 898 000 Mark für den Kranken⸗ 
hausbau; die auf 2 100 000 Mark veranſchlagten 
Koſten der Kanaliſation; die auf 270 000 Mark 
berechneten Koſten für den Ausbau der Waſſer⸗ 
leitung; 55000 Mark für den Ausbau der 1. 
Mädchenſchule in der Sonnenſtraße neben dem 
Peſtbude⸗Hoſpital; 5000 Mark für die Aulage 
einer zweiten Badeanſtalt. 

Danzig, 17. Juni. Der Magiſtrat wird 
bei der Stadtverordnetenverſammlung, welche am 
Freitag ſtattfindet, die Bewilligung von 20 000 
Mark zu Prämien für die im Jahre 1904 
hier ſtattfindend«e Wanderausſtellung der 
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft beantragen. — 
Das unglückliche Dienſtmädchen Auguſte 
Neuſtadt, an der vor länger als einem Jahre 
auf der Chauſſee von Prauſt von dem Kutſcher 
Friedrich Schulz ein Mord verſucht und ein Raub 
verübt wurde, befindet ſich im Krankenhauſe noch 
immer in ſiechem Zuſtande. Dem bedauernswerten 
Opfer wurde damals von ſeinem „Bräutigam“ 
nahezu die ganze Schädeldecke zertrümmert, für 
deren zerſplitterte Teile inzwiſchen ein künſtlicher 
Erſatz geſchaffen iſt. Der 36 jährige Raubmörder 
kann noch immer nicht abgeurteilt werden, weil 
das Mädchen bisher nicht genügend vernehmungs⸗ 
fähig und es überhaupt fraglich iſt, ob ſie ihr 
furchtbares Schmerzenslager wird überſtehen 
können. 

Inſterburg, 17. Juni. Der ſchlafende 
Ulan Bernecker, der ſich ſeit zwei Monaten 
im Garniſonlazarett in Behandlung befindet, iſt 
ſeit kurzer Zeit auf dem Wege der Beſſerung. 
Zuweilen erwacht der Schläfer und giebt klare 
Antworten. Von Zeit zu Zeit wird er ins Freie 
gebracht. — Die Dachpappenfabrik von Dreng⸗ 
witz wurde am Montag abend durch eine 
Feuersbrunſt eingeäſchert. Der Schaden 
ſoll etwa 120 000 Mark betragen. — Das 
Schwurgericht verurteilte geſtern die unver⸗ 
ehelichte Martha Spangenberg von hier wegen 
Kindesmordes zu fünf Jahren Zuchthaus. 
Die Angeklagte gab am 28. Februar d. Is. 
einem Kinde das Leben, das ſie ſogleich nach der 
Geburt buchſtäblich abſchlachtete, wobei ſie mit 
dem Abſchneiden des Kopfes begann. Wegen 


dieſer geradezu beſtialiſchen Roheit wurden ihr N 


die mildernden Umſtände verſagt. 

Wartenburg 17. Juni. Erſchoſſen hat 
ſich geſtern der zweite Lehrer Bauchrowitz aus 
Alt⸗Vierzighuben. Er blieb die Nacht über bei 
feinen Verwandten, einem Beſitzer in Reuſch⸗ 
hagen. Als man ihn morgens weckte, damit 
er morgens zur Schule käme, antwortete er, er 
werde ſofort aufſtehen. Bald darauf fiel ein 
Schuß, und man fand ihn tot vor. B. ſoll 
ſchon öfter geäußert haben, er werde ſich das 
Leben nehmen. 

Endtluhnen, 
Gerß⸗Raſtenburg 
Pfarrer gewählt. 

Inowrazlaw, 17. Juni. Ein Hauptgewinn 
der Marienburger Pferdelotterie, eine 
braune Stute, fiel auf Nr. 123 005 in die 
Kollekte des Kaufmanns Mor Bitza von hier. 
Gewinner ift der Poſtſekretär Giellert hierſelbſt. — 
Zum Kantor und Religionslehrer für die 
hieſige Gemeinde wurde der Kantor Kahn aus 
Memel gewählt. Herr K. wird wahrſcheinlich 
ſchon am 1. Juli fein hieſiges neues Amt über⸗ 
nehmen. 


Lokales. 
Thorn, den 18. Juni 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


Kaiſer Maximilian 
Queretaro erſchoſſen. 


17. Juni. 


wurde 


Herr Prediger 
heute hier als 


19. Juni 1867. von Mexiko in 


1884. Ludwig Richter, Maler, F. (Loſchwitz 
b. Dresden.) 
— perſonalien. Der Referendar Otto 


Semprich aus Pr. Stargard iſt zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. Der Kanzleidiätar 
v. Bonin bei der Staatsanwaltſchaft in Graudenz 
iſt zum Kanzliſten bei dem Landgericht in Konitz 
ernannt worden. 

t. Militäriſches. Herr Generalleutnant 
Wagner beſichtigte geſtern vormittag das hieſige 
Pionierbataillon im Exerzieren auf dem 
Landübungsplatze und nachmittags im Ponton⸗ 
brückenbau ꝛc. auf dem Waſſerübungsplatz an 
Wieſes Kämpe. f 

— Der Geheime Regierungs: und Schul: 
rat Triebel aus Marienwerder weilt ſeit Montag 


Soldau (46 ½), Karczinski⸗Oſterode (46 ½). Auf] hier, um Schulen in der Stadt und dem Land- 
dem Gauturntage wurden in den Gauturnrat ge⸗kreiſe zu revidieren. 


wählt die Herren Rechnungsreviſor Wolter⸗Allen⸗ 
ſtein als Gauvertreter, Lehrer Sordei⸗Dt.⸗Eylau 
als Gauturnwart, Kreistierarzt Heſſe⸗Neumark, 
Bürgermeiſter Kösling⸗Soldau, Gasinſpektor 
Decke⸗Oſterode und Malermeiſter Maliſchewski⸗ 
Strasburg. Das nächſtjährige Gauturnfeſt ſoll 
in Neidenburg abgehalten werden. 


— Bei der Krönung König Eduards VII. 
wird das zum 17. Armeekorps gehörige 
5. Huſaren-Regiment Fürſt Blücher von Wahl⸗ 
ſtatt durch Oberſt von Rauch, Rittmeiſter von 
Rathenow, Premierleutnant von Hobe und zwei 
Unteroſſiziere, die ſich nach England begeben, 
vertreten ſein. 
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— Land wirtſchaftskammerbeiträge. 
Aufbringung der Beiträge für die Landwirtſchafts⸗ 
kammer der Provinz Weſtpreußen werden in 
dieſem Jahre wiederum >) Prozent des Grund⸗ 
ſteuerreinertrages der ſpannſähigen Ackernahrungen, 
alſo 1¼ Pf. für jeden Thaler Grundſteuerrein⸗ 
ertrag, erhoben. Die Beiträge müſſen bis zum 
15. Oktober an die Gemeinden gezahlt und von 
dieſen bis zum 15. November an die Kreiskaſſen 
abgeführt ſein. 

— Eine verſchärfung der Bahnſteigſperre 
in Sicht? Wie verlautet, iſt ſeitens der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung in Erwägung genommen worden, 
an verkehrsreichen Tagen die Bahuſteige 
für Nichtreiſende überhaupt zu 
ſperren, wie dies in anderen Ländern meiſt 
der Fall iſt und auch bei unſeren Ferien⸗Sonder⸗ 
zügen durchgeführt worden iſt. Im eigenen 
Intereſſe der Reiſenden empfiehlt es ſich daher, 
an verkehrsreichen Tagen von der Begleitung 
der abreiſenden Angehörigen zum Zuge abzu⸗ 
ſehen, wenn nicht beſondere Umſtände dies 
wirklich erheiſchen. Die Zulaſſung von Nicht⸗ 
reiſenden zum Bahnſteig hat vielfach auch noch 
den Uebelſtand im Gefolge, daß Beleiter der 
Reiſenden in den Wagen Platz nehmen und da⸗ 
rin bis kurz vor Abgang des Zuges verweilen, 
damit ihre mitfahrenden Angehörigen bequemer 
ſitzen können. Dies iſt ſchon nach $ 21 der 
der Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗Ordnung verboten, nach 
welchem Perſonen, die ohne gültige Fahrkarte 
im Zuge Pletz nehmen, eine tarifmäßige Gebühr 
von mindeſtens 6 Mk. auch dann zu entrichten 
haben, wenn der Zug ſich noch nicht in Be⸗ 
wegung geſetzt hat. Das Fahrperſonal iſt neuer⸗ 
dings wieder angewieſen worden, jene Straf⸗ 
gebühr in allen Zuwiderhandlungsfällen unnach⸗ 
ſichtlich beizutreiben. 

— Neuer Radfahrergau in wWeſtpreußen. 

Zum Zwecke der Durchführung des Marienburger 
Delegierten⸗Beſchluſſes hatten ſich Sonntag in 
Dt. Eylau die bundes angehörigen Radfahrerver⸗ 
eine und Einzelfahrer aus dem ſüdöſtlichen Teile 
der Provinz Weſtpreußen verſammelt, um die 
Bildung des Radſahrergaubezirks herbeizuführen. 
Es wurden gewählt zum erſten Bezitksvorſitzenden 
Herr Hotelbeſitzer Thielemann⸗Dt. Eylau, zweiten 
Vorſitzenden Herr Gutsbeſitzer Kaminski⸗Löbau, 
Schriftführer und Kaſſenwart Herr Rentier 
Loeſekraut⸗Dt. Eylau, erſten Bezirksfahrwart 
Herr Zahnarzt Thom⸗Dt Eylau, zweiten Fahr⸗ 
wart Herr Konditoreibeſitzer Weigel⸗Roſenberg. 
Der neue Bezirk beſteht aus den Städten Dt. 
Eylau, Roſenberg, Rieſenburg, Freyſtadt, Chriſt⸗ 
burg, Neumark, Loebau, Biſchofswerder, Stras⸗ 
burg und Lautenburg. 
— der Weſtpreußiſche Apothekerverein 
tagte geſtern in Marienwerder. Die Verhandlungen 
betrafen lediglich innere Angelegenheiten des 
Vereins. a 

— der verein deutſcher Lokomotivführer 
tagte geſtern in Danzig. Der Vorſitzende Claus⸗ 
Leipzig begrüßte die Erſchienenen und erſtattete den 
Bericht über die Vereinsthätigkeit ſeit der letzten 
Generalverſammlung. Danach gehöcten dem 
Verein Ende v. Is. 18 603 Mitglieder an. Das 
Vereinsvermögen beziffert ſich auf 97647 Mk. 
Der Bau eines Geneſungsheims iſt ge 
ſichert. Der Verein hatte Ende v. Is. einen 
Kaſſenbeſtand von 71 496,47 Mk. und beſitzt 
heute einen ſolchen von 83 876,97 Mk. Eine 
längere Dehatte zog ein eingehender Bericht des 
Herrn Scotti⸗Sachſenhauſen über das Zuſtande⸗ 
kommen einer Ausſtellung in Bremen nach ſich. 
Referent beſprach die Einrichtung einer ſolchen 


Ausſtellung, hielt es aber für ratſam, da ſich 


von den beinahe 19 000 Mitgliedern bis jetzt nur 
135 Ausſteller mit 235 Ausſtellungsobjekten an⸗ 
gemeldet hätten, die Entſcheidung über das Zu⸗ 
ſtandekommen bis zum 15. Auguſt d. J. zu 
verſchieben. 

— die 26. Provinzial⸗Verſammlung des 
Verbandes der Barbier:, Friſeur⸗ und perücken⸗ 
macher⸗Innungen Weſtpreußens fand Montag 
in Wilhelminenhöhe bei Konitz ſtatt. Es waren 
40 Delegierte der Innungen Danzig, Konitz, 
Elbing, Marienburg, Marien werder, Dirſchau und 
Graudenz anweſend. Die Verbanudskaſſe hatte 
eine Geſamteinnahme von 674 Mark und eine 
Geſamtausgabe von 456 Mark. Der Haus⸗ 
haltsplan wurde für 1902/3 in Einnahme und 
Ausgabe auf 565 Mark feſtgeſetzt. Beſchloſſen 
wurde, für die Stadt Thorn, die dem Ver⸗ 
bande nicht beigetreten iſt, auch keine Gehilfen 
nachzuweiſen. Zum Nachweiſe⸗Bureauvorſteher 
wurde einſtimmig Herr Judcée⸗Danzig wieder⸗ 
gewählt. Als Delegierter zum Bundestage in 
Düſſeldorf wurde Herr Judée⸗Danzig, als Stell⸗ 
vertreter Herr Klötzky⸗Danzig gewählt. Die 
nächſtjährige Provinzial ⸗Verſammlung fol in 
Marienwerder abgehalten werden. f 

— Kür das Ureis Turnfeſt des Kreiſes I 
Nordoſten, das vom 5. bis 7. Juli in Bartenſtein 
gefeiert wird, iſt nunmehr das Programm feſt⸗ 
geſtellt. Sonnabend, den 5. Juli: Empfang 
und Begrüßung der Gäſte; 7 Uhr abends: 
Vertreterverſammlung im Bergpark; 8 Uhr: 
Herrenabend im Rathausſaale. Sonntag, den 
6. Juli: 6—9½ Uhr morgens: Wettturnen; 
11—1 Uhr: Konzert in verſchiedenen Gärten; 
12 ½ Uhr: Gemeinſchaftliches Mittageſſen im 
Bergpark; 3—4 Uhr: Feſtzug; 4—5 Uhr: 
Stabübungen und Riegenturnen, danach Kürturnen 


FR ae 


worden. 


geflüchtet. 


der Angeklagte Wölker, er habe als Mitglied 
der Obliegungskommiſſion jede Verantwortung 
für Treberobligos abgelehnt. Das Bergmannſche 
Patent erſcheine ihm vielverſprechend. Er hielt 
die Sanierung des Kaſſeler Unternehmens auch 
nach dem Zuſammenbruch der Bank für möglich. 
Angeklagter Fiebiger ſagt aus, er war über 
die Kaſſeler Verbindung und die wichtige Lage 
der Bank nur wenig unterrichtet und genehmigte 
die gefaßten Beſchlüſſe, weil er die Obligos für 
niedriger hielt, als es der Fall war. Er meine, 
die Protokolle der Auſſichtsratsſitzung der 
Leipziger Bank wurden ſchon vor der 
Sitzung gemacht, weil ſeine Bedenken niemals 
darin aufgenommen wurden. (Große Bewegung.) 
Angeklagter Mayer ſagt aus, er habe ſtets die 
Reklameſucht Exners gemißbilligt. Der Auſſichts⸗ 
rat ſei der Meinung geweſen, daß der Geſchäfts⸗ 
bericht und die Bilanz für 1900 auf voller 
Wahrheit beruhten. Da ſei eines Tages das 
Bekenntnis der Direktion gekommen, daß das 
Treberobligo volle vierundachtzig Milli⸗ 
onen beträge. Alle Mitglieder des Auſſichts⸗ 
rates ſeien überraſcht geweſen. Der Ange⸗ 
klagte Schröder ſagt aus, als man ſich über 
die Beziehungen der Trebertrocknung zu beun⸗ 
ruhigen begann, wurde im Frühjahr 1900 be⸗ 
ſchloſſen, ihn (Schröder), Dodel und den Proku⸗ 
riſten Wuthe zur Prüfung der Verhältniſſe nach 
Kaſſel zu ſenden. Man ſtieß dabei auf Wider⸗ 
ſtand des Generaldirektors Schmidt. Er ſelbſt 
habe den Rechnungsbericht und die Bilanz von 
1900 geprüft und das Vertrauen gehabt, daß die 
Direktion keine Poſten einſtellte, die nicht der 
Wahrheit entſprächen. Vörſter und Wilkens 
erklären, daß ihnen die Höhe des der Treber⸗ 
geſellſchaft gewährten Kredits unbekannt war, daß 
fie durch den Zuſammenbruch der Leipziger Bank 
ihr Vermögen verloren hätten. Die Verhand⸗ 
lung wird auf Mittwoch vertagt. 


Neuere Nachrichten. 
Berlin, 18. Juni. 
Gefängnis in Moabit 


Sibyllenort, 18. Juni. 
verbrachte eine unruhige Nacht. 
ſehr wenig geſchlafen. 
war erſchwert. 
Fieber iſt nicht vorhanden. 

Leipzig, 18. Juni. In der heutigen Ver⸗ 
handlung des Leipziger Bankprozeſſes 
erfolgte eine nochmalige Vernehmung Exuers. 
Derſelbe gehört ſeit 1887 der Bank an und be⸗ 
zog ein Anfangs⸗Gehalt von 12000 Mk., ſowie 
3 % Tantieme. Das Gehalt ſtieg auf 24 000 
Mark, die Tantieme betrug 1899 229 357 Mk. 
Exner war Aufſichtsratsmitglied ſolcher Geſell⸗ 
ſchaften, an welchen die Leipziger Bank inter⸗ 
eſſiert war. 

Gießen, 18. Juni. Die bei Gießen gelegene 
Friedrichsgrube ſteht in Flammen. 
2 Perſonen ſind tot, 6 ſchwer verwundet. 70 


gegen 7 Uhr auch das andere wieder fahrbar. 
Der Zug konnte mit 53 Minuten Verſpätung 
nach Frankfurt weiterfahren. Die Urſache 


und Verkündigung der Sieger. Abends Konzert] der Regierung gutachtliche Aeußerungen äber die Geſtaltung 
im Bergpark. Montag, den 7. Juli: 7½ Uhr des Normalplanes für 9 ſtufige Mittelſchulen abgegeben 
2 5 > Richtung Amelungk⸗Kaſſel. Die Debatte war eine jehr 
danach Turnfahrt nach dem Beerenwinkel. ſachliche und erſchöpfende. Die allgemeine Beſprechung 
— die Thorner Liedertafel giebt ihr dies⸗ ergab, daß die Mittelſchulen in ihrer Organiſation, ihren 
ae re find, daß hier und dort die Kreisſchulinſpektion den 
29. Juni, im Tivoli. Das Inſtrumentalkonzert Mittelſchulweſen nicht förderlich geweſen, ſich vielmehr das 
wird um 4 Uhr und der Geſang etwa um Beſtreben gezeigt hat, die Mittelſchulen den Volksſchulen 
in früheren Jahren, auch diesmal Nichtmitglieder] folgendes: Mittelſchulen find diejenigen Unterrichtsan⸗ 
i : Ar 7 117 ſtalten, welche allgemeinen Bildungszwecken dienen, in 
[ en Di ne kleineren Städten neben den Volksſchulen, in größeren 
Schulgattung beſtehen, in ihren Lehrzielen und Lehrauf⸗ 
fahrt nach Oſtrometzko. Der Dampfer war feſtlich] gaben die beſonderen Bildungsbedürfniſſe des Mittelſtandes 
mit Guirlanden und Fahnen geſchmückt. neun aufſteigende Klaſſen haben, nach dem für dieſe 
\ Schulgattung beſonders aufgeftellten Lehrplan unterrichten, 
tag, den 19. Juni, gelangt die erſte Novität ah Al ee a Sem 
H f 1 , ; ür] Königlichen Regierungen unterſtellt find. e ulen, 
dieſer Saiſon zur Aufführung, und zwar iſt dafür welche über das Ziel der Volksſchule hinausſtreben und 
15 Königsberg, Stettin, Frankfurt a. M., als Schlager — müſſen dem Normallehrplan der Mittelſchule ent⸗ 
der Saiſon bezeichnete Luſtſpiel „Der Schiffs⸗ ſprechen. Die Mittelſchule lehrt zwei neue Sprachen, 
E & 2 „„plein kann. Bei der Berechtigungsfrage wurde 
de dene es dee Seen e de Berge Br 
ſtimmter Gradmeſſer für die Bildung ſeines Befigers ſei. 
beſonderes Wort verſchwenden. Stets haben ihre] Man faßte die Wünſche bezüglich der Berechtigungsfrage 
Luſtſpiele ſiegreich ſelbſt gegen den grimmigſten plan zu eriedigenden Aufgaben, die 9 jährige Beſchulungs⸗ 
r dauer, die Rückſicht auf die bürgerliche und wirtſchaftliche 
das Feld behauptet. Dabei haben die Verfaſſer tigung a e 
nie nöti üpfri jet] von den Eltern gebrachten Opfer, die Rückſicht auch au 
nie nötig gehabt, ſich auf das ſchlüpfrige Gebiet eine gedeihliche Entwickelung der künftig neunſtufigen 
eigen iſt, zu begeben. Ihre handelnden Perſonen derjenigen gleichwertig erklärt werde, welche von Neal-, 
find ſtets von jo urſprünglicher, natürlicher, | Handels- und Landwirtſchaftsſchulen mit gleicher Be⸗ 
Er, 2 punkt desjenigen Mittelſchülers, der eine 9 ſtufige Knaben⸗ 
Schule angehörigen Kinder ohne Bedenken zu mittelſchule abſolviert hat, für jedermann erkennbar ſei. 
einem erheiternden Abend das Theater bejuchen | Als dringend erwünſcht für den Mittelſtand unentbehrliche 
währten Händen der Damen Voigt, Sivrse, Waſa, laſſung zu den Beamtenlaufbahnen, für welche bis fetzt 
N. r marı rzder' das Zeugnis für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienst 
N 5 e 3 A RL verlangt wird; b. Eintritt in die techniſchen Fachſchulen, 
2 8 eu, „ 
freiwilligen Militärdienſt verlangt wird. Wünſche bezüg⸗ 
als Klaſſiker⸗Vorſtellung zu halben lich innerer Schulangelegenheiten wurden formuliert und 
Preiſen die „Räuber“ in Szene, wozu durch eine Deputation im Unterrichts miniſterium in längeren 
wiederum Schülerbillets zum Preiſe von 30 Pf. leuchtet. Das Ergebnis der Unterredungen berechtigt zu 
der Hoffnung, daß die Mittelſchulen in ein neues Stadium 
Direktion, um den berechtigten Wünſchen des der Entwickelung treten werden, ſobald der Normallehr⸗ 
Publikums entgegenzukommen, den gleichen Preis]! PR it N 
er" 1 45 ; € „Nach Mitteilungen iſt ein weſentliches Stück der Vor⸗ 
ſowohl für den Vorverkauf, als auch für die arbeit bereits geleitet. Es beſteht auch kein Zweifel 
darüber, daß nur Iftufigen Knabenmittelſchulen ge⸗ 
— Der Sirkus Central ift heute früh hier 9 BT 5 
eingetroffen und hat ſofort mit dem Aufbau der — Der Uäſedieb, welcher, wie wir vorige 
Zelte begonnen. Heute abend 8 Uhr findet die] Woche berichteten, auf der Schuhmacherſtraße von 
einem Rollwagen einige Rollen Käſe im Gewichte 
td. Einen Ausflug unternahmen heute mitta 
die Hoboijten des Gartens, Nr. 11 a in der Perſon des Arbeikers Otto Wendt er⸗ 
Ottlotſchin, wo ſie ihr Sommerfeſt abhalten. mittelt Gefunde En a Se ein Paket 
Se auf der Breiteſtraße ein Wale 
wurde geſtern abend vor dem Bromberger Thore 
der an Joſeph Weiß. Derſelbe erhielt eg: Temperatur morgens 8 Uhr 14 Grab 
von der Lenkſtange des Rades einen fo ſchweren] Wärme. 
a 0 — Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 
wobei auch der Radler zu Fall kam. Neben el 
dem Auge iſt dem fenaben durch die Lenkſtange T verhaftet wurden 3 Perſonen. 
bie Haut burägeihlagen. da man ben Renter . 4 biber Ju ade dee Sirup 
ſoll, erkannt hat, iſt der Vorfall bei der Polizei zurückgezogen habe, daß der Prozeß beendet ſei und Z. 
angezeigt worden. alle Koſten tragen müſſe. Bauunternehmer Panſegrau 
b — Ertrunken ſind geſtern zwei Knaben bittet den Magiſtrat, ihm ſein früheres Grundſtück Nr. 114 
PER: \ 1 Der Vorſitzende und die Verſammlung ſtimmen darüber 
jährige Sohn Erich des Zugführers Kauer überein, daß das Geſuch abzulehnen ſei. Vom 1. Oktober 
von Jakobs⸗Vorſtabt badete gegen abend in der ſoll obiges Grundſtück wieder verpachtet werden. Herr 
Weichſel oberhalb der Eiſenbahnbrücke zwiſchen den ie ie das Betrug 683 mi „ed will fein 5 
auf 60 k. erhöhen und die Reparaturen auf ſeine 8 b 
4 Baar verlor 10 e wurde von den] Koſten ausführen laſſen; da fol ihm der Zuſchlag auf Bergleute ſollen 15 noch unter der Erde befinden. 
Wellen mit fortgeriſſen. Die Leiche wurde erſt München⸗ Gladbach, 18. Juni. In 
nz Mr 7 2 f Kaſſe per Mai ergab: a. Einnahme 13 694,96 Mk.]; j ; a ie übel⸗ 
ſpäter gefunden. Zur ſelben Zeit ertrank in der 1 Kuspnde l de Di Die Hekiamation des Arbelters ihrem Schlafzimmer wurde in Vierſen die übel 
1 arl Kadau ſoll berückſichtigt und ihm die Kommunal- 5 . 
jährige Sohn Pa ul des Steueraufſehers Grams, N f ſchlitztem Leib gefunden und noch lebend 
. doch konnte die Leiche desſelben noch nicht ge⸗ 1 Aber ki dl. Cm Die Se 6b en hr nach dem Hoſpital transportiert. Ein als Thäter 
funden werden. Leider ereignen ſich derartige mittel im Betrage von 69,50 Mk. wird genehmigt; d 51 verdächtiger Arbeiter entfloh. 
wiederkehrt. Es dürfte deshalb angebracht ſein, die Hiefigen Buchhändler berücfichtigt werden mögen. Ein Corſchenbroich erſchlug der ſeit drei Jahren 
daß ſeitens der Eltern und Lehrer die Kinder] Steuerreſt von 5 Mk. von dem nach Bromberg ver: geiſtesgeſtörte 28jährige Johann Jacobi ſeine 
immer wieder von neuem auf die Gefahren] zogenen Kupferſchmied Golz iſt uneinziehbar. Einem]; 
5 7 rad enen zen aus ſtädtiſchen Mitteln zu erſtatten, die er für ein Bruch. ſofort ſtarb. Der Thäter wurde ſeſtgenommen. 
in der freien Weichſel verbunden if. Bekanntlich band ausgeben mußte, kann auf Grund eines faber Bonn, 18. Juni. Der Kaiſer nahm 
s ſeitens des Magiſtrats alljährlich] Beſchluſſes nicht ftattgegeben werden. Zwei Sachen geſtern abend ½ 10 Uhr von dem Garten des 
[Dadekarten, die zum freien Beſuche der a 
a 0 W Such in Sabana 72 l Bonner Studenten entgegen und empfing eine 
Be. 5 in e 113 3 des Herrn Velipers und Amtsvorſtehers Hellwig in ee Fig 1 2 en, a 
90 1 U enfa empfehlen ie Za te zur Eröffnung der eier ſeine jährigen 
dieſer Karten zu erhöhen, oder, was noch beſſer 39 Bir Ml. chef li 8 1155 8 ey 5 Auch 15 
vorkommender Fall ereignete ſich im Dorfe B. Zum Goldenen Stern“, ſeiner früheren Korps⸗ 
1 1 K; 2 Dort ſetzte ſichein Bienenſchwarm an ein Storch⸗ z. 5 
und zur Beauſſichtigung des Platzes einen Auf⸗ kneipe, ab. 
ſeher zu beſtellen. Die Koſten hierfür würden | fremden Eindringlinge, indem er mit dem Schnabel und Bernburg, 18. Juni. Der Schutz⸗ 
doch ſicherlich nicht groß ſein. An der Elbe] den Flügeln um ſich flug. Aber arg zerſtochen mußte 
| er endlich das Feld räumen. Bruder Langbein wird den ſpaltenem Schädel ermordet auf⸗ 
Wemeindebadeplätze. Dem Magiſtrat Leben bezahlen müſſen. gefunden. Das Seitengewehr fehlte. Die 
I bier An e geboten, ein wirklich gute Mörder ſind noch nicht ermittelt. 
Werk zu thun, und wir zweifeln nicht, daß er 
eee ber yen 8 Kleiue Chronik. wurden verhaftet, die je Pa Verdachte 
— Fur Entwickelung der volksſchulen. n den 3 den un ar er e r⸗ 
intern war det ge waeren Augſchuß des Nr. 6, welcher um 4½ Uhr nachmittags in I det a ne der Berhoftelen 975 
Vereins der Lehrer und Lehrerinnen an Mittelſchulen Franki er 4 M eintreffe n ſollte, ift Aten 3 y ’ 
"og en, de 57 1 ben Eger hinter Bebra bei der Halteſtelle Ronshauſen 8 6 8. 3 e ne In ER 
batte, die Wünſche des Vereins bezüglich der Entwickelung ezirlen des Departements Pyrenees Orientale 
der Mittelſchulen zu formulieren und fie dem Herrn drei Perſonen, zwei 1 a eine Wartefrau, herrſcht ſtarker Schneefall. 
gründen. An der Sitzung nahmen teil die Rektoren leicht verletzt. Zwei agen ſind nicht unerheb⸗ 5 4 i e 
Grundig ⸗ Erfurt, Amclungk⸗ Kaffe, die Mittelſchullehrer lich beſchädigt. Beide Geleiſe waren bis 3 Uhr] graphiert heute: Die Uebergabeliſten ſind 
dreyer⸗ Thor n, Jährling⸗Königsberg i. Pr., Haaſe⸗ jetzt in Transvaal und in der Oranjefluß⸗Kolonie 
echtigungsfrage waren die Rektoren Franke⸗Poſen und vollſtändig. In Transvaal haben ſich 11.225 
Boete⸗Halle a. S. geladen, letzterer als Vertreter der⸗ 
eigen Rektoren an Knabenmittelſchulen, die im Auftrage 


morgens: Volkstümliches Turnen und K onzert; haben. Die Mädchenmittelſchulen vertrat nach dieſer 
jähriges Sommerkon zert am Sontag, den Lehrzielen und ihren Lehraufgaben recht verſchiedenartig 
fi 5 ½ Uhr beginnen. Zu dem Konzert haben, wie zu nähern. Das Ergebnis der Beratungen war etwa 
1 zwiſchen Volls⸗ und höheren Schulen als ſelbſtändige 
morgen unter zahlreicher Beteiligung eine Dampfer⸗ 
als Richtſchnur nehmen, in normaler Ausgeſtaltung 
— Aus dem CTheaterbureau. Am Donners⸗ 
ein angemeſſenes Schulgeld erheben und unmittelbar den 
das in allen großen Städten, wie Hamburg, Schulgeld erheben — ohne höhere Lehranſtalten zu ſein 
kapitän“ gewählt worden. Es hieße Eulen franzöſiſch and engliſch, von denen die eine fakultativ 
5 N N jährig ⸗ freiwilligen Heeresdienſt im Publikum ein be- 
der beiden Verfaſſer Moſer und Trotha noch ein 
folgendermaßen zuſammen: Die nach dem Normallehr⸗ 
Peſſimismus und die ausgeprägteſte Hypochondrie 
Ertüchtigung des Mittelſtandes, die Rückſicht auf die 
der Ehebruchskomödie, das den Franzoſen ſo Mittelſchule fordern, daß die von ihr vermittelte Bildung 
friſcher Art, daß die Eltern ſelbſt ihre noch der ſchulungsdauer vermittelt wird, damit der Bildungsſtand⸗ 
laſſen dürfen. Da die Hauptrollen in den be⸗ Berechtigungen find zu nennen: für Knaben: a, Zu⸗ 
Grſolg a voller ſein wird, Am 0 für deren Beſuch bis jetzt das Zeugnis für den einjährig⸗ 
j 7 . 1 reitag ( 
Unterredungen mit techniſchen Räten des näheren be- 
| zur Ausgabe gelangen. Von nun an hat die 
plan für 9 ſtufige Mittelſchulen erſchienen ſein wird. 
Abendkaſſe eingeführt. 
5 wiſſe Berechtigungen erteilt werden ſollen. 
eiſte Vorſtellung ſtatt. f E t 1 Gew! 
von 50 bis 60 Pfund geſtohlen hat, iſt geſtern 
Il, von einem Radfahrer überfahren 
tat ſal mit Korſettſtäbchen. 
Schlag gegen den Kopf, daß er niederſtürzte, 
5 1 — Waſſerſtand der Weichſel 0,62 Meter. 
der ſehr ſchnell und ohne Klingel gefahren ſein Verſammlung mit, daß Bäckermeiſter Zielinsky feine Klage 
eim Baden in der Weichſel. Der 13. für den Kaufpreis von 12000 Mk. wieder abzutreten. 
Ullmann hat 410 Mk., Herr Schulz 500 Mk. geboten. 
Buhnen. Da er ſich zu weit in den Strom 
3 Jahre erteilt werden. Der Abſchluß der Kämmerei⸗ 
toten Weichſel ebenfalls beim Baden der 13. beleumundete Ehefrau Nießen mit aufge⸗ 
ſteuer erlaſſen werden, weil er für eine ſeit Jahren 
Unglücksfälle jedes Jahr, wenn die Badeſaiſon wünſcht der Verordnete E, daß bei künftigen Anſchaffungen München⸗ Gladbach, 18. Juni. In 
aufmerksam gemacht werden, mit denen das Baden | Feld des Yotigeifergeanten Weſſalow lt ihm ark. f f. F 
Alu x ’ 
wurden geheim beraten. Palais Schaumburg einen Fackelzug der 
Badeanſtalten berechtigen, an die Lehrer über⸗ 
Amthal von ca. 180 Morgen Größe für den Preis von 
5 ö Beſtehens abends eine Begrüßungskneipe im Hotel 
ein würde, eine Badeſtelle abzuſtecken 
neft. Wütend verteidigte fi der Storch gegen die 
0 [ mann Bamberg wurde in der Nacht mit ge⸗ 
üündet man in allen größeren Gemeinden derartige ſeltſamen Beſuch der ungebetenen Gäſte wohl mit ſeinem 
b ' Bernburg, 18. Juni. Neun Perſonen 
die Sache auch in Erwägung ziehen wird. 7 
*Entgleift. Der Berlin⸗Frankfurter D⸗Zug 
und höheren Mädchenſchulen in Berlin zu einer Beratung übte im Gefängnis Selbſtmord. 
auf freier Strecke entgleiſt. Wie verlautet, ſind 
Unterrichtsmini i ä . i . 
ee 97 15 3 London, 18. Juni. Kitchener tele⸗ 
: 3 rde ei i 
Halle a. S. Als Spezialreferent für die ſogenann te Be⸗ geber, dach !!! 
Mann mit 10843 Gewehren ergeben, in der 


Oranje⸗Kolonie 5395 Mann mit 5280 Gewehren. 


— 


der Entgleiſung iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt 


Die Humberts nach Rußland 
Aus Deutſchland erhielt, wie be⸗ 
richtet wird, Unterſuchungsrichter Berthelot eine 
Verſtändigung, daß die Humberts mit falſchen 
Päſſen die ruſſiſche Grenze überſchritten hätten. 

*Der Zuſammenbruch der Leipziger 
Bank. In der geſtrigen Verhandlung erklärte 


Die kürzlich aus dem 

ausgebrochenen 
Verbrecher ſind wieder ergriffen worden. 
Der König 
Er hat 
Die Atmung 
Der Puls betrug 100. 


— aus der Kapkolonie iſt noch nicht voll⸗ 
ändig. a 3 

Frederiksſund (Dänemark), 18. Juni. 
Eine große Feuersbrunſt vernichtete 
mehrere Häuſer in Draaby. Drei Perſonen ver⸗ 
brannten, zwei wurden ſchwer verletzt. 

Sofia, 18. Juni. Nach hier aus Peters⸗ 
burg eingetroffenen Meldungen wird mit Zu⸗ 
ſtimmung der ruſſiſchen Regierung die Pro⸗ 
klamation Bulgariens zum König⸗ 
reich beſtimmt im Laufe dieſes Jahres er⸗ 
folgen. 

Tiflis, 18. Juni. Ein bei Tiflis gelegenes 
Kloſter des heiligen Antonius wurde von 
10 Räubern überfallen, als gerade 
Seelenmeſſe ſtattfand. Sämtliche Beſucher der 
Kirche ergriffen die Flucht. Von den Kirchen⸗ 
geräten konnte nur wenig gereltet werden. 

Melilla, 18. Juni. Eine Heftige 
Erderſchütterung, verbunden mit ſtarkem 
unterirdiſchen Getöſe verurſachte unter der Be⸗ 
völkerung große Beſtürzung. Die Erſcheinung 
dauerte zwei Sekunden. 

Pretoria, 18. Juni. Wie „Reuters 
Bureau“ meldet, richtete Kitchener an 
Both a, Delarey und Pe wet ein Schreiben, 
in welchem er ſeiner hohen Anerkennung 
darüber Ausdruck giebt, daß mit Unterſtützung 
der Burenführer die Uebergabe der Burenlager 
ſo regelrecht erſolgt ſei. Der König ſei über die 
Art und Weiſe, wie dies geſchehen ſei, tief 
gerührt. 


II. Holzverkehr auf der Weichſel bei horn. Vom 
8. bis 15. Juni paſſierten die ruſſiſche Grenze bei 
Schillno im ganzen 41 Traften mit 61 459 Stück Hölzer. 
Beſonders ſchwach war die Einfuhr in eichenen Hölzern 
mit 369 Stück Schwellen und 10 Plancons und Kreuz⸗ 
hölzern neben 125 Stäben und Blamiſern, 1800 Speichen 
und 6000 Felgen. Von tannenen Hölzern gingen nur 
1592 Rundhölzer, von Laubrundhölzern 2419 Elſen und 
383 Eſchen ein, ferner kieferne Hölzer: 18 041, Rundhölzer 
4009 Balken, Mauerlatten und Timber, 1899 Sleeper, 
11 801 einfache und doppelte Schwellen und 13 011 Riegel⸗ 
hölzer, zuſammen 48 761 Stück. 


Handels- Nachrichten. 
Tele graphiſche Börſen⸗Depeſche 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombarb-Binsfus 4 pC.. 


Atmntliche Notierungen der Danziger Vörſe 
vom 17. Juni 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannır 
Faltorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Gerſte: inländiſch große 674 Gr. 126 Mr. 
Bohnen: inländiſche 145 Mk. 
Hafer: inländiſcher 153—157 Mk. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,00 —4,12½ Mk., 
Roggen⸗ 4,70 4,75 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Haudelskammerbericht. 
Bromberg, 17. Juni. 

Weizen 172—176 Mk., abfallende blauſpitzig⸗ 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 140 — 144 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—124 Mk., gute Brauware ohne Handel, — 
Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 
Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., feinſter über Notiz. 

Hamburg, 17, Juni. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juni 27½, per September 28¼8, per Dezember 
29, per März 29¾. Ruhig. Umſatz 1500 Sack. 

Hamburg, 17. Juni. Zuckermarkt. (Bormit 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker l. Produkt Baſis 88% Nten- 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 
6,15, vr. Auguſt 6,35, per Oktober 6,67½ per Dez. 
6,82½, pr. März 7,05, per Mai 7,20. Ruhig. 

Magdeburg, 17. Juni. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sad —,— bis —,—. Nachprodukte 75% 
ohne Sack —, bis ——,—. Stimmung: Still. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sack 27,70. Brobraffinade J. ohne Faß 27,95. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,70. Gemahlene Melis 
mit Sack 27,20. Stimmung: —. Rohzucker J. Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Juni 6,15 Gd., 
6,22½ Br., per Juli 6,25 bes 6,27½ Br., per Auguſt 
6,37½ bez., 6,35 Gd., per Okt.⸗Dez. 6,75 Gd., 6,80 
Br., per Januar⸗März 6,97½ bez., 7,02½ Br. Ber 
hauptet. 

Hamburg, 17. Juni. Rüböl ruh., 


lolo 55½. 
Petroleum träge. Standard white loko 6,70. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Nadlauerſche 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proz. Salichl. 
collodium mit 5 Zentigr. Haufextrakt. Bu 60 115 
Nur echt mit der Firma: Kronen Apotheke Berlin 
Depot in den meiſten Apotheken. 


Berlin 17. Juni. Fonds feſt. 12 Juni. 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,10 
Warſchau 8 Tage —.— 215,90 
Oeſterr. Banknoten 85,5 85,25 
Preuß. Konſols 3 pct. 92,40 92,50 
Preuß. Konſols 3½ pt. 101.90 102,.— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 161.90 102,— 
Deutſche Reichsanl. 3 pki. 92,90 92,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pet. 102,— 102,— 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 89,20 89,.— 
do. „ 3½ pCt. do. 98,60 98,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,50 99,30 
— 5 pe, 102,60 102,70 

— Pfandbriefe 4½ pCt. 100,20 2 
ürk. 1 0,0 Anleihe G. 28,35 | 28/35 
Italien. Rente 4 pet, 102,40 103,59 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 83.— 83,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,10 186,75 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altien 203,75 203,50 
Harpener Bergw.⸗Alt. 166,75 177,— 
Laurahütte Altien 204,75 205,80 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Altijen —.— —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 
Weizen: Juli 167,25 166,75 
September 160,— 159,75 

3 Oltober 159,50 | 159,— 

7 loco Newyork 80,¼ 80,— 
Noggen: Juli 145,50 145,56 
5 September 136,75 136,5 

5 Oktober —.— 136,25 
Epiritud: Loco m. 70 M. St. 34.20 34,20 
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Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeindeſteuern 
pp. für das erſte Prag des 
Steuerjahres 1902 find zur Der: 
3 der zwangsweiſen Beitrei- 
bung bis ſpäteſtens 


den J. Juli d. Is. 
unter Dorlegung der Steueraus: 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe im Rathauſe während der Vor⸗ 
mittags⸗Dienſtſtunden zu en 
Thorn, den 13. Juni 1 


Der ma giſtrat. 


1 
Folgende 


Bekanntmachung. 


Der plan über die Errichtung 
einer oberirdiſchen Telegraphenlihie 
längs der Bergſtraße in Mocker bis 
zur Culmer Chauſſee liegt bei dem 
Poſtamte in Mocker (Weſtpr.) und 
dem ee in 7575 aus. 

Danzig, den 4. Juni 1902. 
Uaiſerliche Ober⸗ :Poftdirettion. 


Kriesche. 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht. 
Thorn, den 13. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 


Verſteigerung. 
Sonnabend, den 21. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 


werde ich auf dem Hofe der ſtädtiſchen V 


Gasanſtalt hierſelbſt 


200 Str. Retorten⸗Graphit J. 


für Rechnung deſſen, den es angeht, | W 


oͤffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Paul Engler, d 


„ Breitestrasse 37. 


vereideter Handelsmakler. 


5 0% ee Hypotheken von 400 
bis 700 Mk. u. eine v. 15 000 Mt. 
haben zu verkaufen 6. Prowe & Co. 


ordeaux.— in 


Stadt der Provinz. 
viſionsſätze. Billige Verkaufspreiſe. 
Schreiben an ‚Union Viticole Bordelaise‘, 
Rue d’ Eysines Nr, 2, Bordeaux. 


Ein kräftiger 


nun 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
1 Wendisch, Nac 
Seifenfabrik. 


Suse Kellnerlehrlinge, Laufburſch., 
Hausdiener, Kutjcher, Hotel⸗Stu⸗ 
benmädchen nach außerhalb. Aeltere 
Wirtin, wie ſämtliches Perſonal für 
Hotel, Reſtaurant und Privat. 

Stanislaus Lewandowski, 
Agent u. Stellenverm. Heiligegeiſtſtr. 17 7. 
5 Telephon⸗Anſchluß 52. 


Suche per ſofort eine geübte 


Schneiderin, 


welche ſelbſtſtändig Blouſen 
und Koſtümröcke abſtecken und 
ändern kaun. 

Leinenhaus 
M. 


Chlebowski. 
Eine ordtl. Aufwärterin 


wird ſogleich geſucht 
Gerſtenſtraße Ur. 5, 1 Tr. r. 


1 jnnges kathol, Dienstmädchen 


geſuchtl. Offerten unter L. P. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Meine zwei in der Klofter: 
an und Grabenſtraße gelegenen 


Wohnhäuſer 


unter günſtigen Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. WW. Kozlowaska, 
. ˙ 10. 10. 


Sal, 
Zement, 


Gyps, Theer, Karboli- 
neum, Dachpappe, Rohr- 
gewebe, Thonröhren 


offeriert 


Franz Zährer, Thorn, 
Hören Sie mal! 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und haut 
8 e, wie Miteſſer, Geſichtspickel, 
Pußtelu, Finnen, Hautröte, Blüthhen, Leher 
Rede, Hafenröte ic. iſt d. echte Radehenler: 
Carbol Theerſchwefel ⸗ Seife 
v. Bergmann & Co., Radebaul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 
Wendisch Nehf., Anders & Co. 


Weinagenten] J. 
Hohe Pro⸗[ J. 


e 
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der Firma S. Schendel 


(Inhaber Hermann Jablonski) 
beſtehend aus: 


fertigen | 
Herren-Änzügen, 
Herren - Raletots, 
Anaben- Änzügen, 
Knaben - Paletots 


bedeutend rue Preiſen 
ausverkauft. 


Anfertigungen nach Maaß werden unter Garantie für guten Sitz 
ſchnellſtens, ſauber und billig ausgeführt. 


Breitesirasse 31. 
Paul 5 Konkursverwalter. 


Grosses Lager 


| 
| 
| 
I 
| 
| 
| 


| 
ut 
2 
sun 
— 9 
5 
I) 


TTT 


sss SSS SSS SSG 
Wann Franz bee unh dun- 
gegr. 1809 (vorm. J. G. Adolph) gegr. 1809 =; Zervelat⸗ 


mul ffiſch gebrannte Kaffees. 


gs Wunſch werden beſondere Miſchungen zuſammengeſtellt und jedes 
Quantum von ½ Pfund aufwärts extra gebrannt. 


Täglich frische Kaffeekuchen 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


grosses Kaffee Lager il 


Kaffee-, Schokoladen-, Macronen-- * 


W. Sichtau, Konditorei, 


Norddeutsche Riviera. 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


Das Haus 


bringt ſein 


Salami⸗Purf, 


hart und mittelweich, 
empfiehtt zu den billigſten Tagespreiſen 


V. Bomann, Warsttabrikaut, 


Breiteſtraße Nr. 19. 


Vorzügliehe frische Milch, 
Buttermilch 


und hochfeine Saure Sahne 
J. Stoller, Sehillerstrase 


in empfehlende Erinnerung. 


zu Spaziergängen und Ausflügen 
in reicher Auswahl Geeignete “ 1 
sowie auch von heute an frischen Räumlichkeiten 


für mein Möbel-Lager, ferner 


® 
eine Wohnung 
von 3—4 Zimmern mit Zubehör 
vom 1. Oktober 1902 bis zum 
1. April 1903 gesucht. 
Offerten erbittet 
W. Berg, Möbel-Magazin, 


Brückenstrasse 30, 


Alte Fenster und Thüren 


dort billig abzugeben. 


„* „ „ „nd Suppen - Zwieback 


empfiehlt 


Brückenstrasse No. 17. 


Culmerstrasse 5: 


Laden, 


in welchem ſeit 40 Saber ein Ko⸗ 
lonialwarengeſchäft 8 wird 
und Schankwirtſchaft, ausgeübt werden 
kann, iſt mit oder ohne Wohnung 
von ſofort oder . zu vermieten. 

Adolph Jacob. 


Der von Herrn Weichmann zum 
Ledergeſchäft benutzte 


Laden 


iſt vom 1. Oktober zu vermieten. 
Prospekte gratis und franko. . Kotze. 


Breiteſtraße 52 iſt ein 


Laden 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen III. Etage. 


Eine helle Werkflätte 


nebſt Wohnung vom 1./10 zu verm. 
Witt, ee 12 


Mellienstrasse 106 iſt eine 
Ihäne Wohnung, 


I. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör ſofort zu vermieten. 


Ailtstäöt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage per 
ſofort zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz. 


P PR 
im Soolbad Inowrazlaw. ir 

aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 


zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


W rüdenftraße 36 
ik ſofort freihändig zu verkaufen. 
Näheres parterre daſelbſt. 


Ziegelei-Sark. 


ee den 19. Juni er.: 


Grosses Extra - Konzert 


von der Kapelle des Infanterie - Regts. Nr. 61 (v. d. Marwitz). 
Dirigent F. Hietschold. 


Anfang 7 Uhr. 


Entree 30 Pf., 


Kinder 10 Pf. 


Schnittbillets von 9 Uhr ab 20 Pf. 
4 Bei eintretender Dunkelheit wird der Park elektriſch be⸗ 
leuchtet, ſowie magiſche Beleuchtung der Niefenfontäne. 


NB. Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 


Freitag, den 20. Juni, ſtatt. 


„Marienauelle” 


Sauerbrunnen ersten Ranges 
beste Erfrischung. 
Giſtenverſand nach allen Stationen.) 

= Wiederverkäufer Vorzugsbedingungen! 

ee eee Man verlange Proſpekt. BB 

Brunnen⸗Verwaltung Oſtrometzko (Wpr.) 


Uniformen 


und www 


vw Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlt 


B. Doliva, Artushof. 


Hans- und Grondbesitzer-Verein| Der kath. Frauenberkin 


zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen ſind 
an die r bei Paul Meyer 
in Firma W. Boettcher, Baderſtraße 
zu richten. 

Brückenſtr. 13 2. Et. 7— Zune 1650 AR: 
Thalſtr. 24 1. Et. 6 1400 


Brückenſtr. 20 2. Et. 6⸗/ 900 » 
Bacheſtraße 10 2. Et. 5 2 — 
Brückenſtr. 20 1. Et. „ 850 


800 =» 


Coppernicusſtr.8 1 Lb. u. 13. 
pp f 88 


Heiligegeiſtſtr. 11 2. Et. 6 ⸗ 


Wilhelmspl. 6 3. Et. 4 1750 
Gerberſtr. 31 3. Et. 5 650 
Altſt. Markt 29 2. Et. 2-3 650 
Tuchmacherſtr. 11 1. Et. 4. 540 
Gerſtenſtr. 3 3. Et. 3 475 
Coppernicusſtr. 8 1. Et. 4 450 . 
Eliſabethſtr. 13 2. Et. 2 350 
Baderſtr. 4 1. Et. 2 300 » 
Gerechteſtr. 5 3. Et. 2 270 » 
Jakobsſtr. 13 1. Et. 2 =» 220 » 
Gerechteſtr. 35 3 200 
Baderſtr. 4 2. Et. » 168 » 
Marienſtr. 7 part. 1 = 120 » 
Gerberſtr. 21 1 Hof 1 90 


Araberſtr. 10 hell. Lagerteller 200 

Gerechteſtr. 7 2 Zimmer 20 M. mtl. 
Seglerſtraße 25 1 Keller 20 Mk. mtl. 
Wilhelmsplatz 6 4. Et. 1 - mtl. 16 
Wilhelmsplatz 6 1 „mtl. 9 
Brückenſtr. 20 1 hzb. Lagerk. 10 M. mtl. 
Baderſtr. 8 Speicher m. Pt.⸗R. 350 M. 
Mauerſtr. 19 Pferdeſtall mil. 750 - 
—.. — 


Xerrschaftl. Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche zur Zeit von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Hauſe Bromberger: und 
Schulſtraßen⸗Ecke, 1. Etage vom 1. 
Oktober 1902 ab zu vermieten. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Eine Wohnung, 


3 große Zimmer ſowie ein 
Lagerkeller und 


ein Speicherraum 
ſogleich zu vermieten Brückenſtr. 14, J. 


Marienftr. 1 eine Wohnung 
v. 2 Zim. u. Zubeh. f. 240.2. z. u; 
Näh. bei Moritz Leiser, Brückenſtr. 5 


Stube und Küche 
zu vermieten. Breiteſtr. 52, II. 


ogis f. einen jung. Mann. Zu erfr. 
I Bromb. Vorſtadt, Gartenſtr. 18a, 


Möbl. freundl. Zimmer 


eventl. mit voller Penſion 
Schillerſtraße 15. 


Zwei ff. möbl. Zimmer 
mit Balkon, — Klavierbenutzung ſof 
zu verm. Gerechteſtraße 18/20, 


Ein kl. möbl. Zimmer für 15 % zu 
vermieten Gerechteſtraße 30, I links. 
m" Fimmer billig zu vermieten 

Araberſtraße 6 bei Schulz. 
Möbl. Sim. pt. zu verm. Bäckerſtr. 12. 


Möbl. Fim. b. zu v. Wilhelmspl. 6, 4 Tr. 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Vincent à Paulo 


veranſtaltet 
Sountag, den 22. Juni 
im Viktoriagarten einen 


BAZAR. 


Um milde Gaben wird gütigſt ge⸗ 
beten, bitten dieſelben bis zum 21. Juni 
zu Frl. von Slaaka (im Haufe d. Hrn. 


„ Bäckermſtrs. Burdecki, Coppernicusſtr. 
„21, II. Et.), den 22. Juni von 10 Uhr 
- lab a Po Vittoriagarten zu ſenden. 


onzert 4 Uhr, 


ausgeführt 19 der Kapelle des 61. 
„Infanterie Le 1 von d. Marwitz. 


Eintritt 20 pfg. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Sommer Theater 


Viktoriagarten. 
Donnerstag, den 19. Juni 1902. 


Bette 8 :Novität. 
9 78 1 Novität. 


Der Schiffskapitän.- 


Luſtſpiel in 3 Akten von G. v. Mofer 
und Th. v. Trotha. 

Die Breite der Plätze find von nun 
ſowohl im Vorverkauf bei F.Duszynskl, 
Breiteſtraße als auch an der Abend⸗ 
kaſſe die gleichen. Preiſe wie bekannt. 


Freitag, den 20. Juni 1902. 
Klaſſiker⸗Vorſtellung zu halben Preiſen. 


Thorn, Bromberger Thor. 


Zirkus Zentral. 


Heute Donnerstag, abds.8 Uhr 


Elite-Abend. 


Neu! 2 Neu! 
Nur dreimaliges Gaſtſpiel 
der Blaek Doblados 


mit ihren 7 dreſſierten Schafböden. 
Einzig exiſtierende Original-Dreſſur _ 


er Welt. 
Preiſe der . Mrd Dorverfäufe 


ochachtend 
BR ten 


Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwe n, Apfelſect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 
Die am 13. d. Mts, der 
Frau Wiesniewski-Thorn zu- 
geſügte Beleidigung nehme ich hiermit 
reuevoll zurück. 
Mocker, den 18. Juni 1902. 
Anna Felgen. 


Hierzu Unterhaltungs att. 2 


